
Nr. 234.

Ostmärkische Tageszeitung
Die prelle. 29. Jahrg.

1 A u s g a b e  täglich abends m it Ausschluß der S s im -  und F esttage. —  A e z n g s p r e is  für Thorn  
t S ta d t  und V orstädte frei in s  H a u s vierteljährlich 2 ,25  M k., monatlich 75 P f ., von der 
i Geschäfts- und den A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich 1 ,80  M k., monatlich 60  P f .,  durch 

die P ost bezogen ohne Z ustellungsgebühr 2 ,00  M k., m it Bestellgebühr 2,42  Mk. E inzel- 
1 num m er (B elagexem p lar) 10  P f .

Anzeiger für Stadt und Land

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  H a L h a r iireu stra b e  N r .  4 .  
Fernsprecher 57

B rief- und T elegram m -A dresse: „ P r e s s e ,  T h o r n ."

(Thorrrer Kresse)

- A n z e ig e n p r e is  die 6 gespaltene L iolonelze ile oder deren N au m  15 P f . ,  für S te llen a n g eb o te  und ! 
i -Gesuche, W oh nn n gsanzeigen , A n -u n d  V erkäufe 10  P f .,  (für amtliche A nzeigen , alle A nzeigen  i 
: außerhalb  W estpreußens und P o se n s  und durch V erm ittlun g 16  P f .,)  für A nzeigen  m it P latz- ) 
! Vorschrift 25 P f . I m  N eklam eteil kostet die Z e ile  60  P f .  R ab att nach T arif. —  An-eig'ettanstrnge ! 
k nehm en an alle soliden A nzeigenverm ittlu n gsstellen  d es I n -  und A u s la n d e s . —  A nzeigen- r 
! annähm e in der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m itta g s , größere A nzeigen  sind tags  vorher aufzugeben. )

Thorn. Donnerstag den 5. Oktober »M . Druck u n d  V e r l a g  d er  C . D o m b r o w s k i ' s c h e u  Buchdruckerei in  T h o r n .  
V erantw ortlich  für die S ch riftleitu n g  : H e i n e .  W a r t m a n n  in  T h orn .

Z u sen d u n g e n  sind nicht a n  eine P e r s o n ,  sondern  a n  die Sch ri f t le i tung  oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i  E insend un g  redaktioneller  B e i t r ä g e  w ird  gleichzeitig A n g a b e  des  H o n o r a r s  e rb e te n ;  nachträgliche F o r d e r u n g e n  
können nicht berücksichtigt w erden .  Unbenutzte E insend un gen  w erden  nicht a u fb e w a h r t ,  u n v e r l a n g te  M anu sk r ip te  n u r  zurückgeschickt, w e n n  d a s  P os tge ld  fü r  die Rücksendung beigefügt  ist.

Gegen die Teuerung.
Die Stadtverordneten am Niederrhein» die 

Magistrate von Düsseldorf, Duisburg, Mün- 
chen-Eladbach usw. beabsichtigen zur Beschaf­
fung von billigen Lebensmitteln, insbesondere 
eines gemeinsamen Fischbezuges, zu einer 
Konferenz zusammenzutreten, die sich mit 
Maßnahmen gegen die Lebensmittelteuerung 
befassen soll. Die großen Fabrttetablissements 
dieser Gegend machen damit den Anfang, 
ihren Angestellten und Arbeitern Lebensmittel 
unter dem Selbstkostenpreise abzugeben. So 
liefert die Gute Hoffnungshütte Kartoffeln zu 
2.90 bis 3.20 den Zentner und trägt die Fracht 
sowie etwaige Mehrpreise selbst. Die rheini­
schen Stahlwerke machen bekannt, daß sie Kar­
toffeln in kleinen Mengen unter dem Selbst­
kostenpreise abgeben. Auch ist es beabsichtigt, 
die Werkangehörigen mit Fischen zu versorgen.
— Um der Teuerung zu begegnen, wird die 
Stadtgemeinde Essen a. R. einen Großeinkauf 
und Kleinverkauf von Seefischen und Kartof­
feln eintreten lasten. Um den städtischen Be­
amten und Arbeitern, die durch die Teuerung 
besonders in Mitleidenschaft gezogen sind, 
Beihilfen zu gewähren, wird ein Fonds von 
30 000 Mark zur Verfügung gestellt. Für die 
Speisung armer Schulkinder werden statt bis­
her 10 000 Mark künftig 18 000 Mark gewährt.
— Auch die Gemeindeverwaltung von Zohan- 
nisthal hat den Bezug von Eßkartosfeln und 
deren Abgabe zum Selbstkostenpreis in eigene 
Hand genommen. — Der Magistrat von 
Wiesbaden teilte den Stadtverordneten mit. 
daß die sozialpolitische Deputation zur Be­
kämpfung der Teuerung eine Reihe von Maß­
nahmen vorschlägt: Herbeiführung einer billi­
gen Fleischversorgung: Einrichtung eines See­
fischverkaufs unter städtischer Aufsicht und Ab­
gabe von Brot, Kartoffeln, Gemüse und Koh­
len zu möglichst billigen Preisen. Der Magistrat 
bereitet eine entsprechende Eingabe vor, in 
welcher auch'über Mittel zur Abwendung der 
Folgen einer etwa auftretenden Arbeitslosig­
keit Vorschläge gemacht werden sollen.

Fleischnotpreise? Nach Vlättermeldungen 
sind einem Gutsbesitzer auf Rügen von einem 
Ereifswalder Viehhändler für Fleischlämmer 
und Fleischjährlinge 24 Pfennige pro Pfund 
geboten worden, mit der ausdrücklichen Bedin­
gung, daß das Vieh nicht schlecht sein dürfe. 
Ein Stralsunder Viehhändler bot 28 Pfennige 
für das Pfund, falls ihm gestattet würde, die 
Lämmer und Jährlinge erst im April nächsten 
Jahres abzunehmen.

Die Milchteuermrg in Berlin. Die Berliner 
Milchhändler haben vom 1. Oktober ab den 
Preis für Milch auf 24 Pfennig ab Laden, 
Stall oder Wagen und 26 Pfennig bei freie. 
Lieferung ins Haus, also um 2 Pfennig erhöht. 
Die märkischen Milchproduzenten haben be­
kanntlich beschlossen, die Preise nicht zu er­
höhen. — Der angekündigte Milchboykott ist 
jetzt in Berlin proklamiert worden. Der Hirsch- 
Dunckersche Eewerkverein der Berliner Maschi­
nenbau- und Metallarbeiter hat als erste 
größere Arbeiter-Organisation diesen Boykott 
ausgesprochen. Der Milchverbrauch soll so 
lange gänzlich eingestellt oder doch auf das 
Allernotwendigste beschränkt werden, bis von 
Milchproduzenten, Milchpächtern und Milch- 
händlern die früheren Preise wieder eingeführt 
sind. Auch die anderen, dem Eewerkverein an­
geschlossenen Verbände werden einen gleichen 
Beschluß fasten.
Lohnforderungen für Staats- und Gemeinde- 

arbeiter.
Eine Versammlung des Zentralverbandes 

der Staats- und Gemsindearbeiter tagte in 
Köln um Stellung zu nehmen zu den gegen­
wärtigen Teuerungsverhältnissen. Der Ver­
band verlangt, daß die Lohnforderungen, wie 
er sie aufgestellt habe, die wichtigste Forderung 
sei, die hinter der Teuerungszulage nicht zu­
rückgestellt werden dürfe. Es sei jetzt der 
Augenblick gekommen, um diese notwendige 
Forderung durchzudrücken.

Die Leichenfeier für die Opfer -er 
„Libert6"-ttataftrophe.

Dienstag fand in T o u l o n  in Gegenwart 
des Präsidenten der Republik, der Minister, 
zahlreicher Vertreter des Heeres und der Flotte, 
sowie der fremden Marineattachees die 
Leichenfeierlichkeiten für die bei der Kata­
strophe der „Libertd" umgekommenen Seeleute 
statt. Vierundzwanzig Geschütze, deren Rohre 
abgenommen waren, trugen je sieben Särge 
mit den Leichen der bisher erkannten 168 
Opfer, unter denen sich drei Offiziere be­
finden. Die Toten, deren Persönlichkeit noch 
nicht festgestellt ist, werden später beerdigt 
werden. Unter den zahlreichen Kranzspenden 
befand sich auch der aus Chrysanthemen ge­
bundene Kranz Kaiser Wilhelms. Nach der 
kirchlichen Feier ergriff Präsident F a l l i d -  
r e s  das Wort. Er wies auf den Gegensatz 
zwischen dem heutigen unvergleichlichen 
Jammer und der kürzlichen Flottenschau hin, 
gab dem allgemeinen Schmerze Ausdruck sowie 
dem unermeßlichen Mitleid für die mitten im 
Frieden so tragisch zu Tode gekommenen Sol­
daten und rief den Opfern den letzten Gruß des 
trauernden Vaterlandes nach. Die zahlreichen 
Beileidskundgebungen aus dem Auslande 
hätten, so führte der Präsident weiterhin aus, 
ihren Weg zum Herzen der französischen See­
leute gefunden. Präsident Fallidres schloß 
seine Rede mit der Versicherung: Trotz allem 
Schmerze können wir mit dem Vertrauen in 
die Zukunft sehen, daß die Marine den ihr um­
gezeichneten ruhmreichen Weg mit mannhafter 
Sicherheit weiter verfolgen wird. — Marine­
minister De I ca s ss versicherte, er werde alles 
tun, um die Ursachen der Katastrophe zu er­
mitteln und sie zu unterdrücken. Die Marine 
werde bestrebt sein, vorwärts zu schreiten: die 
Maßnahmen für die Wachsamkeit würden ver­
doppelt werden, denn der Patriotismus könne 
nicht zulassen, daß die Wachsamkeit ein­
schlummere. Delrassd schloß: Wenn auch das 
Wrack der „Liberty" Mutlosigkeit und Ver­
zweiflung einzuflößen scheint, so dringt doch 
aus den Särgen der Ruf hervor: Vertrauen 
und Arbeit! Weitere Ansprachen hielten der 
Touloner Deputierte A b e l  und Vizeadmiral 
B e l l u e ,  der die Mannschaften der Marine 
aufforderte, ihre tägliche Arbeit mit Ver­
trauen wiederaufzunehmen und der Toten 
nicht zu vergessen. Dann defilierten Abtei­
lungen der Besatzungen sämtlicher Schiffe und 
des Heeres vor den offiziellen Persönlichkeiten 
und vor den Särgen. Nach der Trauerfeier 
kehrte Präsident Fallidres zur Präfektur zurück. 
— Nachmittags besuchte Präsident Fallidres 
die Verwundeten von der „Libertä", von denen 
sich die Mehrzahl auf dem Wege der Besserung 
befindet. Fallidres verlieh dem Feuerwerker, 
der die Pulverkammer der „LibertS" unter 
Wasser zu setzen versucht hatte, das Kreuz der 
Ehrenlegion, sowie sonstige Auszeichnungen an 
Seesoldaten, die sich bei der Rettung von Ka­
meraden hervorgetan hatten.

P o l i t i sch e  TageSschau.
Zur Reform des Patentgesetzes.

H albamtlich  wird  den neuerlichen A ngriffen  
au f  den Leiter  des kaiserlichen P a t e n t a m t s  
und zugleich der A n n a h m e  entgegengetre ten , 
die erwünschte Revision des Patentgese tzes 
w erde dadurch verhindert, daß  der P rä s id e n t  
des P a t e n t a m t s  grundsätzlicher G e g n e r  der 
N esorm  sei. Nichtig ist, d aß  über  wesentliche 
P u n k te  des R efo rm w erkes  noch M e i n u n g s ­
verschiedenheiten bestehen, die des A usgle ichs  
bedürfen. Die R e fo rm  selbst ist nicht in F r a g e  
geste ll t ; es erscheint aber  nicht ausgeschlossen, 
daß  sie durch die b isher  nicht in Aussicht ge­
n om m en  gewesene a lsba ld ige  E inbeziehung  
des »on tag  zu tag  rev is ionsbedürft iger  sich er­
weisenden W arenbezeichnungsgesetzes noch 
aus eine breitere G r u n d la g e  gestellt w ird  und  
dadurch einen gewissen Aufschub erfährt.

Zum Ausgang der Stichwahl in Düssel­
dorf

schreibt die n a t i  o n  a l l i b e r  a  l e „ M  a g d e -  
b u r g i s c h e  Z e i t u n g "  ihren  P a r t e ig e ­
nossen fo lgendes in s  S t a m m b u c h : „ D a s  
Beschämendste, w a s  dem N a tiona ls to lz  eines 
Volkes passieren kann, h a t  u n s  die S o ­
zia ldem okratie  a n g e ta n .  S i e  ha t  ihre A n ­
häng er  dazu  aufgefo rdert ,  im  E rnstfä l le  nicht 
n u r  zu versagen, sondern durch den G e n e ra l ­
streik der W ehrm ach t  des  eigenen L a n d e s  
lahm zulegen . W i r  kommen nicht d a ru m  her­
u m :  die sozialdemokratische P a r t e i  ha t  in 
ihrem V e rh a l te n  L a n d e s v e r r a t  an  der deut­
schen S ach e  geübt. G e g e n ü b e r  solcher I n f a m i e  
dürfte  kein na t io na lfü h le nd e r  Mensch die H a n d  
dazu bieten, daß  ein neuer  V e r t re te r  einer 
so en tar te ten  P a r t e i  in den R eichstag  einzöge. 
M ö g e n  die Pessimisten Recht haben , die da 
behaupten , d a s  Z e n t r u m  habe sich jetzt n u r  
n a t io na l  gegeben a u s  selbstsüchtigen G r ü n d e n ; 
d a s  kann u n s  gleich sein. W i r  müssen m it 
den Tatsachen rechnen, und  die liegen so, 
daß  sich d a s  Z e n t r u m  in dem gegen w ärt ige n  
Krisenzustande in seinen R ed en  und  in seiner 
Presse durchaus n a t io n a l  u nd  opferbereit  ge­
zeigt hat. D em  A u s l a n d e  gegenüber w a r  
d a s  sicherlich eine außerordentlich  wertvolle  
Erscheinung. W ie  aber  m u ß  d a s  A u s l a n d  
unsere Parle izerrissenheit,  unsere kleinliche 
P a r te ige dan ke nen ge  beurteilen , w en n  es sieht, 
daß  un te r  der S p a n n u n g  des g roßen  K o n ­
fliktes, daß  noch un te r  dem Druck der M ö g ­
lichkeit e ines L osschlagens n a t io na le  M ä n n e r  
die H a n d  dazu biete», daß  ein G e g n e r  
dieses n a t io na le n  Hochgefühls, dieser n a t io ­
nalen  K ras tä uß e run g  in den R e ichs tag  ge­
w äh lt  w ird .  W i r  w ollen  sicher bei der g roßen  
W a h l  den schwarz-blauen Black n iederr ingen  ; 
aber  m it  solchen M i t te ln  kommen w ir  ebenso 
sicher nicht zum  Ziele. Solche  Poli t ik  ver­
stimmt eine U nzahl n a t io na l  denkender M ä n n e r ,  
weil sie schließlich des G la u b e n s  leben müssen, 
daß die n a t io na le  Po li t ik  doch nicht so bei 
u n s  übe r  a l les  gestellt w ürde , wie sonst 
im m er behaupte t  w ird .  S o  t r e i b e n  w i r  
s i ch e r l i ch k e i n e n a t i o n a le P  o l i t i k."

Der VertreLertag der natronalliberalen 
Partei

w ird  nach einem Beschluß des  Geschäfts- 
führende» Anschusses am  S o n n t a g ,  3. D e ­
zem ber i n B e r l i  n stattfinden. D er  T a g u n g  
w ird  am  2. D ezem ber eine S i tz un g  des Z en -  
t r a lvo rs tan des  v o ra u sg e h e n ,  in welcher der 
dem P a r t e i t a g  zu un terb re i tende  W a h l a u f  - 
r  u f für die bevorstehenden a l lgem einen  
R e ic h s ta g sw a h le n  festgestellt w ird .  —  Ob der 
Z e n tra lv o rs la n d  der » a t io n a l l ib e ra le n  P a r t e i  
vo r  diesem Z e i tpunk t  noch e inm al zu berufen  
ist w ird  von dem G a n g e  der Po li t ik  im R eichs­
tage ab hän g ig  sein.

Zentrum und Sozialdemokratie.
A uf dem Z e n t r u m s p a r t e i t a g  fü r  den 

R eg ie rungsbez irk  Aachen hatte  der L a n d t a g s ­
abgeordnete  D r .  B e l l  behaupte t,  daß  bei 
den R e ic h s ta g sw a h le n  1907  von sozialdemo- 
kratischer S e i t e  dem Z e n t r u m  ein W a h lb ü n d ­
n is  angebo ten  w o rden  sei und  daß  d a s  Z e n ­
t ru m  d a s  B ü n d n i s  e inm ütig  abgelehn t hätte . 
Diese B e h a u p tu n g  w ies  der P a r te iv o rs ta n d  der 
sozialdemokratischen P a r t e i  a l s  unrichtig zu­
rück. D a s  Aachener Z e n t r u m s b la t t  hielt die 
B e h a u p tu n g e n  B e l l s  u n te r  dem H in w e is  au f  
einen B r ie f  B e b e ls  aufrecht. D ie  sozialdem o­
kratische P a r t e i  erklärte d a rau f ,  der B r ie f  
B e b e ls  w a r  lediglich eine A n tw o r t  au f  ein 
vertrauliches S ch re iben  des A b geo rdne ten  
M ü l l e r - F u ld a  a n  den Genossen S i n g e r .  D er  
„ V o r w ä r t s "  gibt n u n  eine eingehende 
D ars te llung  der d am al ige n  V e rh a n d lu n g e n .  
A u s  der K orrespondenz  M ü l l e r - F u l d a  mit 
B eb e l  und  S i n g e r  geht nach dem „ V o r w ä r t s "  
hervor, ein Z usam m e n g e h e n  des Z e n t r u m s  
und  der S oz ia ld em o kra t ie  bei den S t ic hw a h len  
sei nicht von S i n g e r  oder B ebe l ,  sondern von  
dem A bg. M ü l l e r - F u ld a  in e inem B r ie fe  
an  S i n g e r  vom  27. J a n u a r  an gere g t  w orden .

I n  diesem B r ie fe  machte er ausdrücklich u nd  
von ihm  selbst unterstrichen au f  die gefährdete 
G esam tlage  aufm erksam  u n d  w ollte  ü b e r  die 
S t e l l u n g  der S o z ia ld em o k ra t ie  zu  dieser 
S i tu a t i o n  in fo rm ier t  sein. D e r  B r ie f  B e b e l s  
vom  28. J a n u a r  1 9 0 7  w a r  lediglich eine 
A n tw o r t  au f  den B r ie f  des  A b geo rdn e ten  
M ü l le r - F u ld a  vom  T a g e  vorhe r .  Z u  diesen 
E rk lä ru n g e n  des „ V o r w ä r t s "  ü b e r  die V e r ­
h a n d lu n g e n  betreffend ein W a h l b ü n d n i s  
zwischen Z e n t r u m  u n d  S o z ia ld e m o k ra te n  be­
merkt die „ K ö l n i s c h e  V  o l k s z  e i t  u  n  g " : 
D e r  Ausschuß , den die Z e n tru m s f ra k t io n  des 
aufgelösten R e ic h s ta g s  für  die W a h le n  einge­
setzt hatte , lehnte, wie w i r  m i t  a l le r  B e s t im m t­
heit versichern können, d a s  A n g e b o t  B e b e l s  
einstimmig ab  und  setzte den A b g eo rdn e ten  
M ü l l e r - F u ld a  davo n  in K e n n tn is .  W a s  
dieser vo rhe r  oder nachher m it  den S oz ia lis te n -  
füh rern  verhande lte ,  d a v o n  erfäh r t  die „ V o lk s ­
ze i tung"  durch die Veröffentlichung des  „ V o r ­
w ä r t s "  zum  erstenmal, es ist d aher  lediglich 
a u s  der eigenen I n i t i a t i v e  des  A b geo rdn e ten  
M ü l l e r  he rvo rgeg an gen  u n d  dessen persönliche 
A ngelegenheit .  W e d e r  von  der F ra k t io n  noch 
von dem g e n a n n te n  A usschuß  hatte  A bg . 
M ü l l e r  A u f t r a g  zu  A n kn üp fun gen  m it  der 
S oz ia ld em o kra t ie  erhalten . D e r  V o r fa l l  be­
weist aber ,  w ie  no tw en d ig  e s  ist, d aß  
der R eichsausschuß  vor  den  nächsten W a h le n  
in Tätigkeit t r i t t .  I n  Z uk un f t  w erden  der­
ar t ige  p r iv a te  Aktionen zweifellos a u s g e ­
schlossen bleiben.
Der Unterzeichnung des deutsch-französischen 

Marokko-Abkommens
w ird  für  E n d e  dieser Woche entgegengesehen.

Der Mord in Abo.
Der Präsident des finländischen Hofgerichts 

wurde in dem Augenblick erschaffen, als er aus 
seinem Hause auf die Straße trat. Der Täter 
ist an den Folgen der Schußverletzung, die er 
sich beigebracht hatte, i«m Hospital gestorben. 
Die Zeitungen von Helsingfors vertreten mit 
Ausnahme eines Blattes die Ansicht, daß das 
Verbrechen nicht auf politische Beweggründe 
zurückzuführen ist, sondern einem Anfall von 
Geistesgestörtheit zugeschrieben werden mutz. 
Der Mörder des Hofgerichtspräsidenten Walde- 
mar von Hellen war der 24jährige Kommis 
einer Eisenhandlung Bruno Forsstroem. Er 
hatte sich in Hellens Wohnung versteckt. Der 
Präsident wurde von dem einen Schutz in den 
Kopf, von dem anderen in die Achselhöhle ge­
troffen.

Der vereitelte Royalistenputsch in 
Portugal.

Nach einer am  D ie n s ta g  au sge geb en en  
amtlichen M i t te i lu n g  stehen die der R e g ie ru n g  
zu gegangenen  Nachrichten nicht im E ink lang  
m it  den Gerüchten  von  einem E i n f a l l  d e r  
M o n a r c h i s t e n  a n  d e r  G r e n z e .  —  
I m  ganzen  L a n d e ,  namentlich in Lissabon, 
w ird  am  D ie n s ta g  der J a h r e s t a g  der E r ­
klärung der R epub lik  gefeiert. —  D ie „K ö ln . 
Z e i tu n g "  meldet a u s  L issab on :  I n f o l g e  der 
V o r g ä n g e  i n  O p o r t o ,  w o  viele G eist­
liche a n  der royalistischen B e w e g u n g  beteiligt 
sind, w u rden  M o n t a g  N acht in S e t u b a l  
der katholische K lub  sowie die K ape llen  zweier 
O rden  vom  P ö b e l  überfa l len  u nd  die ganze  
E inr ich tung  sowie die H eil igenb ilder  und  
K u ltu sg ege ns tän de  vernichtet. N u r  m it  M ü h e  
w u rd e  verhindert ,  d a ß  die G e b ä u d e  wie in 
O p o r to  in B r a n d  gesteckt w u rd e n .  V o n  
Lissabon ist K av a l le r ie  zu r  A u frech te rha l tun g  
der O r d n u n g  en tsandt  w o rden .  Die V e r ­
h a f tun gen  d a u e r n  im  ganzen  L a n d e  fort. D ie 
Lissaboner M o r g e n b lä t t e r  von D ie n s ta g  be­
richten ausführlich  über  die a m  M o n t a g  statt- 
gefundene  M e u t e r e i  i n  e i n e m  G e ­
f ä n g n i s ,  die vielfach m it  politischen V o r ­
g ä ng en  in V e rb in d u n g  gebracht w ird .

Einfuhrerleichterungen für Rußland.
D e r  russische F in a n z m in is te r  h a t  in der 

N e i c h s d u m a  eine G e s e t z v o r l a g e  ein­
gebracht, die die V ere infachung  und  Beschleuni-



gung der ZollformalitNen für auslündische 
Waren anstrebt. Die neuen Zollabfertigungs- 
maßnahmen schaffen das obligatorische V o r­
zeigen der Deklarationen über eingeführte 
Waren ab und gewähren den Schiffskapitänen 
das fakultative Recht, entweder das Verzeich­
nis der Schiffsvorräte vorzulegen oder alle 
Räumlichkeiten, in denen die Vorräte sich be­
finden, anzugeben. Sie gewähren statt obli­
gatorischer Besichtigung der Schiffsräume 
durch Zollbeamte nach dem Einlaufen der 
Schiffe in den Hafen das fakultative Recht 
der Besichtigung, falls diese notwendig sein 
sollte. Sie ersetzen ferner die obligatorische 
Plombierung durch die fakultative; nun wird 
die obligatorische Plombierung für Schiffsoor- 
räte beibehalten. S ie schaffen endlich die aber­
malige Besichtigung des Schiffes nach der Aus- 
ladung ab und lassen das gleichzeitige Ausladen 
und Beladen der Schiffe zu.

Deutsches Reich.
B erlin . 3. Oktober IV11.

—  Das kronprinzliche Hoflager siedelt am 
Mittwoch nach Danzig-Langfuhr über.

— Von den Höfen. Johann I I . ,  regieren­
der Fürst von und zu Liechtenstein, vollendet 
am Donnerstag, den 5. Oktober, sein 71. Lebens­
jahr. Der Fürst, dessen Ländchen eines der 
wenigen schuldenfreien europäischen Staats­
wesen ist, residiert meist auf seinem nieder- 
österreichischen Schlosse Feldsberg. E r ist un- 
vermählt. Thronerbe von Liechtenstein ist da­
her sein einziger Bruder, der Botschafter a. D. 
Prinz Franz von und zu Liechtenstein. — 
Die in Negensburg lebende Herzogin Hermine 
von Württemberg feiert am Donnerstag, den 
3. Oktober, ihren 66. Geburtstag. Sie ist 
die W itwe des 1888 verstorbenen Herzogs 
M ax von Württemberg, der den Rang eines 
Generalmajors L la suits des württembergi- 
schen Heeres innehatte, und eine Schwester 
des in diesem Frühjahr verstorbenen Fürsten 
Georg zu Schaumburg-Lippe.

—  Der portugiesische Geschäftsträger be­
suchte am Dienstag mittag den Staatssekretär 
des Auswärtigen Amts v. Kiderlen-Waechter, 
um den Dank seiner Regierung für die An­
erkennung der RepublikPortugalauszusprechen. 
Zugleich überreichte er das Schreiben wodurch 
er als Geschäftsträger der Republik Portugal 
bei der deutschen Regierung beglaubigt wird.

—  Die erste Plenarsitzung des Bundes­
rats soll nach einer Korrespondenz am 5. Ok­
tober stattfinden und sich mit Notstandsmaß- 
regeln beschäftigen.

— Am 30. September 1911 waren im 
Reichsschuldbuche eingetragen 18 447 Kanten 
im Gesamtbetrags von 1 099 805 600 Mark.

—  W ie auf dem Delegiertentage des rhei­
nisch-westfälischen Verbandes Rollerscher Steno­
graphen bei den Erörterungen über die Frage 
des Einheitssystems mitgeteilt wurde, beab­
sichtigt die Reichsregierung überhaupt nicht 
mehr, den 23er- oder den Arbeitsausschuß 
einzuberufen. An den maßgebenden Stellen 
der Regierung sei man darin einig, daß ein 
vokalsymbolisierendes System sich nicht für 
die Schulen eigne. Die Regierung habe auch 
unter den vokaischreibenden Systemen bereits 
eine engere W ahl getroffen. Inbetracht kom­
men die Nationalstenographie, das Rollersche 
System und ein neues System von Wydrinski.

— Gegen die französische Sprachlehrers 
Thirion, die unter dem Verdachte der Spio­
nage mitte A p ril in  Köln verhaftet wurde, 
ist Termin vor dem Strafsenat in Leipzig 
auf den 12. Oktober anberaumt. Offiziere 
sollen in die Angelegenheit als Beschuldigte 
nicht verwickelt sein.

Die weiblichen Handwerker
sind durch Erlaß des M inisters für Handel und 
Gewerbe vom 13. J u li  1911 unter besondere 
Bestimmungen gestellt. I n  diesem Erlaß  wird  
darauf hingewiesen, daß die Gewerbeordnung, 
abgesehen von den Arbeiterschutzbestimmung m 
für Frauen, keinen Unterschied zwischen männ­
lichen und weiblichen Gewerbetreibenden 
mache. Danach fänden auch die das Handwerk 
betreffenden Vorschriften der Gewerbeordnung, 
insbesondere die über das Lehrlingswesen, 
über die Ablegung der Gesellen- und Meister­
prüfungen und über die Befugnis zur A nle i­
tung von Lehrlingen auf männliche wie auf 
weibliche Gewerbetreibende gleichmäßig A n­
wendung. Ebenso seien die von den In n u n ­
gen und Handwerkskammern erlassenen V o r­
schriften zur. Regelung des Lehrlingswesens auf 
alle Handwerks lehrlinge gleichmäßig anzu­
wenden. Von dem Erlasse besonderer V o r­
schriften nur für weibliche Lehrlinge sei grund­
sätzlich Abstand zu nehmen.

Das Gleiche gelte für den Erlaß von Ge­
sellen- und Meisterprüfungsordnungen. Dabei 
sei aber darauf Bedacht zu nehmen, daß die be­
sondere A rt der Ausübung des Handwerks 
durch Frauen in  den Prüfungsordnungen bei 
der Aufführung der Prüfungsgegenstände die 
gebührende Berücksichtigung fände.

B ei der Zulassung der Frauen zu den 
Meister- und Gesellenprüfungen sei zu berück­
sichtigen, daß bis vor kurzem die über die Aus­
bildung und Anleitung der Handwerkslehr­

ling« sowie über die Ablegung der Eesellen- 
und Meisterprüfungen bestehenden Vorschriften 
inbezug auf weibliche Personen meistens nicht 
beachtet worden seien, sodaß diese daher viel 
fach nicht in  der Lage sein würden, die für Las 
betreffende Handwerk vorgeschriebene Lehrzeit, 
die Ablegung der Gesellenprüfung oder die vor­
schriftsmäßige Gesellenzeit nachzuweisen. Es 
würde nicht gerechtfertigt sein, hierfür allein 
die Frauen verantwortlich zu machen und von 
ihnen jetzt plötzlich die strenge Erfüllung der 
für die Zulassung zu den Gesellen- und Meister 
Prüfungen der Regel nach zu beachtenden V o r  
schriften verlangen. Vielm ehr erscheine es 
billig, daß sie während einer gewissen Über­
gangszeit zu den Gesellen- und Meisterprüfun­
gen auch dann zugelassen würden, wenn sie die 
vorgeschriebene Lehr- und Gesellenzeit oder die 
Ablegung der Gesellenprüfung nicht nachzu­
weisen vermöchten. Entsprechend der Über­
gangsbestimmung in Artikel 2, Z iffer 2 des Ge­
setzes vom 30. M a i 1908 soll diese Frist bis 
zum l .  Oktober 1913 erstreckt werden.

F ü r die Frauen sollen tunlichst besondere 
Prüfungsausschüsse und Kommissionen gebildet 
werden. I n  die Prüfungsausschüsse der Hand 
werkskammern —  bei den Prüfungsausschüssen 
der Innungen sei dies zurzeit wegen Z 93a, 
Absatz 2 der Gewerbeordnung nicht möglich — 
sollen auch weibliche Handwerker berufen 
werden.

Auch soll, soweit die Verleihung der Befug­
n is  zur An le itung von Lehrlingen in  das E r­
messen der Behörde gestellt ist, von letzterer 
Frauen gegenüber, denen m it Hinsicht auf ihr 
A lte r oder aus sonstigem besonderem Grunde 
die Ablegung der Meisterprüfung nicht wohl 
zugemutet werden könne, Rücksicht genommen 
werden. K.

Heer und Flotte.
Der a m e r i k a n i s c h e  K o n t e r a d m i r a l  

S c h l e y  ist am M ontag g e s t o r b e n .  Schley be­
fehligte seinerzeit vor Santiago auf Cuba, wo die 
spanische Kreuzerflotte eingeschlossen war, das soge­
nannte fliegende amerikanische Geschwader, wäh­
rend A d m ira l Sampson den Oberbefehl führte. 
A ls  dann die spanische F lo tte  bei ihrem Ausbruchs­
versuch vernichtet wurde, schrieb Schley sich selbst 
das Hauptverdienst des Sieges zu, worauf Sampson 
m it heftigen A ngriffen  gegen den ihm  unter­
gebenen K on te radm ira l antwortete. Daraus ent­
spann sich ein langw ieriger Prozeß vor dem M i l i t ä r ­
gerichtshof, der von beiden Seiten m it größter per­
sönlicher E rb itte rung  geführt wurde und schließlich 
m it der Zurückweisung der Ansprüche Schleys auf 
das Hauptverdienst am Siege bei Santiago endete.

Provinzialnachrichtea.
Culmsee, 2. Oktober, (überfallen.) Am Sonntag 

überfiel der Arbeiter Franz Szutkorski aus Dietrichsdorf 
den Bahnhofswlrt M . von hier in der Bahnhofs- 
wirtschaft, schlug ihn mit einem Stock und bedrohte die 
Beamten, die dem W irt zu Hilfe kamen, mit einem 
Messer. M it Mühe gelang es, den rabiaten Menschen 
zu entwaffnen und ihn dem Poiizeigefängnisse zuzu­
führen.

s Briesen, 3. Oktober. (Steigerturm. Besitzwechsel.) 
Die Stadt wird in der Nähe des Luxuspserdemarkts 
ein neues Spritzenhaus und einen Steigerturm errichten 
lassen; die Baukosten sind auf 25000 Mark veran- 
schlagt. — Der Besitzer Johann Heymann in Kl. Czappeln 
hat sein 47 Morgen großes Grundstück für 32 000 Mk. 
an den Landwirt Stephan Michalowski verkauft. — 
Das 44 Morgen große Grundstück des Ansiedlers Gar- 
bowski in Lobedau ist für 15 000 Mark und eine 
Iahresrente von 381 Mark in den Besitz des Landwirts 
Reinhold Lau übergegangen.

Danzig, 3. Oktober. (Verschiedenes.) Dem 
Festungskommandanten von Danzig General von 
B ärense ls-W arnow , der sich als Komponist einen 
Nam en gemacht hat und vor sechs Jahren vom 
Herzog von Koburg und G otha die silberne M e ­
daille fü r Kunst und Wissenschaft erhalten hat, ist 
jetzt vom Herzog von Koburg und Gotha die gol­
dene M edaille  fü r Kunst und Wissenschaft ver­
liehen worden. — Aus der wes?pr. P rov inz ia l- 
Obstansstellung in Zoppot, die am M on ta g  Abend 
ihren Abschluß fand, sprach am M on tag  V o r­
m ittag in einer Versammlung des Prooinzial-Obst- 
bauvereins F ra u  Johanna M atth ras-E lbm g über 
die „T agung  des deutschen Pom ologenoereins in 
Brannschweig und die Obst- und Gemüseverwer- 
tnng". Nednerin hat dieser Tagung und dein 
fünften Lehrgang des deutschen Vereins als A b ­
geordnete des westpr. Vereins beigewohnt. Nach­
m ittags füh lte  F -au  M a tth ia s  interessante Ver-  
inche im Konservieren von Obst und Gemüse unser 
Anwendung moderner Geräte vor. —  Der bei 
der F irm a  W eigle n. Co. m dem Schrdlitzer 
Zweiggeschäft beschäftigte 37 jährige Arbeiter 
Gustav Hm 'dt wurde M on tag  beauftragt, 1600 
M ark  zur Post zu tragen. E r tat dies jedoch 
nicht, kaufte sich einen neuen Anzug und Mütze 
und machte eine Bierreise. A ls  er in W alddors 
erkannt wurde, hatte er bereits 880 M ark  ausge­
geben.

Schne.demühl, 2. Oktober. (Die Strafkammer) 
verurteilte die Wtuschas'terin Berta Grützmacher von hier 
wegen gewerbsmäßiger Unzucht und Kuppelei zu lIa h -  
6 Monaten Gefängnis.

Fordon, 2. Oktober. (Eholeraverdächtiger Fält. 
Jubiläum.) Unter choleraverdächngen Anzeichen er­
krankte in Niederstrelitz der an der Weichsel beschäftigte 
Bühnenarbeiter Becker und starb nach nur halbtägiger 
Krankheit. Das Ergebnis der Unter nchung durch das 
bakteriologische Institut in Berlin ist noch nicht bekannt. 
Alle Vorsichtsmaßregeln sind getroffen. -  Gestern 
feierte die Strafanjlaltsaufseherin Frl. Marie Piechowski 
ihr 25 jähriges Dienstjubiläum. DleKolleginnen brachten 
der Jubilarin ein Morgenständchen und überreichten ihr 
eine Ehrengabe. Abends fand eilt Festessen im 
Schützenhauie Patt.

P ow idz , 2. Oktober. (V on einem schweren 
Schicksal betroffen) wurde hier ein annähernd 
80 jähriger W itw e r und pensionierter Beam ter. 
E r  wollte sich gestern in Posen m it einem F rä u ­
lein zum dritten M a le  verheiraten. A ls  er am

Mittwoch zu der Hochzeit fortfahren wollte, er­
schienen m it demselben Zuge seine drei erwachsenen 
Kinder und verhinderten die Abfahrt, auch suchten 
sie ihn von der Heirat abzuhalten. Der alte 
M ann nahm es sich so zu Herzen, daß er nach 
einem Tobsuchtsanfall in Tiefsinn verfiel und jetzt 
ohne jegliche Empfindung schwer darniederliegt.

Uath. provinziallehrerverband.
M a r i e n w e r d e r ,  3. Oktober

E in  Festgottesdienst in  der Pfarrkirche leitete den 
heutigen Festtag ein. Ehrendomherr Szadowski 
aus Königsberg h ie lt unter M itw irk u n g  des 
Sem inar-Oberlehrers Bönke-Vraunsberg und P fa r­
rers Szatowski - M arienw erder ein feierliches 
Leviten-pochamt. Der katholische Kirchenchor trug 
eine Choralmesse vor.

Um 11 Uhr verm ittags begann dann im  Schützen­
hause die Hauptversammlung, die sich zu einer er­
hebenden Kellner-Feier gestaltete, da Kellner in  
Westpreußen sieben Jahre als Regierungs- und 
Schulrat tä tig  gewesen ist und von M arienw erder 
aus eine so befruchtende Tätigke it auf dem Ge­
biete der Volksschule entfa ltet hat. Der Vorsitzer 
des kath. Lehrervereins M arienw erder, Lehrer 
G r e z i c k i ,  h ie lt die Begrüßungsansprache. Be- 
grüßvngstelegramme wurden gesandt an den 
K u ltusm in is ter von T ro tt zu Solz, Oberpräsidenten 
von Jagow, die Regierungspräsidenten in M a rie n ­
werder und Danzig. Bischof D r. B ludau-Frauen- 
burg, Bischof D r. Rosentreter-Pelp lin. den V o r­
sitzer des kath. Weltverbandes, Rektor Vrück- 
Vochum, und den Vorsitzer des deutschen katholischen 
Lehreroerbandes, Rektor Kamp-Vochum. Der V e r­
band zählt über 1200 M itg lied e r in  46 Vereinen 
und einer Obmannschaft. Von diesen Vereinen sind 
in  M arienwerder auf der Provinzia lversam m lung 
32 durch 76 Abgeordnete vertreten. Die Vergütung 
des konfessionellen R elig ionsunterrichts in  den ^  
Nachbarschulen ist im  Regierungsbezirk Danzig nicht sA 
im Sinne der Lehrer ausgefallen. Sätze von 1,50 V i 
M ark fü r die Doppelunterrichtsstunde und 20 P f. 
K ilom eter Wegstrecke bei einer Entfernung von 
mehr als zwei K ilom eter kann nach Auffassung der 
Lehrer nicht den aufgebrachten Mühen der Unter­
richtenden und dem W ert des R elig ionsunterrichts 
überhaupt entsprechen. Die Regierung in  M a rie n ­
werder hat den Bescheid e rte ilt, daß sie beabsichtige, 
die Entscheidung in ähnlicher Weise, wie sie jetzt 
ür den Regierungsbezirk Danzig besteht, festzu­

setzen.
Z u r Annahme gelangte eine Kundgebung, diesjch ..

als
schulen
ratung der vor!regenden Anträge eingetreten. A u f 
A n trag  Culmsee wurde beschlossen, geeignete 
Schritte zu tun. daß die Wirtschaftsgebäude der 
Lehrer den wirtschaftlichen Verhältnissen ent­
sprechen, da die in  letzter Z e it neu aufgebauten 
Wirtschaftsgelaffe zu klein und unzweckmäßig an­
gelegt sind. Ebenso wurde auf A ntrag Löbau und 
Umgegend beschlossen, daß die ersten und allein- 
tehenden Lehrer die pensionsfähige Amtszulage 
von 100 M ark nicht erst nach zehnjähriger ununter­
brochener Dienstzeit, sondern gleich vom Tage der 
Anstellung als erster oder alleinstehender Lehrer 
gezahlt erhalten.

Den Festvortrag „Dr. L o r e n z K e l l n e r ,  ein 
V o rb ild  unerschütterlicher Königstreue und 
Glaubensstärke" h ie lt Lehrer I .  V  e h r e n d l  aus 
Danzig. Kellner stand, w ie er ausführte, als 
Lehrer und L ^  rb ildner, a ls Schulm t und Ver- 
w a ltungsbea iü ..r auf dem unverrückbaren S tand­
punkt, daß die christliche Liebe die Vaterlandsliebe 
einschließe, daß nur in  der Eottesliebe die K ön igs­
treue ihren ewig frischen Jungbrunnen habe und 
daß jeder gute Christ auch ein guter P a tr io t sein 
müsse. Kellner liebte und übte aber nur den 
P a trio tism us  der opferbereiten männlichen Tat. 
nicht den des schönrednerischen Gebarens. Manche 
höher und bester dotierte Stelle, so z. B . in  W ien 
und Straßburg. schlug er aus m it den W orten: „Ich  
w i l l  meinem K önig nicht untreu werden". Ih m  
war jener P a trio tism us  verleidet, der sich bei 
Becherklairg und Liedersang schäumend über la llen ­
de Lippen ergießt. E r tra t jener Königstreue ent­
gegen, die m it Augenblinzeln und salbungsvoller 
Demutsmiene nach oben um die Palm e ring t. I n  
diesem S inne sind seine W orte aufzufassen: „D er 
echte P a trio tism us  lieb t und schweigt". Kellner 
verlangt, daß der Lehrer seinen B eru f dahin auf­
fasse, Gehorsam gegen die Obrigkeit, Liebe und A n ­
hänglichkeit an das Herrscherhaus bei den K indern 
zu zünden. Seine grundfeste Vaterlandsliebe und 
opferbereite Königstreue wurzelte in  felsenfester- 
religiöser Überzeugung. in  unerschütterlich?? 
Glaubensstärke, verbunden m it echter wahrer 
Toleranz. E r betonte stets m it Nachdruck das Fest­
halten an den ewig unwandelbaren Grundsätzen 
des positiven Christentums. Scharf wäre K. m it 
Serien M ännern der Gegenwart ins  Gericht ge­
gangen. die den R elig ionsunterricht aus der Schule 
verdrängen und durch unabhängige M ora llehre  er­
setzen wollen Im  weiteren schilderte Redner die 
Verdienste Kellners um die Hebung der katholischen 
Interessen in M arienwerder. Sein Grundsatz w a r:
„Der konfessionelle Standpunkt schließt die E r­
kenntnis des Guten anderer Kreise nicht aus. eben­
sowenig bedingt er In to le ran z  und Härte des U r­
te ils ."  A ls  warmer Freund des katholischen 
Lehrervereins ermunterte er diesen, m it dem alten 
Kennwort zu streiten „F ü r Gott. fü r König und 
V ate rland". A n seinem 75. Geburtstage wurde 
Kellner eine Huldigungsdepesche m it über 50 000 
Unterschriften überreicht. Nach seinem Tode wurde 
ihm in Heiligenstadt ein Denkmal errichtet. Außer­
dem wurden verschiedene Kellner-S tifrungen ins 
Leben gerufen. Redner schloß m it der Versicherung, 
kmß Kellne: für alle Z e it ein zuverlässiger Berg­
führer sein solle a r: dem gefahrvollen Gebirgspfade 
der Erziehung zu wahrer Königstreue und 
Glaubensstärke. Ih m  wurde lebhafter B e ifa ll ge­
spendet.

M al nachrUlmn.
Thor», 4. Oktober 1911.

— ( D i e  P o t s d a m e r  K r i e g s s c h u l e )  traf 
gestern Vormittag in Thorn zur Besichiigung der Festung 
ein und w ild ihren Besuch voraussichtlich bis morgen 
ausdehnen.

— ( D e r  w e s t p r .  P r o v i n z i a l v e r b a n d s -  
t a g  d e r  e v a n g e l i s c h e n  J ü n g l i n g s v e r ­
e i n e )  veranstaltet gegenwärtig in  D a n z i g  einen 
J u g e n d v f l e g e r t u r s u s  m it 35 Teilnehmern, 
der am M ontag seinen Anfang nahm und am 
Sonnabend beendet strn w ird . I n  V ertretung der 
Regierung sprach bei der Eröffnung Regierungsrat 
v o n  B ü l o w  für das Konsistorium. Geh. Kon- 
sistorialrat Lic. G r ö L l e r  und Pastor S c h e f f e l

Mission. Negierungsrat v o n  B ü l o w  h ie lt einen 
V drtrag  über den gegenwärtigen S tand der Jugend­
pflege in  unserer Provinz. D aran schloß sich eine 
lebhafte Aussprache. Der Abend brachte einen Be­
such der Kursisten im  M änner- und Jü n g lin g s ­
verein zu Langfuhr.

—  (W  e st p r e u ß i s c h e  B i n n e n s c h i f f -  
f a h r t . )  Westpreußen rst, obgleich durch den Unter­
lau f eines der größten deutschen Ström e bevorzugt, 
dennoch arm an B innenn asserstraßen, und außer 
der Weichsel, deren Nebenflüsse stfft keine Bedeutung 
haben, kommt nur iwck der EUnngfluß m it den 
oberländischen Seen fü r die Schiffahrt inbetracht. 
So g ib t es in  Wesipreutzen nur 850 K ilom eter 
schifware Wasserstraßen gegenüber 950 K ilom eter 
rn Ostpreußen und gar 2000 K ilom eter in  oer 
Nheinprovurz. D ie Vmnenschiffahrt hat daher hier 
weniger Bedeutung rm V erh ä ltn is  zur Eisenbahn, 
indem sie nur ein Sechstel von der Gütermenge, 

der Eisenbahn zufä llt, befördert, während in
Ostpreußen der B in ne nM is tah ^  H ä lfte 'vo n
der Menge der Ersenbahngiuer zulom.nt. Im  gan­
zen werden in  Westpreußeß m  der B innenschiffahrt 
nahezu 1l4 M illio n e n  Tonnen Güter jährlich be- 
fördert, die sich ziemlich gleichmäßig auf E m pfing  
und Ausfuhr verteilen. D ie Einsuhr ist am stärk­
sten von Rußland, woher m letzten Jahre nahezu 
300 000 Tonnen, meist Holz und Getreide, kamen, 
ferner oon Ostpreußen. Du- ausgehende B innen­
schiffahrt^ befördert nach Rußland 'nur 70 000 Ton­
nen, meist Kohlen und Gerbstoffe, auch P ap ier und 
Zucker, ferner nach Ostpreußen fast 150 000 Tonnen, 
meist Ziegel vom E lb inger Hohen Land, K ies und 
Zucker. Nach Brandenburg gehen fast 40 000. nach 
Posen über 10 000 Tonnen Güter jährlich. Ziegel­
steine werden in  der Binnenschiffahrt etwa 200 000 
Tonnen Koblen 80 000 Tonnen fährlich befördert, 
Holz jedoch im ganzen fast 500 000 Tonnen. Von 
den westpreußischen Binnenhäfen bat den lebhaf­
testen Verkehr T h o r n ,  das aber hauptsächlich 
^ I ^ W ^ s h a f e n  ist. D ie tatsächlich größte B innen­
schiffahrt hat in  Westpreußen D a n z i g .  Der 
Binnenschiffahrt dienen hier etwa 50 Dampfer und 
nahezu die zehnfache Z ah l von Segel- und Schlepp- 
fahrzeugen. Lebhafte Binnenschiffahrt hat auch 
E l  b i  n g , jedoch noch nicht den vierten T e il von 
Danzig. H ier beträgt die E in - und A usfuhr von 
Eutern etwa 140 000 Tonnen im  Jah r.
< ^  / D i ?  S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m ­
l u n g )  beschloß in  der heutigen Sitzung, den S tad t­
verordneten K law on fü r die Z e it. so lange das 
Verfahren gegen ihn schwebt, zu den Sitzungen 
der Stadtverordnetenversammlung n ic h t  zu­
zulassen. F ü r die Zulassung stimmten 8 von 24.

—  ( D i e  I u g e n d w e h r )  veranstaltet heute, 
Mittwoch Abend, im „Goldnen Löw en" eine Ne- 
krutenabschiedsfeier.

(T t)  o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, M itt.
wach, wird zum erstenmale Gounods „Faust" gegeben, 
mit Herrn Paul Wiesendanger vom Posener Stadttheater 
rn der Rolle des „Valentin" als Gast. Donnerstag 
den 5. Oktober im roten Abonnement „Iohannisfeuer", 
Schauspiel in 4  Akten von Sudermann. Freitag den 
6. Oktober im blauen Abonnement letzte Aufführung 
der Operette „M iß  Dudelsack". Sonntag Nachmittag 
zu kleinen Preisen „Undine", romantische Oper von 
Lortzing.

— (B e s itz w e c h s e l.)  Herr Möbelhändler Paul 
Trautmann hat das seinem Grundstück benachbarte, 
dem Rentner Herrn Adolf Wollenberg gehörige Grund- 
stück Neustädtischer Markt 16 für den Preis voll 
59000 Mark käuflich erworben.

- ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Die Spannung zwischen 
dem den christlichen Gewerkschaften angeschlossenen 
Mllltararbeiterverein und einer kleinen Anzahl M ilitä r- 
arbeitet unter Führung von Stäche, die, sich dem deut- 
chen MiNtärarbeiterverbande anschließend, bemüht waren, 

den Militärarbeiterverein von den christlichen Gerverk- 
chaften weg zu sich herüberzuziehen, hatte in einer am 

5. M a i stattfindenden öffentlichen M ilitärarbeiter- 
oersammlung zu einem Wortwechsel zwischen dem M it­
glied des Militär-arbeitervereins Jochem und Stäche ge­
führt, in dessen Verlauf Jochem heftig gegen die geplante 
Verschmelzung der beiden Vereine protestierte, mit der 
Begründung, daß er Stäche nach besser? Äußerungen 
für einen Sozialdemokraten halten müsse und daß er 
deshalb niemals mit Stäche, der auch ein Schwindler 
sei. in einem Verein zusammen sein könne. Stäche, 
vertreten durch Herrn Iustizrat Aronsohn, strengte des­
halb die Beleidigungsklage an. Das Gericht verurteilte 
Jochem zu 15 Mark Geldstrafe und sprach dem Kläger 
die Befugnis der Veröffentlichung des Urteils in beiden 
deutschen Zeitungen zu.

— ( U n f ä l l e . )  Am Freitag verunglückte der 
18 Jahre alte Lehrling in der Weese'schen Fabrik Franz 
Iackiewrcz durch einen Sturz in den Fahrstuhlschacht. 
Er erlitt dabei Verletznngen an Kopf und Wirbelsäule. 
— Am Sonntag Vormittag verunglückte der 49 Jahre 
alte verheiratete Arbeiter in der Möbelhandlung von 
Siegfried Schoeps, Hetigegeiststraße, durch einen Sturz 
in den Keller. Er erlitt dabei einen Schädelbruch, so­
daß an fernem Aufkommen gezweifelt wird.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

( G e s u n d e  n) wurden ein Küchenwand- 
schoner, ein braunes Handtäschchen mit Inha lt, ein 
Seitengewehr und eine Brille. Näheres im Polizei- 
jekretariat. Zimmer 49.

— ( Z l l g e  l a u s e n) ist ein Schäferhund und eine 
graue Kaße. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i  ch s e i.) Der Wasserstand
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,14 Meter 
unter Null, er ist seit gestern um 2 Zentimter 
g e f a l l e n .  Bei C h w a ! o w i c e ist der Strom
von 1,18 Meter aus 1,26 Meter g e s t i e g e n .

* Podgorz, 3. Oktober. (Der hiesige Schulverein) 
hielt beute Abend im Meyerschen Lokale eine außer­
ordentliche Generalversammlung ab, in der einstimmig 
beschlossen mulde, das Grundstück, in welchem sich die 
Privat-Töchterschule befindet, und das dem Bauunter­
nehmer Herrn Wykrzykowski gehört, sür den Preis 
von 14 000 Mark käuflich zu erwerben. So hat dle 
hiesige Töchterschule von nun an ein dauerndes 
Heim.

Briefkasten.
F. V . Hela. Die Gedichte „Helaenser Ferien- 

eriunerungeu" sind nicht druckreif, auch meist nur müh- 
am gereimte Prosa, besonders das „Helaenser Fischer" 

betilelte, mit dem Schluß „Opfernd oft das eigne B lu t 
und so einfach schlicht daneben, Helaenser, ihr seid gut." 
In  dem Gedicht „Kennst du das Land?" wird aus dem 
Kennzeichen, daß „die Zither klingt oder Harmonika" 
und „der Brunnen steht voll Wasser frisch und klar" 
chmerlich jemand erraten, daß gemeint ist „das Land 

aus weißem Dünensand, und Hela heißt es du". Am 
besten gelungen ist noch das Gedicht „A u f dem Kirchhof 
der Namenlosen", aber auch dies ist in der Form noch 
überaus u'^olwlfen, besonders die letzte Strophe.



S. hier. D!e Gondel des Luftschiffs ist hergestellt 
aus Rippen von Stahlröhren mit Belag von A lum in ium ­
blech. Durch Verwendung des letzteren ist erreicht, daß 
die große metallene Gondel nur 38 Zentner wiegt. Der 
M o to r ist 74 Zentner jchwer.

Kunst, Wissenschaft und Theater.
Nach einem Telegramm aus Bozen ist dort 

der berühmte Berliner Gelehrte Geheimrat 
Professor Dilthey im 78. Lebensjahre gestorben.

S port.
Die Siegerin im  deutschen SL. Leger, die dem 

Freiherrn S. A. von Oppenheim gehörende S t i l l t  
„R oyal F lswer", hat ihre diesjährige Gewinn­
summe auf 114 850 Mark gebracht und ist dadurch 
das bisher erfolgreichste Pferd dieser Saison ge­
worden. Sie schlägt ihren jüngeren Stallgefährten 
„D o lom it" allerdings nur um 200 Mark.

L i iM c h is f l i » « .
Wieder ein Todessturz eu:es Fliegers. Nach 

6!" r Meldung aus Spokane, Nordamerika, ist 
siieger Cromwell Dixon Montag Nach- 

u ag aus einer Höhe von 100 Fuß abgestürzt. 
Er war sofort tot.

Während eines Fluges von Dux-Eindeckern 
russischer Konstruktion auf dem Petersburger 
M ilitärflugplatz stürzte der Sieger im Distanz- 
flug Petersburg-Moskau-Wassiljew aus 20 
Meter Höhe ab. Sein Flugzeug wurde zertrüm­
mert. Wassiljew selbst e r litt einen Beinbruch 
und eine Verletzung im Rücken.

M ann ig fa ltiges .
( G y m n a s i a s t e n  al s A t t e n t ä t e r . )  

Aus M a g d e b u r g  w ird vom Dienstag ge­
meldet: Oberlehrer Jsmer vom hiesigen Real­
gymnasium wurde heute Nachmittag in seiner 
Wohnung von einem Obertertianer derselben 
Anstalt durch Reoolverschüsse schwer verletzt. 
Der Täter machte einen Selbstmordversuch, 
verletzte sich aber nur. Er wurde verhaftet 
und vorläufig nach dem Krankenhause gebracht. 
E r fühlte sich durch das Zeugnis des Lehrers 
benachteiligt. — I n  K r o n st a d t in Rußland 
schoß der Gymnasiast Gawrilow während der 
Unterrichtsstunde zweimal auf den Lehrer 
B ielaw in, ohne ihn zu treffen, worauf er sich 
durch einen Schuß in den Mund selbst tötete.

( H e l e n e  v. D ö n n i g e s  du r ch  
S e l b s t m o r d  a u s  d e m  L e b e n  ge-  
s c h i e d e  n.) Frau Helene v. Dönniges-Sche- 
witsch, die W itwe des dieser Tage verstorbenen 
Schriftstellers, um derentwillen seinerzeit der 
Sozialist Ferdinand Lassalle fiel im Duell 

»fiel- vergiftete sich und starb im Krankennaus 
in München. —  Die Verstorbene hatte eine 
ziemlich bewegte- Vergangenheit hinter sich. 
A ls  sie 18 alt war, wurde Ferdinand Lassalle, 
von ihrem Bräutigam, dem wahachischen Ed­
len v. Nakomitza, 1864 im Duett erschossen. 
Helene o. Dönniges, die dann mit dem 
Schauspieler S igw art Friedmann zusammen­
lebte (die Ehe wurde für ungültig erklärt), 
nahm zum 3. Gatten den russischen Schrift­
steller Baron Schewitsch, der vor kurzem 
angeblich ebenfalls auch durch Selbstmord 
aus dem Leben schied. Die Tat der Frau 
v. Dönniges wird auf Nahrungssorgen zu­
rückgeführt..

(D e r M i l l i o n e n d e f r a u d a n t  von 
A u g s b u r g ) ,  der 31 Jahre alte Bankdirek­
tor Friedrich Hetzler, hält sich aller Wahr­
scheinlichkeit nach in Berlin auf. Verschiedene 
Wahrnehmungen sprechen für diese Annahme. 
Kürzlich wurde schon mitgeteilt, daß man den 
Flüchtigen, auf dessen Ergreifung eine Be­
lohnungen von 1000 Mark ausgesetzt worden 
ist, in Frauenkleidung in einem Blumenladen 
gesehen haben w ill. Neuerdings w ill eine 
Frau aus Nixdors ihn in einer „Dame" er­
kannt haben, die bei ihr ein Zimmer mieten 
wollte. I n  Frauenkleidern, einem grauen 
Kostüm mit weißer Bluse, einem grauen 
Staubmantel und einem weiß-schwarzen Hut 
mit Federn soll er auch auf dem Flugplatz 
gewesen sein. Hier hatte er, ebenso wie in 
dem Blumengeschäft kurzgeschnittenes Haar 
mit einem sogenannten Tituskopf. Auf diese 
„Dame" wird eifrig gefahndet. Ob sich aber 
unter ihrer Hülle wirklich Hetzler verbirgt, 
steht noch nicht fest. Vermutet wird der viel­
gesuchte auch in einem Manne, der in einer 
Garage erschien, um ein großes, schnellsahren- 
des Automobil, m it dein er große Touren 
unternehmen könnte, zu bestellen. W eil ein 
so großer Wagen nicht da war, so setzte er 
sich mit einer anderen Garage in Verbindung, 
mit welchem Erfolge ist nicht bekannt, weil 
man noch nicht weiß, um welche Garage es 
sich handelt. Daß sich Hetzler nach Berlin 
gewandt habe, ist auch deshalb wahrscheinlich 
weil er von Augsburg aus viele Verbindun­
gen mit der Neichshauptstadt unterhielt. Die 
Fahndung soll setzt durch möglichst weite Ver­
breitung des Bildes des Verfolgten unter­
stützt werden.

( D a s  M  ün  ch e n er  O kt  o b er  fest) ist 
zum erstenmal seit der 23jährigen Regierung 
des Prinz-Regenten Luitpold in seiner Ab­
wesenheit begangen. Prinz Ludwig erschien 
mit sämtlichen Mitgliedern des königliche» 
Hauses.

( P r ä m i i e r i i n g  a u f  d e r  I n t e r ­
n a t i o n a l e n  W e l t a u s s t e l l u n g  i ,  
T u r i n . )  Das Oberste Preisgericht de. 
Internationalen Industrie- und Gewerbe-Aus­
stellung Turin  1911 hat soeben seine A r­
beiten beendet. Das Ergebnis ist für die 
de u t s c h e  I n d u s t r i e  ein überaus glän­
zendes; es wurde erreicht durch die hervor­
ragenden Eigenschaften und Vorzüge der 
deutschen Erzeugnisse, welche die anderen 
Nationen auf gleichen Gebieten vielfach tief 
in den Schatten stellten. Von 857 deutschen 
Ausstellern hatten sich 38 außer Wettbewerb 
stellen lassen. An die sonach 819 Beurteilten 
fielen 408 große Preise, 130 Ehrendiplome, 
172 goldene Medaillen, 89 silberne Medaillen, 
23 bronzene Medaillen, 9 ehrenvolle Erwäh­
nungen, zusammen 831 Auszeichnungen. 
Ferner wurden Mitarbeitern deutscher Aus­
steller zuerkannt; 134 Ehrendiplome, 233 gol­
dene Medaillen, 202 silberne Medaillen, 180 
bronzene Medaillen, 23 ehrenvolle Erwäh- 
nimaen, zusammen 772 Auszeichnungen. End­
lich sind 25 Deutschen Verdienstdiplome für 
hervorragende Bemühungen um das Zustande­
kommen der Ausstellung und deren künstle­
rischen Aufbau verlieheu worden. Insgesamt 
entfallen somit auf Deutschland 1628 Aus­
zeichnungen. _________

Arbeiterbewegung.
Bremer Brauerstreik. Da m it dem 1. Ok­

tober der Lohntaris der Brauereiarbeiter ab­
gelaufen war und die seit vier Wochen geführ­
ten Verhandlungen wegen Erneuerung des 
Tarifs  zu keiner Einigung führten, sind die A r­
beiter und zumteil auch die Maschinisten sämt­
licher Bremer Brauereien m it Ausnahme von 
zwei am Dienstag in den Ausstand getreten.

Der Tarifausschutz der deutschen Buch­
drucker hat den Einigungsvorschlag der E in i­
gungskommission in dem bezüglich Lohn und 
Arbeitszeit und auch bezüglich der Sonder» 
bestimmungen für Maschinensetzer und Drucker, 
soweit es sich hierbei um die Hauptfragen han­
delt, die berechtigten Wünsche beider Parteien 
soweit als möglich Berücksichtigung gefunden 
haben, m it 32 gegen 2 Stimmen angenommen.

Der Streik der technischen Bureaubeamten 
der Berliner Eisenkonstruktionsfirmen umfaßt 
insgesamt 227 Personen. Zu neuen E in i­
gungsverhandlungen ist es noch nicht ge­
kommen.

Schule und Unterricht.
Nektoratsexamen und Amtszulagen. Wie 

w ir kürzlich m itgeteilt haben, hat das Ober­
verwaltungsgericht eine Entscheidung gefällt, 
wonach diejenigen Hauptlehrer, die das Netto- 
ratssxamen nicht abgelegt haben, keinen An­
spruch mehr aus Amtszulagen haben. Nach 
dem „Berl. Lokal-Anzeiger" hat der Kultus­
minister auf Anfrage erklärt, daß die Amts­
zulagen ohne Rücksicht auf das Examen nach 
wie vor zu zahlen seien, da diese Zulagen solche 
seien, die für die Ausübung des Amtes und 
nicht für etwaige Prüfungen gezahlt würden.

Der italienisch-türkische Krieg.
W i e n ,  3. Oktober. Die „PoMische Korrespon­

denz" meldet aus Konstantinopel: I n  amtlichen 
türkischen Kreisen w ird  behauptet, daß Kaiser W il­
helm seine Bemühungen zur Beilegung des türkisch- 
italienischen Konflikts durch vermittelnde E in w ir­
kung fortsetze, und daß Anzeichen vorliegen, die 
einen Erfolg dieser Schritte erwarten lassen. Bon 
italienischer Seite w ird der „Neuen Freien Presse" 
M itgeteilt, daß nun, da der Zweck der Aktion der 
italienischen Flotte, nämlich die offenen Plätze rmd 
Transporte gegen Angriffe zu schützen, erreicht ist, 
die Operationen der italienischen Flotte im adria- 
Lischen Meere wahrscheinlich beendet seien. Die 
Landung der italienischen Okkupationsarmee in 
T ripo lis  dürfte kaum vor acht bis zehn Tagen er­
folgen. Bevor die Landung nicht erfolgt ist, könne 
von einer Vermittelungsaktion keine Rede sein. 
Sobald die Landung stattgefunden habe, werde die 
italienische Regierung sicherlich bereit sein, in  Ver­
handlungen zur Beendigung des KrregszusLandes 
einzutreten.

R o m ,  3. Oktober. „T ribuns" sagt, daß der 
Krieg den Frieden festigen werde, indem er die 
Türkei von dem ewigen Hader m it Ita lie n  befreie 
und ih r Muße gebe, sich ihrer Regeneration zu 
widmen. Auch werde Ita lie n  weder m it mora­
lischen noch materiellen Kompensationen an die 
Türkei geizen, um die Krisis abzukürzen.

L o n d o n ,  3. Oktober. Der „Central News" 
w ird aus Petersburg gemeldet: Der türkische Bot­
schafter hatte eine Zweistündige Konferenz m it dem 
Chef des M inisteriums des Äußern. I n  diploma­
tischen Krerssn verlautet, daß der M inister dem tü r­
kischen Botschafter freundschaftliche Vorstellungen 
machte und der Türkei riet» sich m it der vollendeten 
Tatsache abzufinden und ein übereinkommen m it 
I ta lie n  anzunehmen. Fa lls die Türkei diesen 
Vorschlag annehme, sei es nicht ausgeschlossen, daß 
eine direkt interessierte Macht intervenieren würde.

K o n s t a n t i n o p e l ,  3. Oktober. Der Sultan 
hat heute den Großwesir Said Pascha m it der 
B ildung eines völlig neuen Kabinetts beauftragt. 
Die B ildung des neuen Kabinetts bedingt ein Aus­
scheiden Mahmud Schewlet Paschas und bedeutet 
zugleich eine Niederlage des jungtürkischen Kom i­
tees. Said Pascha ist nach wie vor ein blind er­
gebener Anhänger Englands.

K o n s t a n t i n o p e l ,  4. Oktober. Dem M atte  
„T an in " zufolge t r i f f t  Rußland an der türkischen 
Grenze militärische Vorsichtsmaßregeln. Es soll be­
schlossen worden sein, den Ita liene rn  gegenüber die 
Kapitulationen nicht anzuwenden.

K r a k a u ,  3. Oktober. E in  hiesiges B la tt hat 
einen Aufru f an die Zugeno Polens erlassen, in 
welchem zur Anmeldung Freiwilliger für den tü r­

kischen Feldzug gegen Ita lie n  aufgefordert w ird. 
Es sei Pflicht, die Türkei zu unterstützen, denn diese 
sei die einzige Macht gewesen, die seinerzeit die 
Akte über die Teilung Polens nicht m it unter­
schrieben habe. Es meldeten sich 48 junge Leute 
zu den türkischen Fahnen; weitere Meldungen 
werden erwartet.

S a l o n i k i ,  4. Oktober. Dem hiesigen jung- 
türkischen Komitee telegraphiert das Komitee in  
Ben GhaZi, die Mohammedaner hätten beschlossen, 
die Provinz bis zum letzten Blutstropfen zu ver­
teidigen. Wie aus Prevesa berichtet w ird, erschie­
nen abermals italienische Kriegsschiffe vor dem 
türkischen Hasen, gaben Salven ab, ohne das Fort 
anzugreifen, und verschwanden wieder. Die Regie­
rung verbot den Verkauf von Kohlen und allen 
Artikeln fü r den Schiffsbedarf an fremde Schiffe 
und fremde Staatsangehörige.

S f a t ,  4. Oktober. Der türkische M i l i tä r ­
attaches in  P aris  und mehrere Offiziere und Ärzte 
der türkischen Armee beabsichtigten, T ripo lis  zu 
erreichen. Sie gingen in  Gabes an Land und ver­
suchten, auf Automobilen die Grenze zu über­
schreiten. Die M ilitärbehörde weigerte sich jedoch, 
sie herüber Zu lassen. Sie begaben sich nach Gabes 
zurück, um Instruktionen abzuwarten.

K o n s t a n t i n o p e l ,  4. Oktober. Das jung- 
türkische Zentralkomitee erließ eine Proklamation, 
in  der es die Einsetzung eines Komitees der 
nationalen Verteidigung ankündigt. Die Gruppe 
von Abgeordneten, die gestern Nachmittag die Re­
gierung um Einberufung der Kammer ersuchte, 
erhielt von der Pforte die M itte ilung, Laß das 
Parlament Zum 14. Oktober einberufen werden w ird 
unter dem Vorbehalt, daß bis dahin sich eine ge­
nügende Anzahl von Abgeordneten in  Konstanti­
nopel einfindet.

B e r n ,  4. Oktober. Das hiesige italienische 
TelegraphenSureau gibt bekannt, daß nach einer 
M itte ilung  der türkischen TelegraphenverwaLLung 
Telegramme in  vereinbarter Sprache innerhalb der 
Türkei im  Verkehr m it I ta lie n  bis aus weiteres 
nicht zugelassen werden.

R o m ,  4. Oktober. Adm ira l Faravelli tele­
graphierte gestern Abend 7N- Uhr von Bord des 
Panzerschiffes „Venedetto V rin ", um 3Vs Uhr nach­
mittags begann die Beschießung der Haupt- 
batterien, die bis Sonnenuntergang fortgesetzt 
wurde. Die türkischen Batterien erwiderten das 
Feuer, ohne eine Wirkung zu erzielen. Die Be­
schießung w ird  heute wieder aufgenommen werden, 
um die feindlichen Batterien vollständig zu zer­
stören. M an wandte während der Beschießung die 
größte Sorgfalt an, um eine Beschädigung der 
Stadt zu vermeiden. N ur ein Leuchtturm in  der 
Nähe der Batterien sei zerstört worden.

R o m ,  4. Oktober. Nach einer Meldung der 
„T ribuna" aus M a lta  über die erste Phase der 
Beschießung von T ripo lis  wurde das Feuer von 
den Schiffen „Ferruzio", „Pariso" und „G ariba ld i" 
und zwar von der A rtille rie  m ittleren Kalibers 
eröffnet. Das Feuer wurde in  langen Zwischen- 
räumen abgegeben, als ob der Adm ira l gleich nach 
den ersten Schüssen die Hissung der weihen Fahne 
als Zeichen der Übergabe erwartete. Die Schiffe 
schössen aus weiter Entfernung von der Küste und 
schonten Wohnhäuser und Menschen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  4. Oktober. Aus Tripo­
lis  w ird gemeldet: E in  als Küstenschiff dienendes 
Kanonenboot wurde von der Besatzung versenkt, 
damit es den Ita liene rn  nicht in  die Hände falle.

Neueste N mir richte».
Schüler-Attentat. ^E > ^  

M a g d e b u r g ,  3. Oktober. I n  die Wohnung 
des hiesigen Oberlehrers Jsmer drang heute der 
16jährige Nealgymnasiast W alter Koch und machte 
ihm Vorhaltungen wegen einer schlechten Zensur. 
Im  Laufe des erregten Gesprächs zog Koch einen 
7 Millimeter-Revolver hervor und gab mehrere 
Schüsse auf den Lehrer ab, von denen einer die 
Lunge verletzte. Dann schoß er sich selbst in  den 
Mund. A ls  Angehörige des Oberlehrers herbei­
eilten, versuchte der Attentäter, sich die Pulsadern 
zu öffnen, wurde aber daran gehindert. E r und 
sein Opfer sind schwer verletzt ins Krankenhaus 
gebracht worden; doch hofft man, sie am Leben 
erhalten zu können.

Trauerfeier
für den verunglückten Flieger Engelhardt. 

B r e m e n ,  4. Oktober. Heute Vorm ittag fand 
auf dem hiesigen Friedhofe eine Trauerfeier für 
den verunglückten Kapitänleutnant Engelhardt 
statt, der außer den Angehörigen auch zahlreiche 
Offiziere beiwohnten. Nach der Trauerrede wurde 
der Sarg von Matrosen zu Grabe getragen.
Panik bei der Beerdigung der Opfer der „L ib e r i" .

P a r i s , 4. Oktober. Dem „P e tit Paristen" zu­
folge wurden Sei der Panik anläßlich der Beerdi­
gung der Opfer der „Libertä" 230 Personen verletzt, 
darunter 39 ziemlich schwer.

Amtliche Notierungen derDmrziger Produkten- 
Börse.

vom 4 Oktober 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notielten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemaßlg vom Käufer au den Verkäufer veroütei 
W e i z e n  ruhiger, per Tonne von !000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 20! Mk. 
per Oktober—November 201'/.. Mk. bez. 
per November—Dezember 263-<> Mk. bez 
per Dezember— Januar 296 Vr.^ 20- Gd. 
hochbunt u. weiß 758 -7 61  Gr. 197— 199 Mk. bez. 
rot 761-783  Gr. 192— 193 Mk. bez.

N o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
ml. 744 Gr 169 Mk. bez.
Negulierungspreis 170'/? Mk. 
per Oktober—November 170-., Mk. bez. 
per November-Dezember !73 Mk. bez. ' 
per Dezember— Januar 175 Mk. bez.

Ger st e  unverändert, »er Tonne von UM) Kgr. 
in!, groß 668— 683 Gr. 175-188 Mk. bez. 
tranjito 138-140 Mk. bez.

Hus e r  unverändert, r>er Tonne von 1000 Kgr.
iuländ. 170-174 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: fest.
Nendement 88'',.. sr. Nensahrw. 17,52^2 Mk. tnkl. St. 
per Oktober— Dezember 17,20 Mk. bez.

K i e ie  per 100 Kgr. Weizen- 11,^0— 12,60 Mk. bez.
Noggen- 12,60-12.8'- Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Vörse.
M  a g d e o u r g . 3. Oktober. Zuckerberich!. Koruzuck 

88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 75 Grc 
ohne Sack . Stimmung: stetig. Brotrassinade
ohne Fas; . Kristallzucker 1 mit Sack 
Gem. Nassinade mit Sack — . Gem. Melis 
inii Srck 29,25 Stimmung: ruhig.

H c. m b n r g, 3. Oktober. Rübol ruhig, oerzoltt 72,00. 
Kassie fest. Umsas; — - Sack. Petroleum amerik. spez. 
G.-wüb-: !oto lustlos 6,50 Wetter schön.

5. Oktober: Sonnenaufgang 6 7. Uhr.
Sonnenuntergang 5.29 Uhr, 
Mondaufgang 5. 5 Uhr, 
MondrmterLMk 2.10 Uhr.

Telegraphischer VerUner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . 
Wechsel auf Warschau . . . .  
Deutsche Neichsanleihe .
Deutsche Neichsanleihe 3 o/<, . . 
Preußische Konsols W^ o / o . . . 
Preußische Konsols 3 o/o. . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/g. . .
Thorner Stadtanleihe Z'/z "/<, . . 
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/g . 
Westpreußische Pfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3 "si neul. H  . 
Posener Pfandbriefe 4 "/<, . . . 
Rumänische Rente von 1894 4 
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/̂  
Polnische Pfandbriefe 4-/2 . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien.....................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine ElektrizUätsaktiengesettschast. 
Vochumer GußsLahl-Aktien . * 
Harpener Vergwerks-Aktien . ,
Laurahütte-Aktien.....................

Weizen toko in Newyork. . . .
„ Oktober .......................... ....
„ Dezem ber...............................
.  M a i .........................................

Roggen Oktober ..................... ....
„ D ezem ber.......................... ....

M a i ....................................

4. Okt.

84,85
216.50

9 2 ^
82,40
9 2 , -
82.25 
99,90

99B0
89.25 
80,—

102.25 
91,75 
91.50

19T75
259.10
185.75
123.75
128.10
263.40
224.25
175.40
156.75 
9 9 , -

292.25
208.75 
216,— 
180,—  
187,—
194.50

3.Oktt.

84.80
216.50

92,—
82,30
92.—
8 2 , -
99.60

99.80 
88,—

102^25
91.60 
91,25 
93,10

191.75 
258,10
185.25
123.75
128.50 
261,60 
223,—  
173,—  
155,—  
100,—
202.25
209.25
216.75
180.75
187.50
194.50

Bankdiskont 5"/§, Lombardzinsfnß 6>/o, Privatdiskont 4 '^  
D a n z i g , 4. Oktober. (Getrerdemarkt.) Zufuhr 177 in­

ländische, 56 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  4. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

164 inländische, 252 russische Waggons exkl. 7 Waggon Kleie, 
und 8 Waggon Kuchen.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  4. Oktober 1911.
Zum Verkauf standen: 290 Rinder, darunter 145 Bullen, 

40 Ochsen, 105 Kühe und Färsen, 2063 Kälber, 918 Schafe, 
16 318 Schweine.________________ _________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

K ä l b e r :
n.) Doppellender seiner Mast . . . . 
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 75—97 107— 139

S augkälber.........................................
v) mittlere Mast- und gute Saugkälber 60— 63 100— 105

90—97
7 9 -8 8ä) geringe S au g kä lb er..........................

S c h a f e : 4 5 -5 0
a) Mastlümmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel . . . . . . 3 3 -3 7 66— 74

54— 64o) mäßig genährte Hammel und Schafe 27— 32
Merzschofe)..........................................

ä) Marschschase und Niederungsschafe . 1 6 -1 9 36— 62
S c h w e i n e :

a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren — 50 6 3 -6 4

Kreuzungen über 2',^ Ztr. Lebendgew. 
e) vollfieischige d. feineren Rassen u. deren — 50 62—63

Kreuzungen bis 2 ^  Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige S chw eine".......................... 4 9 -5 0

4 6 -4 9
4 2 -4 5

6 1 -6 3
e) gering entwickelte Schweine . . . 
k) Sauen.................................................... 5 3 -5 6

4 4 -4 6  ! 55—57
Vom Rinderauftrilb blieb nichts übrig ; Kälberhandel glat ;

Schafe fanden Absatz; der Schwetnemarkt ist glatt geräumt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

___  H a m b u r g ,  4. Oktober 1911.

Name
der Beobach­
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Vorkam 758,5 IS S W heiter 9 3l,4 nachm. Nied.
Hamburg 760.7 SO halbbed. 5 0,4 nacbm. Nied.
Swinemünde 762.7 S heiter 8 meist bewölkt
Neufahrwasser 764.9 S halb beb. 5 — zieml. heiter
Memel 765,3 SO Dunst 7 — meist bewölkt
Hannover 760,4 S heiter 6 — meist bewölkt
Berlin 762,5 S heiter 5 — zieml. heiter
Dresden 762.6 SO heiter 6 — zieml. heiter
Breslau 764,6 SO halb bed. 5 — zieml. heiter
Bromberg 764,6 O wolkenl. 3 — zieml. heiter
Metz 758,4 S S O Regen 8 2.4 nachts Nied.
FranksurL(M.) 760,2 NO Regen 5 0,4 meist bewölkt
Karlsruhe 759,8 OSO Regen 9 — meist bewölkt
München 761.2 SO halbe bd. 5 — zieml. heiter

Vlissingen 758,0 S S W wolkig 8 anhalt. Nied.
Kopenhagen 761.0 W S W heiter 10 2,4 anhalt. Nied.
Stockholm 762,4 S S W halb bed. 9 2,4 anhalt. Nied.
Hoparanda 758,5 N W bedeckt 1 anhalt. Nied.
Archangel — — — — — nachm. Nied.
Petersburg 763,6 S W bedeckt 1l — anhalt. Nied.
Warschau 767,8 S S O Nebel 4 Wetterleuchtt
Wien 764,0 O Nebel 5 — vorw. heiter
Rom 762,3 NO wolkig 16 0,4 anhaitt Nied.
Hermannstadt 567,1 SO bedeckt 11 20,4 vorm. Nied.
Belgrad — — — — — vorw. heiter
Viarritz — — — . — — meist bewölkt
Nizza — — — — vorw. heiter

Wajstrstjjude drr W riW , Kratze und Kehr.
S t a n d  de s  W a s s e r s  am P e g e l

der Tag vi Tag u,

Weichsel Thorn . . . . . .
Z a w ich o ft.....................
W arschau.....................
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . . .

O »Vogel . . 
B rahe bei Bromberg u.-Pegel . .
Netze bei C zarn ik au .....................-

4.

2.
3.

00,14

0,68
1,26

3.

1.
2.

00,12

0,68
1,20

Mittel!»!,gen des öffcittlichU Wcttcrvicusles
(Dienststelle Bromberg).

Vo».,usfichtliche Witterung für Donnerstag den 5. Oktober: 
M eist heiter, trocken, Nachtfrost wahrscheinlich, früh neblig.

Meteorologische Beobachtungen zu L h o rn^
vom 4. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -si 4 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 nun.

Bom 3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur 
-k- 14 Grad Gell., niedrigste -f- 3 Grad Gels.

V lnuoesam l Lyorn-Mocker.
Vom 24. bis einschl. 30. September 1911 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Arb euer Franz Grobecki, S . 2. Arbeiter 
Johann Czerwinski, S . 3. Arbeiter Karl Riedel, S . 4. Vize- 
feldweoel Albert Ewald. S . 6. Arbeiter August Erdmann, S . 
6. Arbeiter Wladislaw Poniatowski, S . 7. Tischler Wilhelm 
Bohlander, S . 8. Arbeiter Ignatz Jankowski, S . 9. Kürsch­
ner Neinhold Fister, S . 10. ein unehel. Knabe. 11. Arbeiter 
Julius Hauck. S .

Aufgebote: 1. Kaufmann Karl Goehrke in Graudenz 
und Berta Jcmke. 2. königl. Maschinist Hugo Schwahn in 
Neuhammer und Frieda Noack. 3. Sergeant Wilhelm Gud- 
jons in Rudak, Kr. Thorn und Ella Werfling.

Eheschließungen: 1. Restaurateur Damasius Przygo-
dzinski in Posen mit Johanna Mroczkowski. 2. Musiker 
Czeslaw Szalczynki mit Anna Hoffmann. 3. Arbeiter Johann 
Mikolajski mit Antonio Bmdewicz.

Sterbefälle: 1. Arbeiterfrau Josefa Waldschak, geb.
Kwiatkowski, aus Podgorz, Kr. Thorn, 52 I .  2. Arbeiter 
Michael Suszynski, 48 I .  3. Ernst Sommerfeld, 7 Mon. 
4. Martha Warning, 1 I .  5. Invalide Boleslam Praß, 32 I .  
6. Arbeiter Franz Ruminski, 41.



dott dem. allmäetttiAeu 8erru über lieben und Tod kat es 
Zekalleii, Aesteru, UoutaK, vaekm. 6 Ilkr, meine liebe I^ran, unsere 
teuere Äutter

^ u a s ta s ia  L n e k lie ir ,
tz-sd. L a k t a n 8 k i ,

uIotLlieb und unerwartet im ^Iter von 33 dabren 2U sieb in die 
Dwirbelt ab^uruken.

VMvllbvrgv (De2 . kotsäLIv) den 3. 0btober 1911 
LebiUerstr 1

k r a o r  L u e k l t o k .  Löu iss l. D is s v d L d n -O u ts rv o rs ts d s i- ,
» s d s t  I L iw ä v r n .

Die Deerd1§ung Ludet statt am I'reitaZ den 6. d. Nts., 10 Hbr 
vormittags, von der batb. ktarrbirebe bierselbst. Vorder sind 
keierliobe Lxe^uien.

Bekanntmachung.
Am 9. Oktober d. Is . .  vormittags 

9 Uhr. findet im hiesigen Barackenlager 
der Verkauf von altem Lagerstroh statt. 

Sammelplatz bei Kantine 4.
Garnison-Verwaltung 

Fußartillerie-Schießplaß Thorn.

Das Winterhalbjahr beginnt am 
Donnerstag den 12. Oktober, vor- 
mittags 9 Uhr.

Ausnahme neuer Schülerinnen an 
demselben Tage von 9—12 Uhr im 
Schullokal Brückenstraße 13.

Ä .  Schulvorsteherin.

Bin verzogen
nach

Breiteftraße 21,2 Tr.
v r . VolämLvn.

werden billigst und saubssr 
gearbeitet und modernisiert. 

Jakobsvorstadt,'VA 
Brunnenstraße 5.

Ä i r i H i *  such t gute Pension in 
achtbarer Familie. Ang. u. 

1 0 0  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".
„Haben Sie

offene Beine.
Krampfadergeschwüre, Hautentzündungen, 
dann bringt IhnenZucker's„Sa!uderma" 
rasch Erleichterung.- Arztl. warm empf. 
Dose 50 Pf. und 1 M. (stärkste Form) 
bei Drogerie ^ S o lL  Breite-
straße 9 und L .  S tL '^ v L ^ irs lL L , 
Ankerdrogerie. _________

Rügenwalder

e m p f i e h l t

L .  8 L M M 8 K l .
Frische

Preiselbeeren
heute eingetroffen und empfiehlt 

4K. L 1 ^ M S 8 , Fernsprecher 256.

Steltkilgesuche
W ütiger Nverh.tkß. M m .

der in schristl. sowie rechn. Arbeiten Er­
fahrung besitzt, sucht per bald oder später 
paffende Stellung. Werte Ang. unt. 4 7 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Buchhalterin,
Anfängerin, sucht Stellung zwecks weite­
rer Ausbildung bei mäßigen Gehaltsan- 
sprüchen. Bachestr. 13, 2.

Buchhalterin
Stellung vom 1. 11. d. Is .  Angebote 
unter HU. H .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.________________

z-izr M«
Angebote unter L .  4t. an die Ge- 

schästsstelle der „Presse" erbeten.

Slhilkirlttiil sucht W M iW ig
außer dem Hause. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

SteileilllMliole

KoMtWhitskil
zum sofortigen Eintritt sucht

Ollstav Messe,
______________Honigkuchenfabrik.

Schnhiniichergtselleil °"'Veich°"
LV o p is l» « ', Heiligegeiststraße 17.

L e h r l i n g ,
im Besitz des Eins.-Freiw.-Zeugnisses, 
wird für sofort gesucht.

NLtiiLu L-siser L  6o.
Lausbursche

sofort gesucht.
Klosterstr. 20.

NGiger Arbeiter
nach Podgorz gesucht.

Z e e k .

Zliarbkitkriiiüeil üiiil LkhriMcheil
hrcht M o d le  r lo

S p e z i a l - P u t z g e s c h ä f t ,  
Thorn, Breitestr. 46.

Empfehle und suche
Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für G ü t e r :  
W irtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, VoigL und Kneck' 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

^  plane zu raufen gejucyr. 2-celuen- 
straße 114, 1. l. Daselbst si d ein Kupfer­
kessel und eine Tafelwage zu verkaufen.

Z» lm ln rü fk il

Vsm-RVe,
braun mit schwarzer Maske, verkauft 
preiswert Stärkefabrik Thorn.

S c h k h ü t c  G A D n i k

für die Zwecke des preußischen Kandes- 
Uereins vom Koten Kren;. 

Ziehung vom 4. bis 7. Oktober 1911.
14524 Gewinne mit 484000 Mark bar.

Hauptgewinne: 100 000, 50000, 25 000, 15 000 und 10 000
Mark bar.

Lose ä 3.30 Mark sind zu haben bei

Dombromski, köchl. prenß. Lottklic-Amhiiitt,
______________________________ Thorn. Katharinenstr. 4.___________________

vr. kluätzimtri Borbereitungs­
Anstalt,

--------------------------  auch für Damen, --------------------------
für die Einjahrig-Freiwilligen- u. Fähnrichs-Prüfung, die mittleren u. oberen Klassen 
aller höheren Lehranstalten einschließlich der Abiturientenprüfung (für Damen be­

sondere Abteilungen.)

Breslau H, Neue Taschenftrahe 29.
Bisher bestanden ^  Zöglinge die Prüfung für Einjährige, Fähnriche,

Obersekunda, Prima und das Abiturium, im Jahre 1911 (bis 16.
September d. Is .)  schon 58, nämlich 7 von 9 Abiturienten, darunter 5 Damen, 

11 für die drei oberen Klassen, 34 Einjährige sowie alle Fähnriche.
Streng geregeltes Anstaltspensionat. -Mg Prospekte durch

N r » .  Q u r l S i r a l L .

Eine tüchtige

V u W l t e r i l l
zum sofortigen Antritt gesucht.

6 e v rx  6 u ttt« IT  L  6a.
Hür meine Buch- u. Papierhandl. wird

ein Lehrmädchen
von sofort verlangt.
sWaschsrau, sauber, ordentlich, gesucht. 4V Meld. vorm. A liv K l,,, ,  Waldstr.27a.

Köchin, Stubenmädchen u. 
« U l y b  Mädchen für alles.
U  r in ä r r  k lt i'Q in ü n , gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, T  orn, Bäckerstr. 11.

Lehrmädchen
von sofort gesucht.

Suche per sofort oder 15. Oktober ein

kräftiges Lehrmädchen,
der polnischen Sprache mächtig.

N e ^ m s n n  L o t tn »
Schillerstraße 3.

Junges Mädchen
sucht Beschäftigung in größerer Platt- 
anstalt. Meldungen Culmerstr. 3. 1.

M  WtNtlOM M W '
sofort verlangt. Baderstraße 10, part.

JliW Anfiligstkiiiliilijirll 'ÜÄ
Gerstenstraße 9, 3 Tr., links.

Anständige Aufwärterin
gesucht. Mellienfteaße 129, 2. rechts.
^ irn g .  fand. A n fw a rte rin  für die 
"ONachmittagsstunden gesucht. Meldungen 
nur vormittags. Bäckerstraße 12. 1.

ÄurwSrtecin'L°r?2L':
gesucht. Brombergerstraße 72. 2. r.

Whrigks Aiisiögsitiiiküliitil
gesucht Schloßstraße 16. 1.

Anfwarterin
Melllcnstrane 54 2. r.

Zaubere Waschsrau
wird verlangt. Prioatstr. ^  Nr. 1. 2, l.

Zaubere Auswärkerrn
gesucht. Restaurant zur Klause.

Zaubere Auswärterm
gesucht Altstadt. Markt 10, pt.

Geld-Iarrehu LShch
gibt schnellstens Selbstpeber
B e rlin , Schönhauser Allee 136. iRückp.)
1 9666  W f  zur 2. sehr sicheren Stelle 

M l .  auf ein neues Haus von 
gleich oder später gesucht. Ang. u. 88. 88. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

1 K -M W  Mark,
im ganzen, auch geteilt, a u f sich. Hypothek 
zu vergeben. Gest. Anfragen u. 8L 8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

i s o o o  M s n k
zur 1. Stelle zum 1. 1. 1912 g eslk ch t. 
Angebote unter A .  iZ y  an die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

A M - Zd§r LMguL
gesucht. Angebote v. Besitzern u. 8». .7.
6 3 . postlagernd M arienbn rg  Wpv.

Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
gebene Anzeige, daß ich am 1. Oktober d. Is .  mein

nach

Thoru-Mocker, Graudenzerstr. 73,
verlegt habe.

Ich empfehle mich zur Ausführung schlüsselfertiger Bauten. 
Umbauten aller Art, Scheunen rc., Anfertigung von Wert- und 
Feuertaxen, Projekten und Kostenanschlägen, letztere bei Übertragung 

. , der Arbeiten kostenlos.
L L  Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu

wollen, zeichne ich

A /  hochachtungsvoll

H  Keorg W edel, Baugewerksmeister,
beeidigter Taxator und Sachverständiger der westpr. landschaftlichen 

M  H Provinzial-Feuersozie-äts-Direktion.

S im s n s b ro t
das in einzig dastehender Weise nach einem rein natürlichen 
A n fsch L ie ß n n g sve rfa h re n , aus dem G a n zko rn , also nicht 
aus Schrot oder M ehl hergestellt und als e inz iges  von allen

S S  L S , "  » " L 'L '  S M A - T
geschmack m it den vorzüglichsten Wirkungen bei Blnt- 
armnt, Stoffwechsel- und Zuckerkrankheit, sowie bei 
träger Darmtätigkeit, Verstopfung re. Es ist deshalb 
auch von hervorragenden Aerzten, wie Pros. Sek^vevLnxor, 
v r . Lu.km8.nn und vielen anderen fü r den dauernden 
Genuß empfohlen worden.
Erhältlich be i: O .  Alleinherstellung Stettiner
Simonsbrotfabrik.

Besten Tee in russischer Mischung,
ä 3 Mk., 4 M k, 5 Mk. und 6 Mk p. 1 Pfd. ( uff.).

besten Tee in holländischerMischung,
feinster Familieniee,

ä 3,50 Mk. sowie 4 Mk. p. * ^ ilo  in Original-Blechbüchsen,

Tee-Grus,
ä 2 Mk. und 3 Mk. p '/<> Kilo. empfiehlt

Tee-Zpezial-Geschäst S. KoLLkovski, Thorn,
_______  Brückenstr. 28, vi??-a-viK Hotel „Schwarzer Adler".

Für unsere hervorragend bewährten

M i - M o t s n v a g e n
suchen wir für größeren Bezirk eine

tatkräftige und solvente
V s r l r S l u L i E

zu den üblichen Bedingungen.
Unsere Vertreter müssen in der Lage sein, selbst einen 

Vorführungswagen zu halten.
Fahrzeugsabrik Eisenach in Eisenach,

vertreten auf der internat. Automobil-Ausstellung in B erlin  vom 12. 
bis 22. Oktober 1911, Stand N r. 11, Erdgeschoß, Halle 1.

Ein fast neuer G a s o f e n ,  
Eisspind, Kontorlampe und 

andere Sachen 
billig zu verkaufen.
______  Schillerstrasze 3.
M e h r. Wintermantel und 1 Abend- 
N  mantel zu verkaufen

Varkstraße 20 pt. l.

2-Az;MMeMöhNMg
mit Küche, Keller, Boden, evtt. Badesluoe 
und Wasserklosett zum 1. 11. gesucht. 
Gas oder elektr. Licht erwünscht. Ang. 
mit Preisforderung unter 1 9 1 1  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Laden
für Materialwarcnhandlnng

zu m i e t e n  gesucht. Etwa vor­
handene Ladeneinrichtung wird preiswert 
übernommen. Vorstadt b vorzugt. An­
gebote unter K. 15 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

4 möbliertes Zimmer, auch zum 
K Kontor geeignet, mit Kabinett zum 
1. November gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter U M. 1111 an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Guter, warmer Stall
fü r 1 P ferd gesucht vom 1. November. 
Nähe Baumschulenweg 1, 2 Ang. daselbst.

ereili für biläencle Kunst 
u. Kunstze^verbe in Ikorn.

/ ^ u s s t s l l u r i g  f A k - b i g s r  K u n s i c i m o k s

V e r l a g  A l b e r t  L a n g e n  -  l V j ü n o k s r i .

XöniZIiotis QswsrbssLtiuIs, im ^wsiisn Ltook, 
v. .— 16. Oktober t L Z I i o li Z s ö f f r i s t
12— 1 mittsZs u. 4 — 7 naobm. Eintritt 3O

I ln s s i ' t z  L l i t ^ ü s c l t z l -  s r d a l t s n  k ' r s i k u i ' t k n  r u ^ s s a n Z t .

Mk W M r
Des 4. Wahlbezirks der 

Stadt Thorn,
Albrechtstraße. Bahnstraße, Branerstraße, 
Eisenbahn-Inspektionsgebäude, Friedrich­
straße, Gerberstraße, Jakobsstr., Junkerstr., 
Karlstraße. Kl. Marktstraße, Moltkestr., 
Neue Artilleriekaserne. Neustädt. Mark: 
Nr. 1 bis 12 und Nr. 22 bis Ende. 
Friedrich Karlstrane, Noonstraße, Schloß­
straße, Werderstraße, Wilhelmskaserne 

werden ersucht, am Sonnabend den 
7. d. M ts .. abends ^ 9  Uhr, im 
Hotel zur Neustadt behufs Vornahme 
der Neuwahl von
2 Vertrauensmännern

des deutschen Wahlvereins zu erscheinen.

M s c h m -V m iii
Gostgan

fckrt l»n Liiiiiitsii Util Z.Lkicks
Nekruteuabschiedsball,
wozu freundlichst eiirladet

der Vorstand. 
A n f a  n g 6 U h r .

regelet-Park.
Donnerstag:

Morprgl. Kaffee u. 
Spritzkuchen.

Hochachtungsvoll
6 .  S s t t r e n t t .

Aufenthalt.

Die Glasveranda ist täglich 
geheizt und bietet angenehmen

Täglich von 7 Uhe ab:

Sonntags von 6 Uhr ab.
Jeden Donnerstag:

Frische GM-. Mi- 
M  Mrmrft

auch pundweise abzugeben bet

W il  krm ko i'li, Arünsir. 1.
heute, Donnerstag:

Leber-, Blut-, Grütz- 
Wurst.

L ^S S O trs !, Strobcmdstraße.

W s i l ^

-H in  m öbliertes P arte rre -Z im m er 
^  mit auch ohne Pension zu vermieten.

Heiligegeiststraße 1.
wer elegant möblierte Vorder- 
zimmer sogleich zu vermieten.

Schuhmacherstraße 12. 3, links.

M l .  W M s - M M i ig ,
Küche, wegen Versetzung von sofort oder 
später zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

InvorzüglicherG e s c h a f t s l a g e  der 
A l t s t a d t  ist ein großer

^  L a c k e n ^
mit Nebenräumen vorn 1. A p r il 1912 
eventl. früher zu vermieten. Angebote 
unter N r. 1699 an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

ß s t , ! I ! ! ! l . W s ! , ! I ! l I ! l ' S ^ c h ö ' r .
von sofort oder 1. 11. zu vermieten. Zu 
erfragen Schrllerftraße 16» Laden.

vom 1. 10. zu vermieten.

kUtztiriel, 8 M ,  W m ü M t l .
Mocker, Amts- und Lindenstr.-Ecke.
Fortzugshalber

5-Zmülerivshmttili
(für Offiziersfamilie geeignet) mit Bur­
schenstube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10. Bromberger Vorstadt zu ver 
mieten. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".__________________

Versetzungshalber
ist die W ohnung. Wiesenslraße 3, in 
Thorn-M ocker. bestehend aus 2 Zimmer, 
Küche und Zubehör, von sofort zu ver­
mieten. Nähere Auskunft erteilt der W ir t.

Die von Herrn HrrlRrL,, benutzten

Klosterstraße 8. sind per s o f o r t  
anderweitig zu vermieten.

ffüL'6 fftzM L (!o.

Friedrich Wilhelm -  Zchiitzen- 
Kriiderschast;n Thorn. 

Iöm rstlill Heu S. Lktsber IS11,
abends 8'/^ Uhr:

Hauptversammlung
im kleinen Saale des Friedrich Wilhelm» 
Schützenhauses.

T a g e s o r d n u n g :
1) Einrichtung der Zentralheizung 

im Schützenhause.
2) Verschiedenes.

Thorn den 3. Oktober 1911.
______Der erste Vorsteher.

S t a d t t y e a t e r

HmMg dtil 5.UM1911,
Vorstellung im roten Abonnement:

Fchililisfeiltt.
Schauspiel in 4 Akten von ^ e rm a n n  

L u d a rm a n ii.

W q  S - i A l i i n  IS11,
Vorstellung lm blauen Abonnement. 

Neuheit! Neuheit!
Zum 3. male!

« D iid e ls a L
Operette in 3 Akten von 

k 'rltr : (^ rü n d au rn  u. L e in ?  R e io ks rt.
Musik von Rrrdolk Nelson. 

Sichere,lohnende Existenz find.Wieder- 
verkäufer, Händler, Hausierer rc. Jllustr. 
Preisliste gratis.

iiolr Bremen 49

Zühen
s «

gariiiitittt miltil T ra ith tW U
in Liter-Flalche zu 1,30 und 1.60 Mk. 
in V , Liter-Flasche zu 65 und SO Psg, 

o h n e  F l a s c h e »  
empfiehlt

l 8iä o r  8 im 0v-
____Altstadt. Markt ,5.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Culmerstr. 22.

1 ^ 0 8 6
zur 16. Geldlotterie sttr die Zwecke 

des preußischen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is ., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ä 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert» ä 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Pensionsanstalt slir Leh­
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. I s  Haupt­
gewinn 60 000 Mk., ä 2 Mk. 

zur 19. Badischen Pserdelotterie, Zie- 
hung am 19. Dezember d. Is .  in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei
D o in lk l

könrg l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharinenstr. 4.

8lmge,geblldete Dame,
brünett, wünscht anregenden Briefwechsel

mit gebildetem Herrn.
Feuerwerker und Lehrer bevorzugt. Gefl. 
Ang. erb. an V . 8 . .  postlag. Thorn.

Zunge Damen Bekanntschaft 
mit gebildeten, netten Herren zwecks 
späterer Heirat. Angebote unter „Idea l" 
an die Geschäftsstelle der „Presse"^____

Täglicher Aalender.

1911.
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8 9 10 11 12 13 14
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November — — — 1 2 3 4
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12 13 14 !5 16 17 18
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Hierzu d re i B lä tte r und „ostmär, 
bischer Land- und H ausfreund."



Ar. 2ZH, 29. Zahrg

Der italienisch-türkische Urieg.
Unter der Spitzmarke „Der Operettenkrieg" 

schreibt uns unser Berliner Mitarbeiter:
Unser letzter Feldzug hat uns an derartige 

Größenmasse gewöhnt, daß nahezu alle Kriege, 
die seither durchgefochten wurden, ein wenig 
das Zeichen der Lächerlichkeit tragen. Die 
Kämpfe um Santiago de Cuba las man mit 
Schmunzeln. I n  Südafrika narrte Dowet mit 
wenigen Mann ganze Divisionen. Während 
des russisch-japanischen Krieges wurde eine un­
geheure Munition meist nutzlos verknallt. 
Schlachten wie die vom August 1870, wo ein­
mal an einem Tage 16 000 Tote die Wahlstatt 
deckten, hat die Welt seitdem nicht mehr ge­
sehen. Jetzt haben wir seit einer ganzen Reihe 
von Tagen den türkisch-italienischen, oder, wie 
einzelne Zeitungen bereits vorsichtig firmieren, 
den Tripoliskrieg. Er setzte mit kolossalem 
Orchestertusch ein. Vor Tripolis läge aus- 
schiffungsbereit ein Expeditionskorps von 
30 000 Mann und die Kanonade beginne zu­
gleich. Als aber dann der Vorhang über dem 
weltgeschichtlichen Ereignis ausging, sah man 
auf der Bühne lediglich den Herzog der Abruz- 
zen — die Erinnerung an Lulu liegt nahe —, 
der zwei ältere kleine Torpedoboote der Türken 
zur Strecke gebracht hatte, die ahnungslos mit 
Flaggengrutz an das italienische Geschwader 
herankamen. Da waren die Japaner vor 
Tschennulpo doch ritterlider gewesen. So 
hatten den russischen Kreuzern „Warjag" und 
„Korejez" die Kriegserklärung offiziell mitge­
teilt und sie mit Anstandsfrist zum Kampfe 
aufgefordert. Der Herzog der Abruzzen aber 
griff etwas eiliger nach dem Lorbeerkranz, um 
ihn sicher zu fassen. Das ist, wie gesagt, bisher 
das einzige kriegsgeschichtliche Ereignis, das 
wir zu verzeichnen haben. Das liegt aber nur 
zuimteile an den Italienern. Die Türken, die 
zunächst nie fertig und erst später groß im Im ­
provisieren sind, haben zurzeit inTripolis weder 
einen Gouverneur, noch einen militärischen 
Befehlshaber. Eine verwaiste Truppe von no­
minell 15 000 Mann, in Wahrheit aber nur 
etwa halb so stark, rückt aus dem Bereich der 
italienischen Schiffsgeschütze hinaus landein­
wärts. Das alles ist wirklich so niedlich wie in 
irgend einer Operette. Und doch mästen die 
Italiener sich sagen, daß es sehr bald bitteren 
Ernst geben kann, wenn nicht die türkische Re­
gierung sich bluffen läßt und binnen wenigen 
Tagen Frieden schließt. Die Türkei verfügt 
außer vielen älteren über 27 moderne Torpedo­
boote, von denen die vier neuesten, die von 
Schichau gebaut sind, mit ihren 35 Knoten 
Schnelligkeit überhaupt auf keinen ebenbürti­
gen Gegner in der italienischen Marine zu rech­
nen brauchen. Unter geschickter Führung 
könnten sie so gewaltigen Schaden anrichten, 
daß es in Rom bald schwüle Stimmung gäbe. 
Auch ist eine effektive Blokade der tripolitani- 
schen Küste, die etwa so lang ist, wie die

w o  liegt die Schuld?
Roman von I .  I o b s t  - Eberswalde.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(22. Fortsetzung.)

Nun saß Hjerta am Schreibtisch. Neues 
Loben flutete durch ihre Adern, und das Herz 
schlug wieder in raschen Schlägen. Eme 
Stimme war zu ihr gedrungen, die Stimme 
eines Menschen, der sie verstand. Ernst sollle 
die Klarheit werden, die er sich wünschte, sie 
wollte auch ihm die Schuld emgestehen, und er 
sollte zum Richter über ihr Tun berufen sein.

Seinem Urteilsspruch wollte sie sich unter­
werfen, sie wußte, er würde gerecht sein. Ihre 
Augen leuchteten, und die Wangen brannten, 
als sie Zeile um Zeile niederschrieb. Sie 
fühlte, wie sie daran gesundete und sich selbst 
wiederfand. Wie im Nebe! war sie bisher ge­
schritten und hatte nichts gesehen, als das stei­
nerne Gesicht Swens und nichts gespürt, als 
das Todesschweigen um sie her, wo sonst Leben 
gewesen war, sprühendes, jauchzendes, seliges« 
Leben. Sie schrieb:

„Mein lieber Getreuer!
Du hast alles erraten, was ich dir verschwei­

gen wollte. Deiner Hjerta großes Glück ist zer­
brochen durch meine Schuld, und dir diese zu 
gestehen, ist der Zweck meines Briefes. Als 
Suren in Munkebjerg in wildem Zorn zu mir 
kam, zu der, die ihn an derselben Stelle er­
wartete, wo uns vor einem Jahre der Stern 
unserer Liebe aufging, hörte ich zum anderen 
male die furchtbare Anklage, die er gegen dich 
als Arzt, und indirekt auch gegen mich, die 
Pflegerin Jngeborgs aussprach. Als ich zuerst 
erfuhr, daß schlechte Menschen, um sich von 
ihrer Schuld zu reinigen, zu deinen Verleum-

T!MN. Doimerrtag den 5. Oktober »M.

lZweiter Malt.)
deutsche von Königsberg bis Wilhelmshafen, 
den Italienern nicht möglich, wenn sie gestört 
werden. Aber sie hoffen eben, daß bei ihrom 
ersten Auftreten auf der Bühne der Gegner 
gleich bis in die Kulissen weichen wird. Sie 
selber fuchteln bisher auch nur mit dem Schwert 
herum, bleiben aber auf ihrem Platze stehen.

Prachtvoll ist nur die Haltung des Chores. 
„Heil den Helden, Heil den Helden!" singt es 
taktfest und begeistert. Selbst sozialdemokra­
tische Führer stimmen ein. Einmütig jubelt 
alles dem Ministerpräsidenten Giolitti zu, weil 
eben das ganze Volk nicht nach Recht oder Un­
recht fragt, sondern nur danach, was eine Groß­
macht sich leisten kann, wenn sie vorwärts will. 
Gäbe es bei uns in Deutschland ähnliche Stim ­
mungen, so würden wir uns jetzt nicht über 
unseren Marokkorückzug zu unterhalten 
brauchen.

Zur Stellungnahme Deutschlands im Tri­
polis-Konflikt wird uns von anderer Seite ge­
schrieben: Die öffentliche Meinung Deutsch­
lands hat sich in dem italienisch-türkischen Kon­
flikte von Anfang an mehr auf die Seite der 
Türkei gestellt, indem sie sich, wie schon so oft 
vorher, durch das Gefühl anstatt durch den Ver­
stand hat leiten lassen. Prüft man aber ruhig 
und sachlich die Vorgeschichte des Krieges, so 
ergibt sich, daß die italienische Aktion eine 
natürliche Folge der Jahre hindurch andauern­
den herausfordernden Haltung der Hohen 
Pforte ist, die trotz aller Warnungen sich darin 
gefiel, durch eine Politik der Nadelstiche das 
italienische Nationalgefühl zu verletzen, ohne 
das geringste zu tun, um die zerrütteten Zu­
stände des Wilajets Tripolis zu verbessern. 
Erst kurz vor Abbruch der diplomatischen Be­
ziehungen hat sich die Türkei zu allen möglichen 
Zugeständnissen Lereiterklärt. Hätte sie das 
vor drei Monaten gemacht, so wäre der Frieden 
zwischen den beiden Staaten erhalten geblie­
ben. Ita lien  war in der Ausdehnung seiner 
wirtschaftlichen Interessen in Tripolis gehin­
dert. Die Türkei hat wiederholt im Roten 
Meere ohne jeden Grund italienische Schiffe 
angehalten, und trotz aller Beschwerden wurde 
von der türkischen Regierung nichts dagegen 
getan. Keine einzige Reklamation seitens 
Ita liens wegen der Behandlung in Tripolis 
wurde berücksichtigt und für die Ermordung 
eines Missionars vor drei Jahren wurde noch 
keine Genugtuung geleistet. Es ist daher gar­
nicht so verwunderlich, daß Ita lien  schließlich 
die Geduld gerissen ist und es diese Gelegenheit 
benutzt hat, Las letzte Stück der nordafrikani- 
schen Küste des Mittelmeeres sich zu sichern, 
das noch nicht von anderen Nationen mit Be­
schlag belegt ist. Ein Blick auf die Karte ge­
nügt, um zu zeigen, daß tatsächlich Italiens 
ganze Stellung als Mittelmeermacht hiervon 
abhängt. Ita lien  steht heute auch ganz anders 
da, als vor einem Jahrhundert, und hat sich 
wieder die Stellung in der Weltgeschichte er­
rungen, die ihm nach seiner Tradition zu-

dern wurden, konnte ich dich nicht verteidigen, 
ohne mich zu verraten. Ich schwieg, und ver­
gebe mir dieses heute noch nicht. Aber in der 
furchtbaren Stunde meines Lebens, als alles 
um mich wankte, und der Mann, den ich mit 
einer Leidenschaft liebte, die ich mir kaum selber 
eingestand, mich und dich erbarmungslos verur­
teilte, da fand ich den Mut der Wahrheit. Ich 
gestand ihm das, was auch dir verborgen blieb, 
und was der Grund zu meiner schweren Er­
krankung wurde, ich gestand, daß ich die Schrei- 
berin des anonymen Bruches sei, der den ersten 
Anstoß zu den Ereignissen gab, die nunmdhr 
von selber eins dem andern folgten, bis aus 
diesen letzten Schlag, der mich zu zermalmen 
droht. Im  Kampf würde ich erstarken, aber an 
seiner Verachtung und seinem Schweigen gehe 
ich zugrunde. Das ist kein Leben mehr, das ich 
lebe, ich sitze tatenlos da und brüte vor mich hin. 
als sei eine meiner armen Pfleglinge. Swen 
arbeitet, und ich bin davon ausgeschlossen. Wir 
sehen uns nur bei der Mittagsmahlzeit, und die 
Angst liegt lähmend auf mir, daß das so weiter 
gehen soll, bis zum Ende! Du ahnst dieses Ende. 
dem ich verfallen bin, wenn das so weiter geht.

Nun weißt du alles. Gehe nicht zu schlimm 
ins Gericht mit

deiner armen Hjerta."
Der Brief war zuende. Ohne ihn noch ein­

mal durchzulesen, steckte sie ihn ins Kuvert. Bei 
einem laut werdenden Geräusch fuhr sie zusam­
men, um aber gleich darauf ihren Kopf zu schüt­
teln. Sie war ja so sicher vor einem Überfall 
Swens.

Ein bitteres Lächeln umzog den schönen 
Mund, dem jetzt wieder ein Zug von Energie 
eigen war, dann setzte sie ihren Hut auf, ergriff

kommt. Gleichzeitig hat es einen wirtschaft­
lichen Aufschwung ohne gleichen erlebt, der die 
Politik Ita liens auf eine gesunde, feste Basis 
gestellt hat. Italien  ist daher nicht nur poli­
tisch, sondern auch finanziell in der Lage, T ri­
polis zu entwickeln. Interessant ist, wie sich 
die anderen Großmächte zu dieser Frage 
stellen. England hat jetzt zwar der Türkei 
seinen guten Willen gezeigt und sich bereit- 
erklärt, türkische Truppen durch Egypten nach 
Tripolis ziehen zu lassen, aber das beseitigt 
noch nicht die Tatsache, daß die Steigerung der 
Macht des Sultans in Konstantinopel, der zu­
gleich Kalif ist, im umgekehrten Verhältnis 
steht zu der Sicherheit der englischenPosition in 
Egypten und Indien. Die französische Repu­
blik ihrerseits wird sicher Italien  nicht hin­
dern, was es auch immer in Tripolis vor­
nehmen mag. Daß sich aber die französischen 
Sympathien bis zu einer aktiven Teilnahme 
an den italienischen Unternehmungen verstär­
ken könnten, ist wohl ausgeschlossen. Rußland 
schließlich hat in den letzten Jahren wiederholt 
seine Sympathien für Ita lien  bekundet. Ohne 
Zweifel zieht es Rußland vor, daß sich Italiens 
Expansionskraft an der nordafrikanischen Küste 
bestätigt, anstatt daß sie auf dem Balkan in Er­
scheinung tritt, und bei einer längeren Dauer 
des türkisch-italienischen Krieges würde Ruß­
land in aller Ruhe viele seiner längst gehegten 
Pläne in Asien ausführen können. Aus allen 
diesen Erwägungen ergibt sich, daß die Groß­
mächte voraussichtlich streng neutral bleiben 
werden. Im  Interesse des deutschen Reiches 
aber liegt es, alles aufzubieten, um zwischen 
der Türkei und Ita lien  zu vermitteln und da­
für zu sorgen, daß einerseits die Würde der 
Türkei möglichst geschont wird, andererseits 
aber Italien  die Möglichkeit gegeben wird, 
Tripolis tatsächlich in die Hand zu bekommen, 
um es aus der Erstarrung zu erwecken, in der 
es die türkische Herrschaft Jahrhunderte hin­
durch gehalten hat, während andere afrikanische 
Länder wie Egypten, Tunis, Algier und jetzt 
Marokko eine glänzende wirtschaftliche Ent­
wicklung erfahren haben.

*

Die Türkei soll nachgeben,
das raten ihr alle Mächte. Wer Deutschlands an­
gebliche Vermittlerrolle sowie über eine Antwort, 
die Kaiser Wilhelm direkt dem Sultan auf dessen 
Vermittelungsgesuch erteilt haben soll, schwirren 
allerlei Gerüchte durch die Presse, die man bei ihrer 
leicht erkenntlichen Unglaubwürdigkeit garnicht zu 
beachten braucht. Der Standpunkt der deutschen 
Regierung kommt in folgendem offiziösen Berliner 
Telegramm der „Köln. Ztg." zum Ausdruck: 
Depeschen aus Konstantinopel sprechen davon, daß 
der deutsche Botschafter Freiherr von Marschall bei 
einem Besuche dem Großwesir italienische Friedens­
vorschläge unterbreitet haben soll. Diese Angabe ist 
zweifellos unrichtig und dürfte wohl auch kaum 
in absehbarer Zukunft richtig werden. Nachdem 
Italien  einmal in rücksichtsloser Form zu einer 
Kriegserklärung geschritten ist, als dem angeblich 
alleinigen Mittel zur Austragung der schwebenden 
Streitigkeiten, ist es doch wohl ausgeschlossen, daß 
es jetzt, ehe noch irgend eine erhebliche militärische

ihre Handschuhe und verließ das Haus. Sie 
wollte den Brief selber zur Hauptpost bringen.

Von dieser Stunde an wartete sie der Ant­
wort Die Ungeduld trieb sie umher von einem 
Platz zum andern, und dennoch wagte sie nicht, 
Las Haus zu verlassen. Endlich nach zwei Tagen 
hielt sie den Brief in Händen — sie nahm ihn 
selber vor den mißtrauischen Augen der Frau 
Kollak von dem Briefboten entgegen.

„Meine liebe Hjerta!
Tief erschüttert las ich deine Zeilen. So ist 

denn die Wirklichkeit noch so viel schlimmer, 
als ich ahnte. Du rufst mich zum Richter an 
über dein Tun, aber ich stehe auch nicht objek­
tiv genug da, um ein Urteil zu fällen. Wo 
liegt die Schuld? Bei dir, die du als echtes, 
rechtes Weib dein Herz über Verstand und 
Pflicht siegen ließest, oder bei den Eltern 
Zngsborgs, die gegen alles bessere Einsicht die 
Sorge für ihr krankes Kind auf andere Schul­
tern legen wollten und ein Verbrechen an 
Swen ausübten? Oder trügt dein Mann, 
dessen Unerbittlichkeit die Mutter mit Gram 
in die Grube fahren ließ, nicht auch sein gerüt­
teltes Maß von schwerer Schuld aus seinen 
Schultern? Hat die Angst vor seiner Unver- 
söhnlichkeit nicht dich, die Wahre, Ehrliche, zu 
Lug- und Trug verführt, während Vertrauen 
auf Vertrauen gefordert hätte?

Wie viel Härte und Unduldsamkeit ist doch 
in dieser Welt zuhause, und wie weit sind wir 
noch von der Erfüllung des einen herrlichen 
Wortes entfernt, das der Inbegriff jeder Re­
ligion sein sollte: „Liebe deinen Nächsten wie 
dich selbst." Nun hat dich, mein armes Kind, 
die Liebe selber geschlagen, die große Liebe-, d"-

Aktion stattgefunden hat, mit FriedensvorWägen 
an die Türkei herantreten sollte. Damit soll nicht 
gesagt sein, daß die auf Herbeiführung eines 
Friedens gerichteten Bemühungen ganz und gar 
eingestellt wären; aber es liegt auf der Hand, daß 
die Vorschläge von der Türkei ausgehen, und wenn 
sie Erfolg versprechen sollen, ein weitgehendes Ent­
gegenkommen gegenüber den italienischen Forde­
rungen zeigen müßten. Das heißt mit anderen 
Worten, daß man, so wie die Dinge jetzt liegen, 
mit Ita lien  nur auf der Grundlage verhandeln 
kann, daß Tripolis in dieser oder jener Form mit 
größeren oder geringeren Vorbehalten in den tat­
sächlichen Besitz Ita liens übergeleitet wird. Nach 
Nachrichten aus Konstantinopel dauert die Em­
pörung über das Verhalten Ita liens ungeschwächt 
fort; aber gleichzeitig scheint auch die Überzeugung 
durchzuringen, daß man Italien  gegenüber macht­
los ist und keine militärichen M ittel besitze, weder 
um Tripolis siegreich zu behaupten, noch auch, um 
die türkischen Küsten vor Operationen der italieni­
schen Flotte zu sichern. Selbstredend ist es ein sehr 
harter Entschluß, wenn die Türkei dahin gelangen 
sollte, jetzt das, was sie vor der Kriegserklärung 
verweigerte, nach ihr zuzugestehen, ein harter Ent­
schluß für den Nationalstolz und eine bedenkliche 
Maßnahme mit Rücksicht auf die Aufnahme, die 
eine solche Aufgabe türkischen Gebietes auf die 
mohammedanische Bevölkerung ausüben würde. 
Wenn aber die Türken wirklich zu der Überzeugung 
kommen, daß sie gegen italienische Vergewaltigun­
gen nichts ausrichten können, so wird ihnen nichts 
anderes übrig bleiben, als sich den im italienischen 
Ultimatum gestellten Forderungen zu fügen. Tun 
sie das, so würde damit die Bahn für eine erfolg- 
verheißende Friedensvermittelung geöffnet sein; 
und man darf annehmen, daß ein solcher Versuch 
von allen Mächten unterstützt werden würde. Das 
beste Mittel, den Krieg zu begrenzen, ist offenbar 
die Beseitigung des Krieges selbst. — Denselben 
Standpunkt nehmen auch England und Frankreich 
ein. T)er englische Botschafter in Konstantinopel 
hat dem Großwesir die Antwort des Königs auf 
den Appell des Sultans mitgeteilt. In  der Ant­
wort wird die Unmöglichkeit hervorgehoben, eine 
Vermittelung zu übernehmen, und der Pforte an­
geraten, mit allen Mitteln eine Verständigung mit 
Italien  zu suchen. Der französische Geschäftsträger 
hat dem Großwesir eine ähnliche Mitteilung ge­
macht. Der englische Staatssekretär des Äußern 
Sir Edward Grey soll in seiner letzten Unter­
redung dem türkischen Botschafter in London aller­
dings „beruhigende Versicherungen" gegeben haben. 
Darunter kann aber wohl nur verstanden werden, 
daß England strikte Neutralität beobachten will, 
die auch unter Umständen zum Schaden der Türkei 
ausschlagen kann. So sind in Southampton vier 
von der Firma Thornycroft für die türkische Regie­
rung fertiggestellte Dampfboote amtlich mit Be­
schlag belegt worden.

Eine diplomatische Persönlichkeit hat dem M it­
arbeiter eines Berliner Blattes gegenüber seine 
Ansicht dahin ausgesprochen, in den letzten Tagen 
sei die Wahrscheinlichkeit gestiegen, daß die Türkei 
gegen eine Geldentschädigung, die man auf etwa 
60 Millionen Franks beziffere, in die Abtretung 
von Tripolis willigen werde. Man fürchte aber, 
daß damit die Angelegenheit nicht erledigt sei, 
sondern daß dann England seine Flagge in Egypten 
hissen und Kreta die günstige Gelegenheit benutzen 
werde, seine Unabhängigkeit zu erklären.

Einem Konstantinopeler Blatt zufolge würden 
derzeit im türkischen Ministerrat folgende Vor­
schläge diskutiert: Tripolis und Benghazi werden 
militärisch und administrativ von Italien  über­
nommen und durch einen Vizekönig verwaltet, der 
auf italienischen Vorschlag vom Sultan zu ernennen 
ist. Das Souveränitätsrecht des Sultans bleibt 
gewahrt. Italien  wird eine durch Verhandlungen 
festzusetzende Geldentschädigung zahlen. Italien

zwischen Mann und Weib ist, die alles duldet, 
alles tragen soll und nicht nur fordern.

Und ich sollte dich verurteilen, weil du ge­
tan hast, was du mußtest? Wenn Swen sich 
nicht so in seinenZorn verbissen hätte, müßte er 
gerade in dieser deiner Handlungsweise dein 
gütiges, allerbarmendes Herz erkennen, das 
Herz, das erfüllt ist von der großen Menschen­
liebe. Wäre Pohl der Schreiber des anonymen 
Briefes gewesen, ich würde ihn schonungslos 
verurteilen, aber dir gegenüber erkenne ich so 
viel mildernde Umstünde an, daß deine 
Last federleicht werden müßte. Ich bin für ge­
wöhnlich der Ansicht, daß kein Mensch sich zwi­
schen Eheleute stellen soll. Das ist ein undank­
bares Geschäft, denn wenn sie sich wieder ver­
tragen, so trägt der Vermittler den Schaden. 
Aber da ich dein Vater und deine Mutter bin, 
und diese ein geheiligtes Recht haben, einem 
um Hilfe flehenden Kinde zu helfen, so teile ich 
dir nur mit, daß dein altes Quartier bereit ist, 
und ich dich mit offenen Armen empfangen 
werde. Weist Swen jede Gemeinschaft mit dir 
zurück, so sehe ich kein Unrecht darin, daß du 
für eine Zeitlang in dein Vaterhaus kommst, 
bis er demer wieder bedarf. Arbeit wartet 
deiner mehr wie genug, und die wird dir Trost 
und Befriedigung geben. Da sei Gott vor, daß 
ich zugebe, daß du neben deinem Mann in dei­
nen besten Kräften brach liegen sollst, wäh­
rend er arbeitet. Jeder Mensch hat die Pflicht 
der Selbsterhaltung gegen sich selbst, sa nimm 
dir denn dein Recht und kehre zu uns zurück. 
Will Swen etwas von dir, so mag er selber 
kommen, und ich stehe dir zur Seite. Raffe dich 
auf, besinne dich auf dich selbst, Hjerta, und 

ebenso tapfer, wie du die



stimmt der Aufhebung der Kapitulationen zu und 
garantiert die Integrität des Osmanenreiches. — 
Von wem diese Vorschläge ausgehen, ist nicht gesagt. 
Als Grundlage für eine Einigung dürften sie wohl 
geeignet sein. Schweben wirklich Erwägungen in 
der angedeuteten Richtung, dann wird die Ver­
zögerung, die die Aktion Ita liens erfährt, aller­
dings erklärlich.

Im  Hinblick auf den türkisch-italienischen Krieg 
veröffentlicht das Londoner „Amtsblatt" die 
britische Neutralitäts-Erklärung und droht Strafen 
an bei Verletzung des Neutralitätsgesetzes durch 
englische Staatsangehörige.

Ernste Beunruhigung Österreichs.
Die durch das italienische Borgehen an der 

albanischen Küste geschaffene Situation erfordert 
mit Rücksicht auf die dadurch nahegerückten Weite­
rungen ernsteste Aufmerksamkeit. Die italienische 
Regierung hat zwar bereits erklärt, daß der Kamps 
vor Prevesa lediglich eine durch die augenblicklichen 
Verhältnisse diktierte militärische Notwendigkeit 
gewesen sei, die nach Unschädlichmachung der tür­
kischen Torpedoboote für die Zukunft nicht mehr 
in Frage komme. Die italienische Regierung ver­
mag jedoch keine Garantie dafür zu übernehmen, 
daß die Volksstimmung sie nicht eines Tages doch 
zu Operationen auf dem Balkan drängen wird, 
da die Wünsche Ita liens ja  seit langem auf den 
Besitz des albanischen Küstengebietes zielen, um die 
Adria zu einem raars otaasura gestalten unb damit 
der österreichischen Flotte die einzige ihr zur Ver­
fügung stehende Zugangsstraße zum Weltmeer 
sperren zu können. Tatsächlich lassen römische Mel­
dungen erkennen, daß in weiteren Volksschichten 
bereits mehr und mehr die Überzeugung Platz greift, 
I ta lien  müsse jetzt, nun es einmal angefangen habe, 
sich mit der Türkei militärisch auseinanderzusetzen, 
reinen Tisch machen und neben Tripolis unbedingt 
auch das albanische Küstengebiet mit Beschlag be­
legen, da eine gleich günstige Gelegenheit, diesen 
alten Lieblingswunsch zu erfüllen, sobald nicht 
wiederkehren dürfte. Man kann in dieser Frage 
dem politischen Instinkt des italienischen Volkes 
die Zielsicherheit nicht absprechen; zwischen dem 
lauter und lauter werdenden Wunsch und seiner 
Erfüllung sieben jedoch nicht mehr und nicht 
weniger, als Armee und Flotte des benachbarten 
Österreich, das bereits drohend ein „bancks oll" 
nach Rom hinüberruft. I n  Wiener politischen 
Kreisen wird jetzt frank und frei erklärt, sobald die 
italienische Flotte fortfahre, trotz der gegenseitigen 
amtlichen Versicherungen, die albanische Küste in 
ihren Aktionsbereich zu ziehen, so werde die öster­
reichisch-ungarische Schlachtflotte in Pola Befehl 
erhalten, gleichfalls die Flagge in jenen Gewässern 
zu zeigen. — Albanien ist ausgesprochenes Gebirgs- 
land, teils hoch-, teils mittelgebirgigen Gepräges. 
Die von Nordwest nach Südost verlaufenden Ee- 
birgszüge bestehen durchgängig aus Kalk und sind 
wild und stark zerklüftet, daher außerordentlich 
schwer gangbar; der Verkehr vollzieht sich fast aus­
schließlich auf Saunipfaden. Nach der Küste des 
adriatischen Meeres zu fallen die Höhenzüge all­
mählich ab, an der Küste selbst sind hier und da 
kleinere Tiefebenen, die als Landunraplätze ge­
eignet erscheinen, so Durazzo und Välona. Von 
beiden Orten aus führen Wege nach Osten ins Ge­
birge, den Kamm an wenigen Stellen überschreitend. 
Von besonderer Wichtigkeit ist zurzeit die Küsten- 
niederung am Artagolf, der durch eine schmale 
Landzunge, auf der das durch drei ältere Werke 
geschützte Prevesa liegt, vom Ionischen Meer abge­
trennt wird. Am Nordufer des Golfes, auf tür­
kischem Boden, liegt der Hafenplatz Salagora. Von 
hier aus führt ein Weg nach dem Innern Alba­
niens, nach Ian ina, das befestigt ist. Von Jan ina 
führt die Straße nach Osten über den Kamm des 
Pindus, diesen im Merovonpaß überschreitend, nach 
Ostalbanien. Der Paß ist durch ein Fort gesichert. 
Westlich von Ian ina, auf dem Wege nach dem 
Hafenort Parga, der griechischen Insel Paxos gegen­
über, liegt mitten im Vergland das befestigte 
Mdonät. Ein Vormarsch von Landungskorps von 
der Südküste Albaniens aus wird also durch Be­
festigungen verwehrt, die hier umso bester am Platze 
sind, als sie wegen des schwierigen Geländes sehr 
schlecht angreifbar, aber desto verteidigungsfähiger 
sind. Die Wege von der Nordwestküste Albaniens 
werden durch Befestigungsanlagen bei Tepeleni, 
Berat und Prizren gesperrt. Der Hasenplatz 
Durazzo ist gleichfalls befestigt. Die nördliche 
Hälfte von Albaniens Küste ist, da flacher, für Lan­
dungen weniger geeignet, als die südliche, die sich 
durch reichere Gliederung und größere Meerestiese

anderer geführt hast. E s erw artet dich m it 
einem Herzen voll erbarmender, m itfühlender 
Liebe

i dein treuer B ruder Ernst."
W ie ein belebender S tra h l fiel der In h a l t  

des B riefes in das Dunkel, das H jerta umgab. 
S ie  w ar wie von S innen, und küßte das P a ­
pier, das ih r Erlösung brachte. I n  diesem 
Augenblick glaubte sie an  Ernst a ls  den beru­
fenen Richter über ihr Tun. E r sprach sie frei, 
er erkannte ihre innersten Gedanken, die Ge­
fühle, die sie getrieben hatten, der göttlichen 
Vorsehung in  die Arme zu fallen. E r verur­
teilte  die Buße, die Sw en ihr auferlegte, er 
öffnete ihr die Heimat, nach der ihr verlangte, 
wie sehr, das empfand sie erst zu dieser 
Stunde.

N ur fort von hier, fort au s  der erstickenden 
Luft, au s  dem engen, einsamen Kerker, zu dem 
sie v eru rte ilt w ar. S ie  sandte F rau  Kollak in 
die S ta d t und das Dienstmädchen in  den G ar­
ten, dann schleppte sie heimlich den großen Kof­
fer h inunter, uiü> packte in fieberhafter Ge­
schwindigkeit alles ein, dessen sie bei längerer 
Abwesenheit bedurfte. S ie  verschloß ihn sorg­
fältig, klebte den Z ettel m it der Adresse darauf 
Aiü> begann dann den leichten Handkoffer mit 
dem Notwendigsten zu füllen.

Prüfend blickte sie noch einm al um sich, ob 
noch etwas vergessen sei, dann stürzte sie zu 
dem Schreibtisch, ergriff das B ild  Sw ens, faßte 
es mir Leiden Händen, drückte die Lippen 
darauf und brach in fassungslosem W einen auf 
dme Sessel zusammen.

Schritte auf der Treppe ließen sie auf­
schrecken, es w ar Swen, der zum täglichen Spa- 
ziergang das Haus verließ. Sagte ihm sein 
Herz nicht, daß sie ihm fliehen wollte, ohne Ab-

kennzeichnet, dadurch natürliche Ankerplätze bildend. 
Das hochgebirgsartrge, wilde Gepräge des Landes 
erschwert die Verwendung geschlossener größerer 
Truppenkörper außerordentlich; ein Eindringen in 
das Innere des Landes ist zeitraubend und gefähr­
lich, wenn die Türken die Pässe und Engwege be­
setzen, und kann leicht zur Katastrophe führen. 
Sollte Ita lien  wirklich versuchen, sich in Albanien 
festzusetzen, so müßte dies durch kleinere Truppen­
körper an vielen Stellen der albanischen Küste ge­
schehen. Das weitere Vordringen würde dann sehr 
viel Blut und Zeit kosten, und der Erfolg wäre 
im höchsten Grade fraglich.

Die „Agencia Stefani" meldet heute: Die aus 
türkischer Quelle stammende und von auswärtigen 
Blättern verbreitete Nachricht, die italienische 
Flotte hätte die türkischen Häfen an der Küste des 
adriatischen und Ionischen Meeres beschossen, ist 
vollständig unzutreffend und augenscheinlich zu dem 
Zwecke inspiriert, um Verdacht gegen die Absichten 
Ita liens zu erregen. Ita lien  ist nach wie vor sehr 
fest entschlossen, den Status quo auf der Balkan- 
halbinsel in keiner Weise zu ändern. Die italienische 
Flotte hat sich darauf beschränkt, gegen die tür­
kischen Kriegsschiffe zu kämpfen, die sich gegen die 
italienischen Küsten wandten, um die Städte zu 
bedrohen und den Handel zu stören, oder sich an­
schickten, die gegen Tripolis gerichteten militärischen 
Expeditionen Ita liens anzugreifen.

Entgegen der Meldung eines ungarischen Blattes 
über die in Pola erfolgte Bereitstellung einer 
Kreuzerflottille wird das ungarische Telegraphen- 
Korrespondenzbureau zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die Kriegsschiffe Panzerkreuzer „Sankt Georg" 
und Kreuzer „Admiral Spaun", zwei Torpedoboots­
zerstörer und drei Torpedoboote an der Westküste 
Istriens Übungen ausführen, eine Bereitstellung 
für das Ausland jedoch nicht erfolgt und zurzeit 
auch nicht in Aussicht genommen ist. Der Kreuzer 
„Szigetvar" ist überhaupt nicht in Dienst gestellt 
worden. — Die Unterseeboote sind gleichfalls mit 
der Durchführung von Übungen beauftragt und 
können den Zentralhafen Pola zurzeit nicht ver­
lassen.

I n  amtlichen Kreisen in Konstantinopel ist von 
einer Landung der Italiener bei Prevesa nichts 
bekannt. Der türkische Kriegsminister hat aber 
sechs Redifbataillone zum Schutz der albanischen 
Küste von Valona bis Prevesa einberufen.

Vor Tripolis nichts Neues.
Die „Agencia Stefani" gibt folgendes bekannt: 

Ein Telegramm des Vizeadmirals Faravelli, das 
Dienstag früh von Tripolis aufgegeben und abends 
aus Vittoria (Siziliens in Rom eingetroffen ist, 
besagt, daß auf die am Montag ergangene Auf­
forderung zur Ergebung und Auslieferung der 
Stadt Tripolis der türkische Kommandant mrt der 
Bitte um Aufschub geantwortet habe, der zuge­
standen wurde und Dienstag Mittag ablaus-m 
follte.

Nachrichten aus der Türkei.
Aus Konstantinopel wird vom Montag gemel­

det: Der Marineminister hat demissioniert. I n  
seinem Demissionsschreiben erwähnt er die Zer­
störung der türkischen Torpedoboote durch die ita­
lienische Flotte mft> erklärt, da die Flottille, ob­
wohl er rechtzeitig die Rückkehr der Flotte in die 
Dardanellen und die Flucht der im adriatischen 
Meere befindlichen Flottille in die dalmatinischen 
Gewässer angeordnet habe, der italienischen Flotte 
nicht entkommen konnte, finde er es unmöglich, 
auch nur interimistisch die Geschäfte des Ministe-

Nach einer Meldung von „Lloyds Agentur" be­
findet sich die türkische Flotte auf der Reede von 
Nagara (Dardanellen). Handelsschiffe dürften die 
Dardanellen nach Sonnenuntergang nicht mehr 
passieren.

Das Zentralkomitee für Einheit und Fortschritt 
richtet einen Appell an die öffentliche Meinung, 
in dem es gegen die Beraubung durch Italien , von 
der die Türker bedroht werde, Verwahrung einlegt. 
Nicht die Türkei, sondern Ita lien  verletze Menschen­
rechte und Gesittung. Die Geschichte kenne kein 
ähnliches Beispiel. Die Türkei könnte mit Re­
pressalien antworten, sie werde jedoch das Völker­
recht nicht verletzen. Die Waffen aber werde sie 
nicht niederlegen, bevor nicht der Status quo wieder­
hergestellt sei. Die türkische Nation fordere die 
öffentliche Meinung Europas auf, sie moralisch 
zu unterstützen.

Die Haltung Griechenlands.
Die „Agence d'Athsnes" meldet: Die griechische 

Regierung wird in der friedlichen Politik beharren,

schied von ihm zu nehmen? S ie  hörte die H aus­
tü r gehen und sah, h in ter den Vorhängen ver­
borgen, wie er die S traße Hinunterschritt, nun 
bog er um die Ecke. So würde er vielleicht für 
immer aus ihrem Leben scheiden. S ie  ging 
fort, und wenn sie auch an der Trennung zu­
grunde gehen sollte. Und er würde es wieder 
machen, wie bei seiner M utter, er tra t eine 
lange Reise an  und kam dann gerade zur rech­
ten Zeit an, um sie zu Grabe zu tragen.

M it einem wilden Schrei sank sie wieder 
zusammen und stierte trockenen Auges vor sich 
hin, während B ild auf B ild vor ihren Augen 
aufstieg. I n  Hadsrsleben wollte sie begraben 
werden neben seiner M utter und Jngeborg, sie 
hatte ein  Recht auf diesen Platz, dann mochte 
er auf Torrehof wohnen und beim G eläut der 
Glocken an  seine Toten denken und an  seine 
große Schuld.

O, wie sie ihn haßte, und wie sie ihn liebte! 
S ie  setzte sich an  den Schreibtisch, nahm ein Ku­
vert, steckte die beiden Briefe von Ernst hinein 
und begann m it fliegender Eile zu schreiben: 

„M ein Swen!
Ich gehe. An diesem Leben, das der leben­

dige Tode ist, gehe ich zugrunde. Die Briefe 
von Ernst schließe ich m it ein, er gibt m ir Asyl­
recht in der Heimat und an seinem Herzen."

„D ort kannst du mich finden, wenn du dich 
dazu durchgerungen hast, m ir zu vergeben. Ich 
w arte deiner in Liebe, lasse mich nicht zu lange 
w arten, oder sie könnte sich in Haß verwandeln. 
Gott möge mich davor bewahren und mein Un­
glück nicht noch größer machen. E r graut mir 
oft vor mir selbst, und ich erkenne Abgründe 
in meiner Seele, die mich schaudern machen. 
Wo ist das selige Land hingeschwunden, das 
uns glückliche Menschen trug! Sorge, daß du

die sie seit der Bildung des Kabinetts Venizelos 
verfolgt, wofern nicht Tatsachen beweisen, daß 
griechisches Gebiet bedroht wird oder Lebens­
interessen Griechenlands durch das Vorgehen 
Dritter gefährdet werden. I n  diesem Falle wird 
Griechenland genötigt werden, die Maßnahmen zu 
treffen, die zum Schutze seiner bedrohten Interessen 
erforderlich sind.

pationskorps»
das T ripo lis  für Leu König Viktor Em anuel 
erobern soll, ist der G eneral Carlo Caneva. 
Caneva ist ein N orditaliener und kam im 
Ja h re  1845 in der Provinz F ria u l zur W elt, 
die dam als noch zu Österreich gehörte. Daher ge­
noß er seine militärische Erziehung an  der 
Wrener Neustädter M ilitärakadem ie und tra t 
in die österreichische Armee etn. J a ,  im Jah re  
1866, als I ta l ie n  an  der Seite  Preußens 
kämpfte, nahm L eutnant Eaneva auf öster­
reichischer Seite  an  der Schlacht bei Königgrätz 
teil. A ls dann sein Heimatland F r ia u l beim 
Friedensschlüsse an  I ta l ie n  abgetreten wurde, 
nahm Caneva italienische Kriegsdienste. Seine 
hervorragende militärische Begabung sicherte 
ihm ein schnelles Avancement. I m  Ja h re  1897 
nahm er an  dem abessinischen Feldzuge teil. 
I m  vorigen Ja h re  wurde General Caneva für 
das Kommando einer Armee in Kriegszeiten 
designiert. Bei den letzten M anövern hat er 
sich a ls  Führer der roten P a rte i sehr a u s ­
gezeichnet.

Provinzialnachrichten.
e  Schönsee, 3 . Oktober. (B esitzw echsel.) D er  Besitzer 

P o sa d z y  in P ly w a c z e w o  hat sein Grundstück von  
47  Hektar, w elch es er im J a h re  1 9 07  für 8 4  0 0 0  M ark  
erw orb en  hatte, für 1 1 0 0 0 0  M ark an den Besitzer 
T h eop h il S z cz ep a n o w sk i veräußert.

Jastrow , 1. Oktober. (Der Holzhandel) ist 
hier in diesem Jahre recht gut gewesen. Von 
den 6 Dampfschneidemühlen der S tadt und Um­
gegend sind grotze Mengen an Baumstämmen zu 
Bauholz und Brettern zerschnitten worden, das 
infolge der regen Bautätigkeit schnell nerkaust 
worden ist. Daneben hat die Holzfchleiferei zu 
Tarnowker Mühle eine bedeutende Menge Hölzer 
zu Papier und Holzpappe verarbeitet.

Tuchel, 2. Oktober. (Einen schönen Erfolg) 
erzielte heute Mittag der hiesige Polizeihund „Lux", 
indem durch seine Tätigkeit die dem pensionierten 
Seminardiener D. von hier aus der Tasche ge­
stohlene ganze Vierteljahrspension (300 Mk.) fast 
in voller Höhe (270 Mk.) wiedergefunden wurde. 
Der Polizeihund erhielt Witterung an dem Hut 
und Jackett des Befohlenen und nahm alsbald 
die Spur von der D.'schen Wohnung und dem

es wiederfindest und deine Hand zu neuem 
Glück führt

deine einsame Hjerta."
S ie  schloß den Brief, trug ihn selbst auf 

seinen Schreibtisch und setzte sich noch für eine 
W eile dorthin, wo er gesessen hatte. Doch wo­
hin ihr Auge sah, erblickte sie Jngeborgs Bild. 
S ie suchte das ihre, es w ar nicht zu finden.

E in  Schluchzen kam in ihre Kehle, aber 
keine T räne tra t  in das Auge, sie mußte jetzt 
noch ihre Fassung bewahren. Aufrechten Haup­
tes wollte sie das Haus verlassen, an  dessen 
trautem  Herd sie eine Verstoßene war. W ie 
konnte sie wissen, daß Swen ihr B ild im 
Schreibtisch verschlossen hatte und es — ach so 
oft hervorholte und betrachtete, wenn die Sehn­
sucht nach dem, was er verloren hatte, über ihn 
Gewalt gewann!

W enn auch sein Auge nichts von den 
Kämpfen verriet, im Herzen Lobten finstere 
Gewalten. E r w ar auch nur ein Mensch, und 
die Liebe zu H jerta drohte oft übermächtig zu 
werden. Haß und Liebe, hier und dort, aber 
in seinem S tarrsinn  glaubte er im Recht zu 
sein, wenn er sie an  allem darben ließ, daß sie 
früher so reich gemacht hatte.

E r konnte es nicht verwinden, daß ihn die 
so hintergangen hatte — er nannte es m:t 
diesem harten W ort —, der er einen Platz an­
gewiesen hatte hoch über allen anderen Frauen, 
noch über seiner M utter und auch ! er gestand 
es sich ein — über Jngeborg. Aber wie sollte 
er die wieder achten lernen, an der er in  seinem 
Stolz solchen kläglichen Schiffbruch gelitten 
hatte, wie der vertrauen, die es verstanden 
hatte, ihre Schuld vor ihm zu verbergen und 
seine Liebe zu stehlen. Die Liebe, die er der 
armen Jngeborg immer angelobt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Andersschen Lokal, Schwetzerstraße, wo der Be- 
stohlene mit anderen Personen zusammen getrun­
ken hatte, auf und verfolgte diese trotz des regne­
rischen Wetters und des während der M ittags­
zeit stärkeren Menfchenoerkehrs weiter in der 
Schwetzer- und Bergstraße bis zu einem Hause 
in der Speicherstraße. Hier blieb er im Oberge­
schoß bellend an einer Wohnungstür stehen und 
stürzte sich dann sofort auf den Wohnuugsiuhaber 
Schuhmacher Grelewicz. I n  der rechten Westen­
tasche des Mannes wurden daraus noch 270 Mk. 
vorgefunden. G. gestand den Diebstahl ein.

Marienburg, 2. Oktober. (Die Zuckerrübenzusuhr) 
nach der hiesigen Zuckerfabrik hat seit einigen 
Tagen begonnen. Täglich treffen zahlreiche Rüben- 
fuhren und Kleinbaynzüge mit Rüben hier ein. 
Die Verarbeitung der Zuckerrüben beginnt Ende 
dieser Woche.

Elbing, 30. September. (Konferenz.) Gestern 
fand im Bureau des königl. Wasserbauamtes eine 
Konferenz statt, an welcher sich die Herren Re­
gierungspräsident Foerster-Danzig, Geh. Oberre­
gierungsrat Dr. Hecht und Geh. Baurat Reiße 
aus dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten, 
Geh. Baurat M au von der königlichen Regierung 
zu Danzig und Baumeister Wolf von dem Hasen­
bauamte zu Neufahrwasser beteiligten. Es kamen 
zur Beratung die Verbreiterung des Hafenkanals 
in Neufahrwasser an der Westerplatter Seite und 
die Umänderung des Baggerbetriebes im Elbinger 
und Danziger Fahrwasser unter Verwendung mo­
derner Baggervorrichtungen, wobei insbesondere 
daraus Rücksicht genommen werden soll, daß die 
Baggermassen zur Gewinnung von Land gebraucht 
werden sollen. An der Mündung des Elbing- 
flusses und an den Mündungsarmen der Nogat 
ist hierzu reichlich Gelegenheit vorhanden.

Danzig. 30. September. (Die Pferderennen 
in Manenburg) haben die Erwartungen, die der 
westpr. Reiterverein auf sie gesetzt, bei weitem 
nicht erfüllt. Die Einnahme steht in keinem Ver­
hältnis zu den hohen Ausgaben; der Reiterver- 
ein soll bei den einzelnen Nennen bis zu fünf­
tausend Mark zugesetzt haben. Hat schon bei dem 
letzten Rennen ein höherer M ilitär die Äußerung 
getan, daß das wohl das letzte Rennen in M a­
rienburg sein würde, so erfährt die „Elb. Ztg." 
jetzt, daß zur nächsten Generalversammlung des 
westpr. Neitervereins ein Antrag eingebracht ist, 
die Rennen in Marienburg nicht mehr stattfinden 
zn lassen.

Ollva, 3. Oktober. (Das neue große Wasser­
werk,) das mit einem Kostenauswaude von 250 000 
Mark hergestellt ist, wird demnächst dem Betrieb 
übergeben und dürfte den Wasserbedarf von Oliva 
auf Jahrzehnte hinaus decken. Der Hochwasser­
behälter saßt 1200 Kubikmeter; die Wasserversor­
gung ist für 60 000 Menschen berechnet.

Ohra, 2. .Oktober. (Selbstmord.) Der Ar­
beiter Paul Hagemann von hier glaubte sich von 
einer schweren unheilbaren Krankheit befallen und 
durchschnitt sich die Kehle, wahrscheinlich in einem 
Anfalle von Schwermut. Zwei Tage nach der 
Tat ist er vorgestern im Krankenhaus gestorben.

AllensLein, 30. September. (Zum Direktor 
des Allenstemer Gymnasiums) anstelle des in den 
Ruhestand tretenden Geheimrats Dr. Sieroka ist 
der Oberlehrer Professor Walter Gerb in Königs- 
bekg ernannt worden.

OsteroLe, 29. September. (Die Stadtverord­
neten beschäftigten sich in ihrer heutigen Sitzung 
mit der Anstellung eines technischen Magistrats^ 
Mitgliedes, da die städtischen Verwaltungsausgaben 
angesichts der bevorstehenden Grundstückserwer­
bungen, Kasernenbauten usw. gewachsen sind. I n  
geheimer Sitzung wurde beschlossen, eine besoldete 
akademisch-technische Stadtratstelle zu schaffen und 
für diese ein Einkommen von 5000 Mark mit 
drei Alterszulagen von je 300 Mark und 800 
Mark Wohnuugsgeldzuschuß auszusetzen. I n  
Aussicht genommen ist hierbei, diesen besoldeten 
S tad trat binnen Jahresfrist zum Beigeordneten 
zu wählen. Der neue S tadtrat muß die techni­
schen Betriebe, die Gasanstalt, das Wasser- und 
Kanalisationswerk, gegebenenfalls auch das Elek­
trizitätswerk, dessen Errichtung geplant wird, ferner 
den Vorsitz im Bauausschuß nnd die Oberaufsicht 
im Stadtbauamt übernehmen.

Osterode, 3. Oktober. (Unredlicher Geselle.) 
Auf einen nutzbringenden Geschäftszweig kam ein 
Stellmachergeselle. Während seiner Beschäftigung 
bei einem hiesigen Meister zeichnete er dessen 
Entwürfe von Wagenmodeüen ab und bot diese 
Abzeichnungen zum Kauf an. Es fand sich auch 
ein Känser, der 9 Mark für 3 Zeichnungen zahlte. 
Die Angelegenheit ist zur Anzeige gebracht und 
wird ein gerichtliches Nachspiel haben.

Lötzen, 2. Oktober. (Ein Verbrechen) wurde 
gestern Nachmittag an einer 15 jährigen Verkäu­
ferin unweit des Imelberges verübt. Ein junger 
Mensch schlug das Mädchen plötzlich mit einem 
Faustschlag nieder nnd schleppte sie in ein Ge­
büsch, wo er das Verbrechen beging. Besinnungs­
los wurde das Mädchen aufgefunden und zum 
Arzt gebracht. Es ist schwerverletzt. Die Verfol­
gung des Täters wurde zwar ausgenommen, war 
jedoch ohne Erfolg.

Sensburg, 2. Oktober. (Kurhausbau.) Die 
Stadtverordneten beschlossen in ihrer letzten 
Sitzung den Bau eines Kurhauses in Waldhelm 
für etwa 50 000 Mark.
H Neidenburg, 2. Oktober. (Tödlich verbrüht.) 
Die sechsjährige Tochter des Instm anns S ara- 
waga in Gr. Koslau hatte einen im Kamin 
tehenden Topf mit kochendem Kaffee umgeworfen, 
sodaß der Inhalt sich über ihren ganzen Körper 
ergoß. Fürchterlich verbrüht wurde das Kind 
nach dem hiesigen Krankenhaus gebracht,' wo es 
alsbald seinen Brandwunden erlag.

Insterburg, 2. Oktober. (Zu einem Aufruhr und 
Landsriedensbruch) kam es hier am Sonnabend 
Abend gelegentlich eines Rekrutenabschiedskränz- 
chens des Volksturnvereins in der Flora. Während 
es in dem Kreise der Turner friedlich herging, 
wurde in den anderen Räumen der Flora zwischen 
angetrunkenen Unteroffizieren des 45. Jnf.-Reg. 
und Zivilpersonen ein heftiger Streit geführt, wo­
bei ein Unteroffizier einen Säbel zog und einen 
Zivilisten verletzte. Auf der Straße zögen mehrere 
Unteroffiziere blank, fielen über die Zivilisten her.



lä rm te n  und  schlugen m it dem S ä b e l au f alles, 
w a s  ihnen in den W eg kam. D a  von a llen  S e ite n  
L eute herbe ieilten , entstand e in  allgem eines H and­
gemenge. A ls  sich nach Schluß des K ränzchens ein 
T u rn e r  heim begeben w ollte , w urde er von den 
auf der S tra ß e  m it S ä b e ln  um  sich schlagenden 
U nteroffizieren überfallen  und schwer verw undet. 
A uf zwei städtische W ächter hieben die U n tero ffi­
ziere gleichfalls m it ih ren  S ä b e ln  ein. E in  W ächter 
schleppte sich noch nach der M ilitä rh au p tw ach e , um 
eine P a tro u ille  zu erb itten , w urde aber in  der 
K asernenstraße zum zw eiten m ale von U n tero ffi­
zieren m it der W affe d e ra rt zugerichtet, daß er sich 
sofort in  ärztliche B ehand lung  begeben m ußte.

A u s O stpreußen, 3. O ktober. (V om  N om in ie r 
H oflager). L andw irtschaftsm in ister F re ih e rr  von 
Schorlem er ist nach B e r l in  zurückgereist. — Schon 
längst besteht im Kreise G oldap der Wunsch nach 
einer direkten E isenbahnverb indung  von G oldap 
nach Szittkehm en m it Anschluß nach Szittkehm en— 
C um binnen . D er K aiser, der diesem U nternehm en 
In teresse  en tgegenb ring t, h a tte  den M in iste r der 
öffentlichen A rbeiten  von V reitenbach nach R om in- 
ten  befohlen. ) s r  M o n ta g  M it ta g  e in tra f. Nach­
m itta g s  erfolgte eine V ereisung der in  Aussicht ge­
nom m enen Strecke durch den K aiser u n te r  Z u ­
ziehung des M in is te rs , des L a n d ra ts  von G ehren- 
C o ldap  und des O berförsters F re ih e rrn  Speck von 
S te rn b u rg . D ie K aiserin  nahm  ebenfalls an  dem 
A usfluge te il. D ie B a h n  soll von G oldap über 
V lindga llen . S ta a tsh a u se n . M atznorkehm en. G ollu- 
bien, A dlersfelde, P ab lin d sze n  nach dem B ahnhof 
Szittkehm en führen. A uf dieser Strecke b ild e t das 
Lief ausgeschnittene T a l  des B lindeflusses, das m it 
seiner U m gebung a ls  die „S taa tsharsser Schweiz" 
bezeichnet w ird . ein bedeutendes H indern is . E s  
g ib t zwei W ege, dieses T a l  zu überschreiten, en t­
weder ganz nahe an  der Forst oder v e rm itte ls  eines 
größeren V iaduktes in  der N ähe von S taa tsh a u sen . 
V on M atznorkehm en ging die F a h r t  w eiter durch 
die F elder. Nach einer Schleife durch den W ald  
lan g ten  die W agen am  S ü d au sg an g e  des W aldes 
auf der Chaussee S zittkehm en—G oldap an . D ie 
G oldaper dürften  bald  ih re E isenbahn besitzen. — 
D ie Abreise des K aisers von N om in ten  soll am  
D o n n ers tag  dieser Woche erfolgen. A uf der Neise 
von dort nach Hubertusstock. w ohin  sich der K aiser 
begibt, w ird  ein A u fe n th a lt in  K önigsberg  ge­
nom m en, der auf e tw a drei S tu n d en  berechnet ist. 
D ie A ?-im ft erfo lgt zwischen 12 und 1 U hr m ittag s , 
dre A b fah rt gegen 3 U hr. I m  Offizierkasino des 
G ren.-N eg. N r. 3 w ird  der K aiser ein Frühstück ein- 
nehm en. V on seinem Gefolge nehm en d a ra n  te il

!eibarzt Generalarzt Dr. von J lberg.
Schulltz, 2. Oktober. ( I m  N eub au  der katho- 

iischen Kirche) ist am  S o n n ta g  der Grundstein zum  
Hochaltar gelegt worden. D a  der B a u  der Kirche 
bisher vom  schönsten W etter begünstigt wurde, 
ist sie im R oh bau  bald vollendet.

B ro m b erg , 2. Oktober. (D er S tr e it  um die 
hiesige Propstei,) deren P a tro n  die hiesige R egie- 
rung ist, ist nun endgiltig entschieden. D er V a ti­
kan, an den m an a ls  höchste In stan z  apelliert 
hatte, entschied zugunsten des P rop stes Becker in 
Schrim m . P ropst Becker dürfte jetzt seinen hiesi­
gen P osten  bald antreten. E s  sei hierbei daran 
erinnert, daß die hiesige R egierung den Propst 
Becker in Vorschlag brachte. D ie  polnischen Ka- 
Lholiken protestierten hiergegen bei der Kirchenbe- 
hörde in G nesen, doch diese w ies den Protest 
zurück. N u nm ehr apellierte m an in R o m , doch 
auch hier blieb der E rfolg au s . Propst Becker ist 
Deutscher.

Kruschrvltz, 3. Oktober. (D a s  Abrudern des 
R u der-V ereins „G oplo" fand am  S o n n ta g  Nach­
m ittag von 3 Uhr an statt. Durch das unfreund­
liche W etter wurde es e tw a s beeinträchtigt Desto 
gemütlicher w ar dafür abends bei B ethge  das 
B eisam m ensein m it T a n z . D en ersten P r e is  für 
die Höchstzahl der in diesem J ah re  geruderten  
K ilom eter erhielt Herr T hiem , den zw eiten Herr 
L ande.

Asch, 1 . Oktober, (« in  schweres Unglück) hat 
sich hier am F reitag  ereignet. B e i der Heim fahrt 
vom  F elde fiel die F rau  Ackerbürger S lo m o w icz  
in der N ä h e  des Schützenhauses vom  W agen  und  
erlitt schwere Verletzungen. B e i der Ankunft in  
ihrer W ohnung starb sie.

Rarvitsch, 2. Oktober. (E in  schrecklicher Un- 
glücksfall,) dem ein ju n ges M enschenleben zum  
Opfer gefallen ist, ereignete sich am Son nab en d  
Nachm ittag in der B resla u er  Vorstadt in einer in 
der N äh e der sogenannten W einberge gelegenen  
S a n d gru b e. Um  diese Z eit spielten dort die 
Kinder des H a u sh ä lters M ethner, und zw ar  
Friedrich M . 9 Jah re  alt, B ertha M . 7 Jahre  
alt und Erich M . 4  J a h re  alt und das Mädchen 
I d a  H ahn 6 Jahre  alt, a ls  sich plötzlich eine große 
Sandscholle löste und B erth a  und Friedrich M eth ­
ner, sowie I d a  H ahn verschüttete. Der Kutscher 
Dzikowski a u s W ilh elm sgrun d , der bei einem  hie­
sigen K aufm ann in D iensten ist, w ar zufällig in 
der N äh e mit Schuttabladen beschäftigt. Dieser 
lief sofort hinzu, a ls  er das Unglück gewahrte und 
rettete im B eisein der durch das entstandene K in­
dergeschrei herbeigelockten F rauen K leiner und  
Wisatzki, die I d a  H ahn, sowie Erich M ethner. 
D ann entfernte sich Dzikowski, nicht wissend, daß 
noch ein Kind fehlte. A ls  die beiden Frauen  
bald darauf von den geretteten Kindern, nachdem 
sich diese von ihrem Schreck erholt hatten, erfuh­
ren, daß B ertha M ethner noch fehle und ebenfalls 
verschüttet sei, gruben sie sofort eifrig nach, 
konnten das Kind aber nur noch a ls  Leiche 
bergen. D ie sofortigen W iederbelebungsversuche  
N teben erso lgslos.

Der preußische botanische V erein
der Ost- und Westpreußen umspannt, während der west- 
preußische botanische Verein sich auf diese Provinz be­

schränkt, hielt am Sonnabend in C lb  I n g (Kasino) seine 
Jahresversammlung ab. Herr Professor D r .  A b r o . 
i n e i i  - Königsberg führte den Vorsitz. A ls Vertreter 
der S tad t Elbing w ar Herr Erster Bürgermeister Dr. 
Werten anwesend. Herr Gymnasiallehrer K a u f m a n n  
behandelte in einem Bortrag d i e  e i n h e i m i s c h e »  
P i l z e  und unterstützte seine Darlegungen durch zahl- 
reiche gute P räparate  und Tafeln, die zur Ansicht 
herumgereicht wurden. Herr Kaufmann führte a u s : 
I n  unserer Gegend haben w ir etwa 1200 Arten großer, 
fleischiger Pilze, von denen einige hundert eßbar, einige 
hundert giftig sind und der Nest aus anderen Gründen 
ungenießbar ist. Die Menge der Arten erscheint über- 
raschend der Tatsache gegenüber, daß wir nur etwa 
800 Arten von Blütenpflanzen haben. D as ha! seine 
Ursache hauptsächlich darin, daß die Pilzsparen wegen 
ihrer mikroskopischen Kleinheit eine viel größere Ver- 
breitnngsfähigkeit besitzen als die Sam en der Blum en- 
pflanzen, und ferner die Sporen auf jedem beliebigen 
Boden Wachstiimmöglichkeit finden, w as bei dem Sam en 
der Blütenpflanzen nicht der Fall ist. N u r verändern 
auf den verschieden gearteten Wachsböden die Pilze 
derselben Art ihre Form. Der Vortragend» bei,mach 
dann misseuschaillich die Schwierigkeit der Unterscheidung 
der einzelnen Arten »nd ging zum Schluß auf den 
N ährw ert und die Zubereitung der P ilze ein : M an 
sollte nur P ilze zum Essen kaufen, die man genau 
kennt, die gut riechen »nd mild schmecken. D'-' Pilze, 
die einen unangenehmen Dust ausströmen > einen 
scharfen Reiz auf der Zunge hervorrufen, aus-
nahm slos giftig. Die P ilze haben einen ho N ähr­
wert «über 30 Proz.). mehr als Erbsen und Bohnen, 
nur Ist die Zubereitung der P ilze meistens falsch, da 
man das Kochwasser abgießt. Damit geht der größte 
Teil der Nährstoff» verloren. Pilze sind am besten, 
wenn man sie mit wenig Pfeffer und S alz  und nicht 
zuviel Wasser zubereitet, um nichts abgießen zu müssen. 
S o  hergestellt, bilden sie ein schmackhaftes, nahrhaftes 
und gut verdauliches Gericht. . . . .

Herr S an itä ts ra t H i l b e r t - S c n s b u r g  behandelte 
sein» b o t a n i s c h  ° n W a n d e r  » n g e n  a u s  B o r n -  
H o l m  I n  den V o r s t a n d  wurden wiedergewählt 
die Herren Professor Dr. Friisch-Königsberg und Rech. 
nnngsrvt Scholz-Marienwerder. Nach dem vom V or­
sitzer erstatteten J a h r e s b e r i c h t  ist der S tad t 
Dirschan anläßlich ihres 650 jährigen Jub iläum s ein 
Herbarium mit Pflanzen aus der Dirschauer Gegend 
überreicht worden. Die Herren Lettou und Fuehrer 
haben im vergangenen Jahre  die Kreise Rastenburg und 
Lyck floristisch untersuch«. Diese Untersuchung soll im 
nächsten Jahre fortgesührt werden. Insbesondere wird 
die floristisch« »nd die geologische Untersuchung der 
Moor« betrieben werden. Der Verein will eine „Flora" 
(geordnete Zusammenstellung von Pflanzen) heraus- 
geben, und man hofft, damit bis zum nächsten Jah re 
fertig zu werden, so daß das Werk zum 50 jährigen 
Vereinssnbiläum, das im nächsten Jah re  in Königsberg 
gefeiert wird, gedruckt vorliegt. Am Freitag Nachmittag 
hatten die Botaniker unter Führung des Herrn 
Gymnasiallehrers Kaufmann-Elbing mit der S traßen ­
bahn einen Ausflug nach Vogeljong unternommen, der 
der Bestimmung von Pilzarte»  gewidmet war. I n  
kurzer Zeit konnten im Vogelfänger W ald über 60 ver­
schiedene Arten aus verhältnismäßig kleinem R aum  fest- 
gestellt werden. Sonnabend Vormittag w ar der 
Neuseldt'schen Fabrik ein Besuch abgestattet worden.
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Die prelle
m it dem S o n n tag s - U nterhaltungsb latt 
„ D ie  W e l t  i m  B i l d " u n d d e m „ O s t -  
m ä r k i s c h e n  L a n d -  u n d  H a u s ­
f r e u n d "  für das IV . V ierteljahr 1911 
werden zum bekannten Bezugspreise noch 
fortgesetzt entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postäm tern, den O rts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
K atharinenstraße 4.
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Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 5. Oktober. 1910 f  Professor 

Dr. Ernst von Leyden, berühmter Kliniker. 1910 A us­
bruch der Revolution in Lissabon. 1908 Fürst Ferdi- 
nand erklärt die Unabhängigkeit B ulgariens von der 
Türkei und macht sich zum Zaren. 1901 s  H. Sebbern. 
ehemaliger norwegischer Ministerpräsident. 1883 f  Au- 
gnst Crelle, hervorragender Mathematiker. 1880 f- 
Iaq u e s  Offenbach, bekannter Opsrettenkomponist. 1870 
D as deutsche H auptquartier nach Versailles verlegt. 
1864 f' Emerich Modach, bedeutender ungarischer Dichter. 
1845 * Herzogin Hermins von W ürttemberg, Prinzeß 
zu Schcmmburg-Llppe, W itwe Herzogs Maximilian von 
Württemberg. 1840 * Johann H.. Fürst von Lichten- 
stein. 1829 * Ludwig K naus zu W iesbaden, hervor­
ragender Genremaler. 1793 Einführung des französi­
schen republikanischen Kalenders. 1609 * P au l Flemmiug 
zu Hartenstein in Sachsen, der bedeutendste Lyriker des 
siebzehnten Jahrhunderts. 1511 Abschluß der heiligen 
Liga zwischen dem Papst, Spanien und Venedig. 1056 
f  Kaiser Heinrich I!I. zu Bodseld am Harz.

Thorn, 4. Oktober 1911.
—  ( S t a r k e  Z u n a h m e  d e r  R e c h t s a n ­

w ä l t e . )  I n  der letzten Zeit macht sich infolge des 
großen Überflusses an Gerichtsassessoren ein sehr erheb­
licher Andrang zur Rechtsanwaitschaft bemerkbar. Nach 
den im letzten „Justiz-M inisterialblatt" veröffentlichten 
Personalveränderungen, die den Zeitraum  von 14 Tagen 
umfassen, sind nicht weniger als 36 Rechtsanwälte in 
die Listen eingetragen worden, während 11 gelöscht 
wurden. Unter den neu eingetragenen befanden sich 
28 Gerichtsassessoren und 4 frühere Gerichtsassessoren. 
Auf die Gerichte von Berlin  und Umgegend entfallen 
allein 15 neue Eintragungen.

- ( R u s s i s c h  s t a t t  E n g l i s c h . )  Gemäß einem 
Wunsche des Landtags wird beabsichtigt, in einer Reihe

ostpreußischer höherer Lehranstalten statt der englischen 
die russische Sprache als fakultativen Lehrgegenstand 
einzuführen. Bei den Realgymnasien, in denen Eng­
lisch Pflichtfach ist, bleibt es als solches bestehen, doch 
soll auch hier ein Versuch mit fakultativen russischen 
Sprachstudien gemacht werden. Dementsprechend wird 
demnächst in einigen höheren Lehranstalten Königsbergs 
der Versuch mit der fakultativen Einsührnng der 
russischen Sprache als Lehrgegenstand unternommen 
werden.

— ( J u b i l ä u m s f e i e r . )  Z ur Feier des 50- 
jährigen Dienstjubiläums seines Vorsitzers, Herrn Ge- 
richtskassenrendanten Nechnnngsrat N a d k e ,  veran­
staltete der T h o r n e r  B  ea  m te nv  e r e i n Dienstag 
Abend im Weißen S aa le  des Artushofes einen Kom­
mers, zu dem sich gegen 80 Herren eingefunden hatten ; 
von höheren Gerichtsbeamten waren erschienen die 
Herren Landgerichtspräsident Hahn, Landgerichtsdirektor 
Wollschläger und Erster S taa tsanw alt S torp. Der 
Sessel des Ju b ila rs  war reich geschmückt; ein Kranz 
über ihm zeigte die Jahreszahl 50 in rot-weißen 
Dahlien. Herr Postsekretär K r ü g e r  begrüßte als 
Vorstandsmitglied die Erschienenen. Auch den M it­
gliedern des Beamtenvereins sei es ein Herzensbedürf­
nis, den Ehrentag des Ju b ila rs , der ein Fest feiere, 
wie es nur wenigen vergönnt ist, mitzubegehen. Möge 
der Ju b ila r in dieser Veranstaltung den Ausdruck der 
Liebe und Verehrung erblicken. Nach dem ersten All­
gemeinen „S tim m t an mit Hellem, hohen Klang" 
brachte Herr Landgerichtspräsident Geh. Oberjustlzrat 
H a h n  das Kaiserhoch aus : W enn unser Blick aus die 
ordensgeschmückte Brust des Jub ila rs  fällt, so lenken 
sich die Gedanken auf die Stelle, welche die Auszeich­
nung gespendet. Aber eines Anlasses bedarf es hier 
nicht; wir alle sind streng monarchisch gesinnte, von 
Liebe zu Kaiser und Reich tief durchdrungene M änner, 
uns ist es nicht eine Pflicht, sondern tiefes Herzensbe­
dürfnis, an erster Stelle unseres kaiserlichen Herrn zu 
gedenken. Sein  Urahn, Friedrich der Große, hat das 
schöne W ort geprägt, daß der König der erste Diener 
des S taa tes  sei — ein W ort von edlerem Klang als 
das, w as ein französischer König gesagt haben soll: 
I /ä ta t  e 'est moi, der S ta a t bin ich. Dem schönen 
W orte seines Ahns hat unser Kaiser mährend der 25 
Jah re  seiner Regierung nachgeeifert, sein Dichten und 
Trachten war nur gerichtet auf die Größe des Reiches, 
die Festigung des S taa tes , das Wohl des Vaterlandes. 
Ih m  aber sollen w ir nacheifern, indem wir, als Diener 
des S taa tes , unsere Pflicht im Dienste des V ater­
landes treu erfüllen. D as edle S treben des hohen 
Herrn kann nur Erfolg haben, wenn alle von gleichem 
Geist erfüllt sind. D arum  ist es unsere Pflicht und 
Aufgabe, alle Kräfte in den Dienst des V aterlandes zu 
stellen, eingedenk dessen, daß das Staatsw esen eine 
komplizierte Maschine ist, in dem die kleinsten Räder 
von Wichtigkeit sind wie die großen. W er so handelt, 
kann gewiß sein, Anerkennung und Belohnung seitens 
des Herrschers zu finden. Vereinigen wir uns, in dem 
dankbaren Gefühl, daß der Kaiser den Jub ila r und in 
ihm uns alle geehrt hat, zu dem Gelübde treuer Pflicht­
erfüllung und zu dem Gelübde der Liebe und Treue 
zu Kaiser und Reich in dem R u fe : Kaiser Wilhelm H., 
unser allergnädigster Kaiser und Herr, hoch! An das 
Kaiserhoch, das kräftig durch den S a a l brauste, schloß 
sich die Kaiserhymne. Nach dem zweiten Liede „S ind 
wir vereint zur guten S tunde" ergriff Herr Land. 
gerichtsdtrektor Geh. Iustizrat W  o l l s ch l ä g e r  das 
W ort zu folgender Ansprache an den Ju b ila r : Hoch­
geehrter Herr Rechnungsrat! Z u  Ih re r  heutigen 
Jubelfeier, dem vorläufigen Abschluß einer 50jähr!gen 
ehrenvollen Dienstlaufbahn, begrüßt S ie  mit Glück- und 
Segenswünschen der Thorner Beamtenverein, der Ihnen  
seine Entstehung verdankt. M it Freude und Genug- 
tuung empfindet es der Verein, daß der heutige Tag 
ihm Gelegenheit gibt, Ihnen  zu sagen, w ar er Ihnen  
schuldet. Auch der preußische Beamtenverein hätte in 
diesem Jah re  ein Jubelfest, — wenn auch jüngeren 
D atum s — begehen können. Am 1. Ju li d. I s .  war 
sein 85. G eburtstag. Denn an diesem Tage hat er im 
Jah re  1876 seine Geschäftstätigkeit eröffnet. Alle drei 
Kaiser haben mit huldvollen W orten die segensreichen 
Bestrebungen des Vereins, die aus geistigem und wirt­
schaftlichem Gebiet betäligten Bemühungen, den B e­
amtenstand zu fördern und zu heben, w arm anerkannt 
und das Protektorat über ihn angenommen. Des 
jetzigen Kaisers M ajestät hat dies schon 3 Wochen nach 
dem Regierungsantritt mit dem gnädigen Wunsche ge­
tan, daß der zur Hebung des Beamtenstandes in so 
hervorragender Weise beitragende Verein sich auch 
weiterhin ausbreiten und gedeihlich entwickeln wäge. 
Der Wunsch ist in ungeahnter Weise über alles Hoffen 
in Erfüllung gegangen. E s w ar freilich hohe Zeit, daß 
die preußischen Beam ten sich zusammenschlössen. I n  
anderen Ländern Ist dies schon erheblich früher ge­
schehen. I n  Österreich wurde bereits 12 Jah re früher 
als in Preußen, nämlich 1864, ein allgemeiner Be- 
amtsnverein gegründet und in kurzer Zeit zu hoher 
Blüte gebracht. Unleugbar ist der Beamtenstand eine 
der Grundsäulen der gesamten staatlichen Ordnung. 
Lehrt doch die Geschichte auf allen B lättern, daß noch 
nie ein Reich sich durch kriegerische Eroberungen allein 
hat halten können und es ist bedeutsam genug, daß 
gerade das kriegerischste Volk des A ltertum s sich zu dem 
Satze bekannt hat jn stitm  kuvclainentum rsANorum, 
was im weiteren S inne bedeutet: nicht Roß, nicht 
Reisige sind es, die die W ohlfahrt der Völker sichern, 
sondern eine gerechte Verwaltung. Unser deutscher B e­
amtenstand ist sicher — wir dürfen das ohne V er­
letzung der Bescheidenheit sagen — einer der pflicht- 
Lreuesten und gebildetsten in der Reihe der Kultur- 
staaten. Ih m  verdankt unser Vaterland nicht zum ge­
ringsten Teil seine Macht und seine Größe. I n  jeder 
Epoche hat der deutsche Beamte in seiner treuen Pflicht­
erfüllung den Zeitgenossen zum Vorbilde gedient und 
dadurch nicht wenig dazu beigetragen, das Pflichtgefühl 
auch im Volke wachzuhalten und weiter zu bilden. 
Umsomehr w ar es längst erforderlich, daß die Beamten 
in einer Zeit, die die Selbsthilfe auf ihre Fahne ge­
schrieben hat und in der alle S tände sich organisieren, 
auch daran dachten, sich zusammenzutun und ihre 
Kenntnisse und Fähigkeiten für ihre eigenen Interessen 
nutzbar zu machen. E s galt, ihnen das Bewußtsein 
der Zusammengehörigkeit, der S olidarität beizubringen 
und nach Möglichkeit zu stärken, den Entschluß zu wecken 
zu freudiger M itarbeit an den gemeinsamen, den 
ganzen S tand  bewegenden Zeit- und Streitfragen, sie 
aufzurütteln aus der bequemen Zurückhaltung, die 
resigniert und tatenlos die Dinge gehen läßt, wie sie 
gehen, ihnen den M ut zu stählen zu offener, freier A us­
sprache der M einungen. Diese Gesichtspunkte für die 
Thorner Beamten mit richtigem Blick erkannt und ziel­

bewußt zur T a t umgesetzt zu haben, ist I h r  unvergeß­
liches Verdienst, mein verehrter Herr Rechnungsrat. 
Wahrscheinlich wäre der Thorner Beamtenverein erst 
einige Jah re  später, vielleicht überhaupt nicht ins Leben 
getreten, wenn S ie  nicht zum Sam m eln geblasen hätten. 
W ir leben in einer denkmalsreudigen Zeit. Allüberall 
ragt der S tein  und prangt das Erz, um das Andenken 
an Fürsten und Feldherrn, an S taa tsm änner und Ge­
lehrte im Volke machzuerhalten. Aber auch schlichte 
Bürgertugend findet heute mehr wie früher dankbare 
Anerkennung. I n  diesem S inne möchte ich Ihnen , ver­
ehrter Herr Rechnungsrat, das alte W ort zurufen: 
8i vis inonum entum , eieium 8piee! W enn S ie  ein 
Denkmal wollen, blicken S ie  um sich! Draußen erhebt 
sich ein Beam tenhaus nach dem andern. W enn S ie  
aber hier drinnen um sich schauen, dann sehen S ie  Ih re  
Vereinsgenossen, M itarbeiter und Freunde um sich ge- 
schaart. Auch das ist ein Denkmal, und nicht das 
schlechteste. Und seine Inschrift lau tet: „Glück und 
Segen auf allen W egen !" W ir aber, meine Herren 
Vereinsgenossen und Gäste, erheben unsere Becher zu 
dem freudigen Z u ru f: Unser hochverehrter Herr
Nechnungsrat, der hochverdiente G ründer und erste 
Vorsitzer des T horner Veamtenvereins, hoch! Hier­
auf teilte Herr Postsekretär K r ü g e r  dem Jub ila r 
mit, daß der Beamtenverein ihn in Anerkennung seiner 
Verdienste zum E h r e n m i t g l i e d s  e r n a n n t ,  und 
überreichte ihm das von der lithographischen Anstalt 
A. W agner-Thorn kunstvoll ausgeführte Diplom. Der 
J u b i l a r  dankte für die Ehrungen, die ihm von allen 
Selten, auch von den Unterbeamten, zuteil geworden; 
die Anerkennung seitens des Herrn Landgerichtsdirektors 
Wollschläger sei fast zu viel, denn er habe als Beam ter 
nur seine Pflicht getan. Bei der Begründung des B e­
amtenvereins habe ihm vorgeschwebt ein Verein zur 
gegenseitigen Hilfe in Krankheit und N o t; besonderen 
W ert lege er darauf, daß der Verein Korporationsrechte 
besitze. Die Ernennung zum Ehrenmitglieds sei für 
ihn eine Überraschung, denn gewöhnlich komme etwas 
dazwischen. Besondern Dank sage er noch für das G e­
schenk des Sorgenstuhls, der vorerst noch als A rbeits­
sessel dienen solle. Hiermit w ar der offizielle Teil be­
endet. Die Fidelitas, durch drei von Herrn S tein- 
wender schön gesungene Lieder und das Konzert einer 
kleinen Kapelle belebt, wurde von Herrn S taa tsa n w a lt 
W e l t m a n n  in launiger Weise geleitet. E in Glück­
wunschtelegramm lief während des Kommerses aus 
Schönsee von den Herren Amtsgerichtsrat v. B allier 
und Gerichtssekretär Komeschke ein.

—  ( N e u e  T e l e g r a p h e n a n s t a l t  i n  
d e n  K o l o n i e n . )  I n  G ründorn in Deutsch. 
Südw estafrika ist am  26 . Sep tem b er eine R eichs- 
T elegraphenanstalt für den in tern ation alen  V er­
kehr eröffnet w orden , G ründorn liegt bei 363  
K ilom eter der im  B a u  begriffenen Eisenbahn  
W indhuk— K eetm anshoop , zwischen G ibeon und  
T s e s .  D ie W ortgebühr für T elegram m e nach 
G ründorn ist dieselbe w ie  nach W indhuk und be­
trägt gegenw ärtig 2 ,7 5  M ark.

Humoristisches.
( D e r  s p a r s a m e  J o h a n n . )  Baron (zu 

seinem Zimmer die Tür öffnend) In strengem Tone: 
„W ie, anstatt bei der Arbeit, sind S ie  hier, Johan n; 
was nehmen S ie  sich denn heraus?" —  Johann (der 
eben an der Zigarrenkiste des Barons Ist): »Nurzwei 
Stück, gnädiger Herr!"

(D I e v e rs e tz t e U h  r.) Herr: „Entschuldigen 
S ie , wie spät ist es wohl, meine Uhr lst stehen ge- 
blieben?" —  Student: „Gestern hätt, ich es Ihnen  
noch sagen können, aber heut am letzten, unmöglich l"

( H e i r a t  g e g e n  K a s s e . )  Heiratsvermittler: 
„Später wird die Dame ein respektables Vermögen 
haben!" —  B aron: „Daraus gebe ich nichts! —  Ich 
heirate prinzipiell nur gegen Kaff»!"

(D l « N  a ch t i g a l l.) M utter: „Warum nennt 
ihr denn eure Lehrerin immer die Nachtigall? S ingt 
sie so schön?" —  Kleines M ädel: „Nein, aber sie 
schlägt."

Gedankensplitter.
M an braucht nicht bloß Gedichte und Schauspiele zu 

machen, um produktiv zu sein, es gibt auch eine Pro­
duktivität der Taten und die In manchen Fällen noch 
um ein bedeutendes höher steht. Selbst der Arzt muß 
produktiv sein, wenn er wahrhaft hellen w ill; lst er es 
nicht, so wird ihm nur hin und wieder, wt« durch Zu­
fall, etwas gelingen, im ganzen ober wird er nur 
Pfuscherei machen. Goethe.

E s können sich nur wenige regieren, den Verstand 
verständig zu machen. Schiller.

Welchselverkkhr bei Thor«.
Der Schiffsverkehr auf der Weichsel ist in den letzten 

Tagen Infolge des etwas günstigeren Schwimmwaffer» 
lebhafter geworden. Dom 28. September bis zum 
8. Oktober passierten bet Thom die Weichsel 
stromauf 9 Dampfer und 21 Kähne und stromab 7 
Dampfer und 20 Kähne. Von diesen 57 Fahrzeugen 
waren 8 Schleppdampfer und 14 leere Kähne. Sehr 
bedeutend war die Einfuhr in russischer Gerste. E s  
kamen 11 Kähne mit 217 4 1  Zentner über dt« Grenze, 
sämtlich für Danzlg bestimmt. I n  Thom wurden 3 
Dampfer »nd 2 Kähne mit 4500 Zentner Gütern und 
2630 Zentner Mehl nach Danzlg verfrachtet. Stromauf 
kamen in Thorn zur Löschung an ein Kahn aus 
Spandau mit 1151 Zentner Geschossen und S Dampfer 
mit kleiner Güterladung. Sehr start war der Durch­
gangsverkehr stromauf nach Warschau. E s passierten 
Thorn von Danzlg nach Warschau 15 Kähne mit 2009 
Zentner Quebrachoholz. 35 073 Zentner Gütern, 7SS2 

tner Harz, 1186 Zentner gesalzenen H ä u ten /1170 
entner Chamoltestelnen und 1046 Zentner Asphalt.
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P o l iz e i l i c h e  B k k m i t N c h i i n g ,
die Beleuchtung der Treppen und 

Flure betreffend.
I n  anbetracht der öfteren Ueber- 

tretungen und der im Falle der N o t ­
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu passierenden Flure und 
Aufgänge bringen wir nachstehende 

„Polizeiverordnnng: 
Aufgrund der ZH 5 und 6 des Ge­

setzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. M ärz 1850 und des Z 123 des 
Gesetzes über die allgemeine Landes­
verwaltung vom 30. J u l i  1883 wird 
hierdurch unter Zustimmung des Ge­
meindevorstandes hierselbst für den 
Polizeibezirk der S tad t Thorn fol­
gendes verordnet:
tz 1. Ein jedes bewohnte Gebäude ist 

in seinen für die gemeinschaftliche 
Benutzung bestimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors usw., vom  
Eintritt der abendlichen 
Dunkelheit bis zur Schließung 
der Eingangstüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends 
ausreichend zu beleuchten. 
Die Beleuchtung muß sich bis 
in das oberste bewohnte Stock­
werk und, wenn zu dem Grund­
stück bewohnte Hofgebäude ge­
hören, auch auf den Zugang zu 
denselben erstrecken.

§ 2. I n  den Fabriken und öffentlichen 
Anstalten, den Vergnügungs-, 
Vereins- und sonstigen Ver­
sammlungshäusern müssen vom 
Eintritt der Dunkelheit ab und 
so lange, als Personen sich da 
selbst aufhalten, welche nicht zum 
Hauspersonal gehören, die Ein­
gänge, Flure, Treppen und 
Korridors sowie die Bedürfnis­
anstalten (Abtritte u. Pissoirs), 
in gleicher Weise ausreichend 
beleuchtet werden.

8 3. Zur Beleuchtung sind die 
Eigentümer der bewohnten 
Gebäude, der Fabriken, öffent­
lichen Anstalten, Vergnügungs-, 
Vereins- und sonstigen Versamm- 
lungshäuser verpflichtet.

Eigentümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnsitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf S tad t­
bewohner übertragen.

H 4. Diese Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung inkraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieselbe 
werden, insofern nicht allgemeine 
Strafgesetze zur Anwendung 
kommen, mit Geldstrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögens­
falle mit verhältnismäßiger Hast 
bestraft.

Außerdem hat Derjenige, welcher 
die nach dieser Polizeiverordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des Ver­
säumten im Wege des polizeilichen 
Zwanges auf seine Kosten zu gegen­
wärtigen.

Thorn den 30. Ja n u a r  1888.
Die Pollzeiverwaltung". 

mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Uebertretungsfällen uu- 
nachfichtlich mit S trafen einschreiten 
werden; gleichzeitig machen wir da­
rauf aufmerksam, daß die Säumigen 
bei Unglücksfällen Bestrafung ge­
mäß M 222 und 230 des Straf­
gesetzbuches und eventl. auch die 
Geltendmachung von Entschädigungs­
ansprüchen zu gewärtigen haben.

Thorn den 2. Oktober 1911.
Die Polizeiverwaltnng.

A k teu r!
200— 300 Mk. pro M onat im 
Nebenerwerb können Herren und 
Damen jedes S tandes mit kleinem 
Betriebskapital durch ein Post­
versandgeschäft in eig. Wohnung 
verdienen. Glänzendes und 
müheloses Erwerbssystem. Ange­
bote an die deutsche Handels­
zentrale, Berlin, Dresdener­
straße 111.

Fleißige und redegewandte, möglichst 
der polnischen Sprache mächtige

Znkasso- und 
Verkaufsagenten

finden von sofort oder später Stellung bei
Singer Co. Nähmaschinen 

Akt.-Ges. Thorn.
T ü c h t i g e
M  M  W rM M kl

sucht bei Höchstlohn
llelnriok Lreibivd.

Tüchtigen

Glasergesellen
sucht von sofort

ILsII. Brückenjtr. 27.

2 Lehrlinge
stellt sofort ein

L L e li l i r s L L . Schneidermeister, 
T h orn. Mellienstraße 112.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

Thorn 3, Mellienstraße 72.

8 s)6 ? i L l - ^ r i § 6 b)0 t  m o d s m L t s p

in allen k a r b e n .................... ..... . .

in grosser?orm, garniert . . . . 

in neuesten Normen, un^arniert, von

«liiMiiVelitzr Ulledtziiimt
in allen inoäernen darben, Uanä 
gesteppt init neiss-seli^varsen Liesen, 

selir seliiek garniert,

l a  M rituell-O ut
m it se lin v arrem  klanck, ta rb iZ em  
L opk  m it L a m m e tb a n ä  u . e le g a n te m  

im itie r te n  karackiesreilierZeLLeek

8 u m w 6 l l i u 1 ,  8 5 0
Ltraussteäerdesat? sarniert . . "  ^mit Ltraussteäerbesat? garniert

81r u u 88ktzätzru
L ' ä n ä o r , UlltzÄtz, 8e1iick8ttz,

kloilkLMtk lorm,
mit LtraussfeckernaiArette unä 6olä- 

riexel, in allen darben,

Bolero
in äsn darben russisok-Arnil, marine, 
blau, mit Lammetdanck u. LammetrieZel, a l l e  ^ u l a l t z u

selir preiswert.

8.

VSUW Slkülistlißllt
Ajlilitil-MititisllüllkzüNism

D as W in te r h a lb ja h r  beginnt D o n ­
n e r s ta g  d e n  12. O k to b e r , vormittags 
9 Uhr.

Die A u fn ah m e  n e u e r  S c h ü le r findet 
am 11. und 12. d. M is., von 9 Uhr 
vorm ittags ab statt.________________

Achtung! -MW
Meine

Äkzilll-Ljilirlltllr-WMtt
für Fahrräder, Schußwaffen. N äh­
maschinen, Sprechapparate u. dergl. be­

findet sich jetzt
Bäckerstraße 16.

M .M vse, Büchsenmacher u.Fahrrad- 
___________ Mechaniker.___________
D r in g e  Dairre findet von sofort Pension

Bachestraße 10, parterre.

Neue BraunschweigerGemüse-
Konserven

e i n g e t r o f f e n .
Oskar 8oklov M vdf.

__________ Mellienstraße 81._______
Zerlege heute einen jungen

Hirsch
und gebe jedes Quantum ab.

Rücken Psd.SVPf., 
Keule „ 75 „ 
Blatt . ,  5« „ 
Brust „  36 „

Otto I s o u d v ^ v s k i ,
Elisabethftr. 9, Telephon 687.

Jüngere Schüler erhalten erfolgreich 
WU" Nachhilfestunden. "Mz 

Angebote unter „Sem inarist" an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

l
jeden Alters, von westpr. Herdbuchtieren 
abstammend, verkauft

B i b e r s ,
Traupel bei Freyftadt, Westpr.

Wich frische Anmiiilch
zu haben.

Gerstenstrake 11, im Laden.

bei Thorn
liefert ab 5. Oktober gesunde

Pserdenlöhren
frei H aus, 1 Zentner für 1,50 Mark, 
10  Zentner mit 14 Mark.

Infolge Dürre erhöhte Preise!

Giltzklsmlk. llkllt, große
Badewanne

mit allem Zubehör, sowie neuer 
ckuulror'scher

Gasbadeofen
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

1 Stellmachergeselle,
der auch etwas Kustenarbeit versteht, 
sofort gesucht.

Stellmache» ei mit Kraftbetr., 
_______ Passenheim, Oftpr._______

M al-el-hrling«
werden sofort eingestellt.
LLirÄoLL IfLsLlLLLÜ,«, Malermeister, 

Mellienstraße 53.

Lehrling
stellt sofort ein

Drogenhandlung von O l- i r r « « .

Lehrling u. Hausbursche
für B ä c k e r e i  gesucht, 
s o d a nn K orvrsw rrL . Leibitscherstr. 48.

A n  energischerAmtsdiener
wird von sofort verlangt. Gehalt 828 
Mark, 60 M ark Kleidergelder und G e­
bühren. Meldungen an

Amtsvorjleher LL. LlQlIwj§, 
Leibitsch. _______

4 M m k i i c h t e ,
1 Mischer

finden M artin i Stellung. Leute mit 
Scharwerkern bevorzugt.

Sluchoy btt Golliib, Wchr.
Ein Fräulein

mit guter Schulbildung,
deutlicher und schöner Handschrift, mög­
lichst mit kaufmännischen Kenntnissen und 
gewandt im Verkehr mit dem Publikum, 
findet zum 1. November d. I s .  in einem 
hiesigen Geschäft dauernde Stellung. 
Gefl. Bewerbungen mit kurzem Lebens­
lauf, eventl. Abschrift von Zeugnissen und 
Gehaltsjorderung unter i r  L 'l» . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

L ehrling " W D
stellt sofort ein

Nlax D o le s » ,  Bäckermeister,
Thorn 3. Mellienstraße 1!3.

Suche zum sofortigen E intritt für 
mein Galanterie-, G las- und Lederwaren­
geschäft ein

M . H s o k o r ,  A lls t . M a i  k t R .
Einen Kutscher
für ein Pferd verlangt

U N m LLnri,
________  Podgorz bei Thorn.

Eine tüchtige

Verkäuferin
für eine Kantine von sofort gesucht. 
Angebote unter O .  an die Geschäfts- 
stelle der „Press"".____________

G eübte R ockarbeitcrinurn, 
Perfekte T a illeu arb e itcr in u cn
werden von gleich gesucht.

,5. L rro L in iG riS si',
Atelier für Damenschneiderei,

__________Neustadt. M arkt 10
S u c h e  von sofort ein

Küchennmdchen
und ein

Stubenmädchen,
auch durch Vermittlung.

Lote! Laiserkol,
____ Schießplatz Thorn._____

Anstäiiil.. sack Hm!.
die auch kochen kann, wünscht in besserem 
Hause Beschäftigung, eotl. für den ganz. 
Tag. Z u erfragen
__________________ Fakobstr. 17, 3.

M ädchen für a lle s
gesucht________________ Breiteste. 1.

A u f l M t M i l l l M  G ° ° r ° c h Ü .^ 2.

k » n ,  M M m M tt ,
Telephon 589. Seglerstratze 28. Gegr. 1889.

M ir  nicht irren! Achten Z ie genau auf meine F irm a.!

l Ü N N - ^
'L'.:? 18 M ail

moderne, 1 m  lange 
Freischwinger, N uß­
baum, mit 14 Tage- 
Schlagwerk, 

mit 5-jähriger 
schriftlicher Garantie.

Taschenuhren
in Gold und Silber,

W a n d -  u n d  
W e c k e r u h v e n .

billiger als in schwindelhaften Ausverkaufs­
und Versandgeschäften. M an kauft daher 

besten am Platze und nur beim 
gelernten Uhrmacher.

Zaub. Aufwartemädchen
aus anständiger Familie, der polnischen 
Sprache mächtig, für den ganzen Tag 
esucht._______ Breilestraße 34. 1 Tr.

Aufwärterin
gesucht vom 2. 10. 11 
_______ _______ P a rk s tra ß e  18, 1, !.

iuzelne Da e sucht v. 15.10. einfaches, 
aber gebild. M ädchen  a. g. Hause, das 

kochen kann u. häusl. Arbeit über». Ang. u. 
86. D .  an d Geschästsst. der „Presse".

Altes Gold u. S ilber, Brillante«, 
Altertümer, künstliche Gebisse

k a u f t  z u  h ö ch st e n P r e i s e n
l . k?6U>u86k, Gvldwarenwerkstatt 

Brückenstraße 14, 2. Etage.
in snnges M ädchen  o d er D am e
findet P e n s i o  n oder Z i m m e r  

allein.______  Talstraße 22, 1 Tr.
3-stammiger, gebra.chter G a sk o ch er 

zu verkaufen
B ro m b e rg e rs tra ß e  9 6 .

6 Stühle, 1 braunes Tuchkleid 
und Blusen zu verkaufen. Wo, 
sagt dieGeschäftsst. der „Presse".

A n kleines Grundstück
mit einigen M orgen Wiesen und Acker 
land zu kaufen gesucht.

Witwe IS rL r ro k , Abbau Podgorz.

Einige Waggons

Speisekartchlu
zu kaufen g e s u c h t .

Lortii înUgkrlilif-Aoiülittß.
8 Drei eiserne Oefen

und
einen kleinenGasosen ^
sucht zu kaufen

Wäscherei „Frauenlob", 
Friedrich- und Bismarckstr.-Ecke 9.

WchiiliOliWlistk.,

Wohnungen
P a rk s tra ß e  13 : 6 Zim mer mit reichl.

Zubehör, elektr. Licht und G a s ; 
von s o f o r t  oder später zu vermieten. 
W a ld slraß e  43, 3. E ta g e :  5 Zimmer 

mit elektr. Licht und G a s ;
T a ls ir . 31, 2. E i . :  4 Zim mer mit reichl.

Zubehör, elektr. Licht und G as, 
per 1. Oktober zu vermieten.

W. 8-u-tsI, « M ,. «Z, 
N n  m'M . Iim .
liebsten Lehrerin oder Kanditation zu 
vermieten Parlstr. 20, pt.. l.
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Die prelle
(vrittez Blatt.)

Zchaumburg-Lippe unter neuem 
Landesherrn.

M an  schreibt der „N. G. C." aus B ü c k e b u r g : 
B ald  w ird ein halbes J a h r  vergangen sein, seitdem 
Fürst Georg zu Schaumburg-Lippe die Augen für 
im m er schloß und sein ältester Sohn, der jetzige 
F ü r s t  A d o l f ,  ihm in  der R egierung folgte. 
W ährend dieser Z eit h a t der neue Landesherr be­
wiesen, daß er die Pflichten seines hohen B erufes 
ernst und gewissenhaft aufsaßt. I n  vieler B e­
ziehung fetzt er das Werk seines V aters , der im 
Lande so große B eliebtheit genoß, fort, in  manch 
anderer Hinsicht kann m an von einem „neuen 
Kurse" sprechen. Fast ha t es den Anschein, a ls  sei 
unserem Fürstentum e eine Epoche beschieden, die 
m an — rn n ta tw  m u ta n ä is  — dem viktorianischen 
Z e ita lte r  in  England vergleichen könnte, und dies 
ist hauptsächlich eine Folge des sehr bemerkbaren 
Einflusses, den die Prinzessin V iktoria, die Ge­
m ahlin  des P rinzen  Adolf und Schwester des deut­
schen Kaisers, auf ihren Neffen, den jungen Fürsten, 
ausübt. E s weht ein freierer Zug, und der Fürst 
versäumt keine Gelegenheit, sich bei seinen Landes- 
Lindern in  Gunst zu setzen. So hat er, um einige 
Beispiele anzuführen, einer im  B au  befindlichen 
Kirche die Orgel, die den W ert einer vierstelligen 
Z iffer haben dürfte, aus freien Stücken zum Ge­
schenk gemacht. Und a ls  neulich der V erband 
niederdeutscher S tenographen seine G eneral­
versammlung in  Bückeburg abhielt, übernahm  
Fürst Adolf das P ro tek torat über ihn. Auch die 
S tiftu n g  erner R e t t u n g s m e d a i l l e ,  die es 
vorher nicht gab, gehört wohl hierher. Um das 
Andenken seines V ate rs zu ehren, läß t Fürst Adols 
ein M ausoleum  errichten, das in  dem Parke h inter 
dem Residenzschlosse, nach M inden zu, stehen wird 
und -dessen Kosten m an auf eine M illion  ver­
anschlagt. E s w ar geplant, die sterblichen Über­
reste des Fürsten Georg, die vorläufig eine R uhe­
stätte in  der Sakristei der Stadtkirche von Bückeburg 
gesunden haben, am 10. Oktober, dem Tage, an dem 
der entschlafene Fürst das 65. Lebensjahr erreicht 
haben würde, nach dem M ausoleum überzuführen. 
Aber der B au  w ird zu diesem Zeitpunkte noch nicht 
vollendet sein, und daher findet am  10. Oktober in 
der Stadtkirche ein T rauergottesdienst zum Gedächt­
nisse des Fürsten Georg statt. Die Fürstin -M utter 
M arie  A nna. bekanntlich eine geborene Prinzessin 
von Sachsen-Altenburg, siedelt jetzt m it ihren jü n ­
geren K indern nach dem sogenannten Neuen P a la i s  
über, das schon der M u tte r des Fürsten Georg a ls  
A ufenthalt diente und offenbar dauernd zum fürst­
lichen Witwensitz bestimmt ist. Fürst Adolf befindet 
sich gegenw ärtig auf seinem Jagdschlösse S teyerling  
im  oberösterreichischen Hochgebirge und hat zwei 
von seinen V rüdern, die P rinzen  Moritz und 
W olrad, sowie einige seiner böhmischen V erw andten 
a ls  Jagdgäste bei sich. Aber er ist dem Weidwerk 
nicht so leidenschaftlich zugetan, wie sein V ater, 
sondern er ha t mehr Vorliebe für elegante A uto­
mobile und schöne Pferde. Auch in  dieser Hinsicht 
te ilt er den Geschmack seiner T ante, der Prinzessin 
V iktoria, die jetzt sehr häufig m it ihrem  Gemahl, 
dem P rinzen  Adolf, zu längerem  V erw eilen von 
B onn nach Vückeburg kommt und die B eraterin  
des neuen Landesherrn  von Schaumburg-Lippe 
geworden ist.

12. deutscher Meteorologen-Tag.
I I .
M ü n c h e n ,  3. Oktober.

I m  w eiteren V erlaufe der V erhandlungen des 
12. deutschen M eteorologen-Tages behandelte P ro ­
fessor D r. K a ß n e r - V e r l i n  das Them a: „Die 
Austrocknung der Erde". E inleitend w ies er dar­
auf hin, daß die F rage  der Austrocknung der Erde 
in  den letzten Jah rzehn ten  die Wissenschaft kaum

mehr beschäftigt habe, daß sie aber jetzt wieder 
in  den Vordergrund trete angesichts der abnormen 
Trockenheit des diesjährigen Som m ers. Auch jetzt 
höre man hier und da wieder die Theorie, daß solche 
Dürreperioden zunehmen würden und eine all­
mähliche Austrocknung der Erde die Folge sein 
müsse. Demgegenüber sei zunächst d a ran  festzu­
halten, daß alte  K arten  und alte U ferlinien keine 
zuverlässigen Beweise für das Austrocknen von 
Seen seien, wohl aber Wasserstände von Seen, so­
fern sie eine dauernde Abnahme zeigten. An einer 
großen Z ah l von solchen Seen, die gewöhnlich in 
dieser F rage a ls  B ew eism ittel benutzt werden, 
w ird aber aufgrund von allerneuesten Messungen, 
von Berichten von Reisenden und besonderen W ahr­
nehmungen, wie notwendig gewordenen V er­
legungen von Eisenbahnen an Seeufern dargetan, 
daß gerade jetzt wieder ein S teigen des Wasser- 
standes begonnen hat. Diese M itte ilungen  betreffen 
den Aralsee, die hocharmenischen Seen, den Tschad- 
und N gam i-See und den Lake George in  Australien. 
Der Redner zeigte dann, wie allgemein Seen m it 
und ohne oberirdischen Abfluß zeitweise oder ganz 
sinken Flüsse streckenweise verschwinden können, 
ohne daß die allmähliche Austrocknung in  Frage 
kommt. Sodann bewirkt die steigende K u ltu r einen 
erheblichen M ehrverbrauch an Wasser, das in 
Dampfform durch die W inde entführt w ird. Auch 
Dampfmaschinen, B rauereien, B adeanstalten usw., 
B runnen von Fabriken in  S täd ten  und auf dem 
Lande zu weit getriebene D rainage der Äcker, 
K anäle, B ergbau und in  wasserarmen Gegenden 
starke Viehzucht (Deutsch-Südwestafrikaj bewirken 
Abnahme des Grundwassers und der Quellen und 
rufen den Eindruck der Austrocknung hervor, sind 
aber örtlich beschränkte Erscheinungen. N irgends 
gibt es Beweise für die Abnahme der Niederschlüge, 
wohl aber viele säkulare Schwankungen. Selbst die 
Erzeugung von Wasserstoff aus dem Wasserdampf 
der Atmosphäre durch u ltrav io lette  S trah len  der 
Sonne und dessen Diffusion in  den W eltenraum  
vermag eine merkliche Abnahme des Wasser­
hau sh a lts  der Erde innerhalb  von Jah rhunderten  
nicht zu bewirken. — Der interessante V ortrag  
fand lebhaften B eifall.

51. Hauptversammlung der deutschen 
Philologen und Schulmänner.

P o s e n ,  3. Oktober.
M it einer außerordentlich zahlreich besuchten 

F e s t s i t z u n g  in  der A ula der Akademie begannen 
heute die B eratungen der 51. Hauptversamm lung 
deutscher Philologen und Schulm änner. A ls V er­
tre ter des K ultusm inisterium s wohnten der Tagung 
bei: Wirklicher Geheimer O berregierungsrat Dr. 
Koepke. Geheimer O berregierungsrat R einhard und 
G eheim rat Dr. Klappe, a ls  V ertreter des neuer­
nannten  Oberpräsidenten Dr. Schwartzkopff der 
O berpräsid ialrat Thon und R egierungsrat 
Schramer. Ferner w aren anwesend Konsistörial- 
präsident V alau  und a ls  V ertreter der S ta d t Posen 
Oberbürgermeister D r. W ilm s.

Der Vorsitzer Professor L e h m a n n - Posen e r­
öffnete die Versammlung. E r erinnerte einleitend 
an die Ju b iläu m stag u n g  vor 2 Ja h re n  in Graz. 
D ort und schon vorher in  Hamburg habe sich ge­
zeigt, daß die Versammlungen der Philologen an 
einem gewissen Wendepunkt angekommen sind. 
Neue B ahnen werden erstrebt, neue Ziele in  A us­
sicht genommen, und da ist es eine A rt Sym bol, 
daß die 51. Versammlung stattfindet auf einem 
Boden, auf dem die deutsche K u ltu r verh ä ltn is­
mäßig jung  und neu ist. wo alles einer neuartigen 
Entwickelung entgegengeht. Die K ardinalpunkte 
der Versammlungen sollen nach wie vor festgehalten 
werden: das Entscheidende ist das Zusammenwirken 
von U niversität und höheren Schulen, der Kontakt

zwischen Hochschule und Schule. H ier können die 
Hochschullehrer sehen, wie der Sam en aufgegangen 
ist. den S ie  auf dem Katheder der Hochschule ge­
sät haben, hier ist andererseits den M ännern  der 
Gymnasien nicht nur Gelegenheit gegeben zu em­
pfangen. sondern auch ihrerseits mitzureden um das 
große erzieherische B edürfnis der deutschen Jugend 
und des deutschen Lehrers zur E n tfaltung  zu b rin ­
gen. Der Endpunkt ist das V erhältn is zum A lte r­
tum. W enn w ir auch von der reinen Form  ab­
sehen, so ist unsere T rad ition  doch die Pflege des 
A ltertum s. S ie  ist vollkommen berechtigt und w ir 
haben allen Grund, diese Pflege ausrecht zu er­
halten. A us der Altertumswissenschaft sind alle 
modernen Geisteswissenschaften hervorgegangen; es 
ist eine Pflicht der ^Dankbarkeit, das anzuerkennen. 
I n  den letzten Jahrzehnten  hat sich da eine neue 
W ahrheit gezeigt: das A ltertum  kann nicht ver­
alten, das E indringen in  seinen Geist w ird immer 
eine der H auptaufgaben des deutschen K ulturlebens 
bleiben. Daher braucht m an sich auch auf keine 
einzelne Schulform festlegen, aber w ir können das 
A ltertum  nicht streichen aus unserer Gesamtkultur 
und aus der Erziehung der Jugend. D as ist der 
Gesichtspunkt, den w ir in unseren V erhandlungen 
zum Ausdruck bringen gegenüber gewissen bitdungs- 
feindlichen Anstürmen auf unser klassisches A lter­
tum. D ann kommt der pädagogische Gesichtspunkt 
inbetracht. daß w ir nicht nur forschen, um zu wissen, 
sondern auch um zu lehren, dam it unsere Forschung 
der Jugend zugute kommt. Ich glaube nicht, daß in  
der heutigen O rganisation des Unterrichtswesens 
dieser Gesichtspunkt genügend zum Ausdruck kommt. 
E s w ird versucht, die G eltung der Philosophie 
zurückzudrängen, besonders beim A usarbeiten  der 
Lehrpläne. Auf der anderen Seite fehlt es an 

O rdinarien , ja  an E x trao rd inaria ten  
für Pädagogen auf den Universitäten. Ich hoffe, 
das die V erhandlungen der diesjährigen H auptver­
sammlung nicht nur der Spezialforschung. sondern 
ebenso auch der Einheitlichkeit unserer Ziele und 
Aufgaben zugute kommen werden. Der Redner 
brachte zum Schluß seiner A usführungen ein Hoch 
auf den Kaiser aus und erklärte dann die Taguna 
für eröffnet.

Wirklicher Geheimer O berregierungsrat Dr. 
K ö p k e  - B erlin  überbringt die Grüße des K u ltu s­
ministers. der leider seine Zusage, heute hier zu 
erscheinen, habe zurücknehmen müssen. Der Z u­
sammenhang zwischen Wissenschaft und Lehram t, 
zwischen den Universitäten und höheren Schulen 
habe stillschweigend stets den Hauptpunkt der V er­
handlungen der Philologen gebildet. W ir haben 
stets die Anschauung gehabt, daß untere Universi­
tä ten  nicht nur die Aufgaben haben, spätere Forscher 
für die Wissenschaft heranzubilden, sondern auch 
die S tudenten  in wissenschaftlicher A rbeit zu tüch­
tigen Leistungen zu erziehen und zu ihrem Berufe 
im Lehramt. W as die Wissenschaft gewinnt, ge­
w inn t auch die Schule und umgekehrt. Ebenso 
kommt inbetracht das V erhältn is zwischen Erziehung 
und Unterricht. M an Hat oft den V orw urf erhoben, 
die Erziehung litte  auf Kosten des Unterrichts. Die 
Schule betone zu sehr die M ehrung des Wissens 
und zu wenig die B ildung des W illens. Die U nter­
richtsverw altung üeht hier auf dem S tandpunkt 
Fichtes: Ich weiß. von welchem Punkte alle B il­
dung geschehen mich. vom W illen, nicht vom V er­
stände. I s t  der W ille nur unverrückr und redlich 
auf das ganze gerichtet, so w ird der Verstand seine 
Aufgabe von selbst leisten. H noä bonuiv. laiiZ tn in  
lo r tiin a triin g n e  .sit.

Oberprästdent T h o n  drückt seine besondere 
Freude darüber aus, daß auch eine Besichtigung der 
Ansiedelungen in das P rogram m  der Versammlung 
aufgenommen worden sei. D as zeige, daß die V er­
sammlung auch Interesse habe für den deutschen 
B auern. W ir nehmen die Hilfe an, woher sie 
tommt, in unserem schweren Kampfe, auch wenn sie 
nur in der Sym pathie besteht. E s ist eine eiserne 
Notwendigkeit, den uns aufgedrungenen Kampf in

helfen wollen, werden w ir Ih n e n  von Herzen dank­
bar sein.

Oberbürgermeister Dr. W i l m s  hieß die T a ­
gung im Namen der S ta d t Posen willkommen. 
Nach Absendung von H uldigungstelegram m en an 
den Kaiser, sowie an den Kaiser von Osterreich- 
U ngarn tr a t  eine Pause ein, w orauf O berstudienrat 
K e r s che n ste i n e r - München das W ort ergriff 
zu seinem V ortrage über C h a r a k t e r b i l d u n g  
u n d  ö f f e n t l i c h e  S c h u l e n .  D er Redner 
führte au s: D er Begriff Charakter a ls  ein Merk­
m al der menschlichen Seele hat eine zweifache B e­
deutung. E inm al verstehen w ir darun ter jene be- 
harrliche Eigenschaft der Seele, wonach jeder 
W rllensakt durch dauernd in  ihr aufgerichtete 
Grundsätze eindeutig bestimmt ist. S tim m en diese 
Grundsätze m it dem Sittenkordex der Z eit überein, so 
nennen w ir den Charakter einen sittlichen. E inen 
zweiten I n h a l t  bekommt der Begriff, wenn w ir 
den psychologischen Charakter meinen. E s ist jener 
Komplex von psychologischen Eigenschaften und den 
rhm eigenen Q ua litä ten , vermöge welcher durch 
autonome oder hetoronome Erziehung, die A rt, die 
M annigfaltigkeit und Richtung des H andels über­
haupt ein bestimmtes Gepräge erhält. Dieser Kom­
plex ist bisher nur wenig untersucht worden. U nter 
den Deutschen ist es Vahnse gewesen, der vor 50 
Jah ren  darüber eingehende S tud ien  gemacht hat. 
Unter den Franzosen ist es besonders Alfred 
Fouillöe. der im Ja h re  1895 ein Werk un ter dem 
T ite l „T em pei-uw enes e t  O liavae tere" heraus­
gegeben hat das sich m it dieser F rage beschäftigt. 
Die letzte A rbeit bedeutet einen nicht wesentlichen 
Fortschritt. E r bezeickpret a ls  Elem ente des Charak­
te rs: Qa v o ln tio n , l 'i n t s  liAsueo e t 1a LSiwidilits. 
Die beiden ersten sind nicht w eiter zerlegbare Kom­
ponenten des psychologischen C harakters. Dagegen 
ist die dritte  Eigenschaft ungenügend bestimmt. An 
ihre S telle ist zu setzen die Feinfühligkeit oder Reiz- 
empfänglichkeit und die Aufwühlbarkeit des Ge­
m ütsgrundes. Dazu kommen also die beiden ersten 
Komponenten: W illensstärke bezeichnen, haben in  
erster L inie diese vier Komponenten in s  Auge zu 
fassen. I n  der B ildung der W illensstärke sind nicht 
nur die passiven Eigenschaften dieses E lem ents, 
nämlich Festigkeit, Beharrlichkeit, A usdauer und 
Geduld, sondern auch die aktiven Form en des 
M utes, der Tapferkeit und des U nternehm ungs­
geistes zu pflegen. D as deutsche Schulwesen beein­
flußt wohl in hohem Grade die passiven Seiten, hat 
aber keine systematischen Einrichtungen für die 
Pflege der aktiven W illenstugenden. W as die 
A usbildung der U rteilskraft betrifft, so ist das 
H aupthindernis in  unseren deutschen Schulen die 
überfülle des S toffes und der Z w ang für alle 
Schüler ohne A usnahm e, in  den gleichen Wissens­
gebieten ohne Rücksicht auf ihre natürliche Begabung 
logische Übungen vorzunehmen. E s gibt kein Ge­
biet. das besonders prädestiniert auch für die lo­
gischen Übungen in Hinsicht auf die C harakter­
bildung ist. Auch die Entwicklung des logischen 
Denkens über irgend ein W issensgebiet ist nicht 
hinreichend, es ist dazu das S tad ium  der moralischen 
Problem e notwendig. Schulsysteme, die keine syste­
matischen Einrichtungen hierfür haben, sind keine 
vollkommenen Schulsysteme für die C harakterbil­
dung. F ü r die Entwicklung der Feinfühligkeit, der 
M annigfaltigkeit und der F reiheit des H andels im 
Schulbetriebe ist eine gute Erziehung nötig. Diese 
zu schaffen ist weniger Aufgabe der Untervichts- 
O rganisation a ls  der E rziehungs-O rganisation der 
schule. Die bloße Schaffung von Gelegenheiten ist 
hrer nicht genügend. E s ist von größter Bedeutung, 
welcher Geist das Lehrerkollegium und dessen E r­
ziehungssystem beherrscht. D am it kommen w ir zu 
dem K ardinalpunkt in  allen Erziehungsfragen: auf 
die Persönlichkeit des Lehrerkollegiums Die Auf­
w ühlbarkeit des Gem ütsgrundes, in  diesem Falle 
die Pflege der Gemütstiefe ist unmöglich ohne 
warm fühlende und feinfühlende Lehre'rpersönlich-

Reiseeindrücke aus Tripolis.
Von Dr. C u r L  R u d o l f  K r e u s ch n e r - Friedenau.

--------------- (Nachdruck verboten .)

D as türkische W ila je t T rip o lis  m it Venghasi, die 
Oea und Cyrenaika des A ltertum s, das gewaltsam 
von der Türkei loszureißen die I ta l ie n e r  fest ent­
schlossen sind, ist seit wenigen J a h re n  auch das 
Reiseziel derer geworden, die, wenn der Somm er 
Lei uns zur Rüste geht, der fliehenden W ärm e 
nachziehen. Von M a lta , wo m an schon einen V or­
geschmack vom Gluthauch und S tau b  des schwarzen 
E rd te ils  erhält, träg t ein flottfahrender Dampfer 
in  einer vom zeitigen Abend b is zum vorgerückten 
M orgen w ährenden Nachtfahrt den Touristen zu 
jenen afrikanischen Gestaden hinüber, die, im 
A ltertum  einst S tä tte n  blühender K ultur, heute so 
verwahrlost sind, daß auf dem eine runde M illion  
Q uadratkilom eter umfassenden Gebiete nur gerade 
ebensoviel Menschen ein armseliges Leben in 
Schmutz und S tau b  führen.

I n  dem Bewußtsein, dem Anblick echt afrika­
nischen Lebens entgegenzufahren, späht die Reise­
gesellschaft nach genossenem Vreakfast noch lange 
vergeblich nach den ersten Landmarken aus. Der 
S tran d  ist so flach, daß man ihn erst bemerkt, wenn 
m an schon sehr nahe herangekommen ist; aber noch 
w eit draußen im  offenen Meere gew ahrt m an be­
re its  die in  duftiges P u rp u rv io le tt getauchten 
Bergketten des Dschebel Nefus. Nach weiterer, 
einstündiger F a h rt zeigt sich am südlichen Horizont, 
aus den blauen Wogen auftauchend, eine weniger 
zerflossene Linie m it kleinen Höckern und Vor- 
sprüngen. E ine langgestreckte, weiße Masse w ird 
sichtbar, und während das Land in  noch w eiter 
E ntfernung links und rechts sichelförmig hervor­
springt, beginnt sich das blendende Weiß der H aupt­
stadt in  deutlich unterscheidbare Einzelheiten auf­

zulösen. Nach einem w eiteren halben Stündchen 
stoppt das Schiff weit draußen auf der Reede, weil 
das Fahrwasser zu seicht w ird. Nach den üblichen 
P rä lim in a rien , der P rü fung  der R einheit der 
Schiffspapiere, w ird von der Hafenbehörde lid e ra  
p ra tw a  erteilt, und die Ausbootung, das lästige 
Kreuz der meisten levantinischen Häfen, kann be­
ginnen. Von einem wirklichen Hafen darf man 
kaum zwar reden; denn obwohl die N a tu r hier dem 
Menschen zu Hilfe kommen wollte, indem sie an 
der Westseite der Bucht eine Reihe von Klippen 
und Untiefen schuf, die sich bequem zu einer schützen­
den M ole verbinden ließen, hat türkische Bequem- 
lichkeit es b is in  die jüngste V ergangenheit un te r­
lassen, die für den modernen W eltverkehr no t­
wendigen Einrichtungen auch nur in bescheidenstem 
M aße zu verwirklichen. Auch die wenigen Fischer­
boote und die dem Verkehr m it M a lta . S izilien  
und der P en tap o lis  dienenden T artaw en, denen 
die orientalische Indolenz nicht einm al vonzeit zu- 
zeit einen äußerlichen, sauberen Anstrich gibt. ver­
mögen nicht zu im ponieren. Die wenigen Befesti­
gungen aber befinden sich i.. einem so verfallenen 
Zustande, daß eine K anonade aus modernen 
Schiffsgeschützen, auch wenn die Panzer weit 
draußen liegen, die S ta d t in  wenigen S tunden in 
einen wüsten Trüm m erhaufen verw andeln würde.

I s t  der Anblick der S ta d t von der Reede aus 
romantisch, so ergibt auch die innere Besichtigung 
bald, daß nicht alles ganz so schlecht ist, wie man es 
befürchten zu müssen glaubte. Aber das Exotische 
ist zur vollen, greifbaren Wirklichkeit geworden. 
Die auf steinigem Grunde b is dicht aus M eer 
herangebaute weiße S tad t, die sich außerhalb der 
noch aus spanischer Z eit stammenden Festungs­
m auern reckt und streckt und dort, wo noch vor fünf­
zehn J a h re n  bei meinem vorletzten A ufenthalt

nichts a ls  gelber S aharasand  w ar, den Zuwachs 
neuer, gerader und sogar reinlicher S traßen  erhält 
— östlich davon liebliche H aine von D atte l­
palm en —, auf Leiden S eiten  davon der gew altige 
Sandstrom  der Wüste, die streckenweise b is an den 
S tran d  reicht und wenige K ilom eter landeinw ärts 
m it ihren unaufhaltsam en gelbbraunen Wogen die 
Berggipfel der Ham ada benagt: dies alles gibt 
einen Eindruck, a ls  ob m an sich nicht dicht vor den 
P fo rten  E uropas, sondern tief drinnen in  Fezzan, 
Tibesti oder V ornu an einem Wüstensee befände.

Am Durchschreiten des neuen, stattlichen Zoll­
am tes sieht sich der W anderer von den engen Gassen 
der A ltstadt empfangen, die höchstens 1 b is 5 M eter 
breit sind, sich hier und da zu schmalen, länglichen 
Plätzen verbreiten und zumteil sogar m it aus 
S izilien  im portierten  G ranitw ürfeln  gepflastert 
sind. Meterdicke Steinbogen, die sich in  E n t­
fernungen von höchstens zwanzig Schritt darüber 
spannen und dem Europäer a ls  höchst überflüssig 
erscheinen, w eil sie die Gasse fast in  eine dunkle, 
gedeckte Passage verwandeln, haben einen sehr 
wichtigen Zweck. Die eigentlich nur aus einem 
von der N atu r zusammengebackenen Sande be­
stehenden M auersteine geben nämlich m it dem aus 
Brackwasser bereiteten M örte l nur ein so unsicheres 
Gefüge, daß m an die H ausfronten durch die S te in ­
bogen und dam it im  rechten W inkel verbundene 
Längsbalken gegen einander absteifen muß. wenn 
die E igentüm er nicht erleben wollen, daß ihre 
gegenüberstehenden Häuser über kurz oder lang  zu­
sammenstürzend sich in  brüderlichem Kusse ver­
einigen. I m  In n e rn  herrscht fast überall die gleiche, 
bauliche Anordnung, nämlich h in ter einem, häufig 
nur durch eine M auerw and m arkierten V order­
hause ein viereckiger Hof m it offenen G alerien, 
nach denen sich die lichtlosen, ungemein langen und

schmalen Zim m er öffnen, von denen meistens jedes 
einzelne zur W ohnung einer ganzen F am ilie  dient, 
die sich den ganzen R aum  durch Vorhänge in  drei 
kleinere R äum e abteilt.

Zum  erstenmale sieht hier auch der die nord- 
afrikanische Küste von Westen nach Osten bereisende 
Fremde den echt orientalischen, säulenförmigen 
B austil der M inare ts . W ährend nämlich im  ganzen 
M agreb die M in are ts  eckig gestaltet sind und m it 
ihren breiten Flächen genügend R aum  für künst­
lerische Ausschmückung bieten, wie w ir sie schon an 
der G ira lda  von S ev illa  bewundern können und 
in  hundertfacher W iederholung von Tanger b is 
T un is  wiederfinden, sind die M in are ts  der tripo- 
litanischen Moscheen und Medressen wirklich säulen­
förmige R undtürm e, deren mastbaumschlanke Ge­
stalt den M angel an Verzierungen reichlich ersetzt. 
Die S trenge, m it der m an früher dem E uropäer 
das B etreten der Moscheen verweigerte, h a t bedeu­
tend nachgelassen; und in  der großen Moschee, die 
in  der „el Chorad-Adschiya" genannten Basarstraße 
liegt, verlang t m an nicht e inm al mehr, daß der 
U ngläubige P an to ffe ln  über sein Schatzwert zieht.

U nter ortskundiger Führung  eines jugendlichen 
H errn aus W ilm ersdorf, der eine große B erliner 
M rm a hrer v e rtr itt, geht es in  das babylonische 
G ew irr der B asare, zunächst in  den Suk el T uric, 
wo Türken und A raber wirklich noch in  der M ajo ­
r i tä t  sind, und dann in  andere Basarstraßen, wo 
mosaische und maltesische H ändler die M ohame- 
daner langsam, aber sicher verdrängen. Bund durch- 
einandergew ürfelt wie auf einem Kostümfeste sind 
hier die Rassen und Volksstämme. Stum pfnasige 
Fratzen von Sudan-N egern m it dick aufgequollenen 
M undpartien  und entsetzlich wadenlosen, storch- 
beinigen Untergestellen, die nur eine K arrika tu r 
auf Menschenbeine sind; daneben die stolze, hoch-



keiten. Solche Persönlichkeiten sind aber in keinem 
Stande häufig.^ Diesen Mangel auszugleichen,

wirkso 
auf v

chen von dem, was der junge Student 
. . -  „  ̂  ̂ . rsität gehört hat. Ich möchte schlank-

haben w irk te  Schulen so zu organisieren, daß vor weg trotz aller Bedenken sagen: Wir brauchen den

am
»er

allem die Persönlichkeiten der besseren Schüler sich philosophischen Unterricht in unseren Disziplinen 
frei entwickeln und auf die anderen einwirken Wer anfängt ist gleichgiltig, ob das zunächst aus 
können. Demgemäß^ haben wir Schulbetriebe nach der Universität geschieht oder auf dem Gymnasium.

I n  dieser Hinsicht zu wirken, ist eine Hauptaufgabedem
sieren.

Prinzip 
. Jede

der Arbeitsgemeinschaft zu organi- 
Arbeitsgemeinschaft, an welcher der

Einzelne freien und eigensten Anteil nimmt, wird 
notwendig zu einer Schule des sittlichen Charak­
ters, denn jede Arbeitsgemeinschaft verlangt Opfei 
von dem Einzelnen im Interesse der Gesamtheit 
Sie bringt tausend Gelegenheiten, sich zu entwickeln 
sie gibt durch ihren schwachen, nie gefühlten Zwang 
den Schwachen Willensstärke genug gegen die 
immer wieder auftauchende eigene Selbstsucht zu 
kämpfen. I n  der Arbeitsgemernschaft haben wir 
alle ein fundamentales Prinzip für die Gestaltung 
des sittlichen Charakters der Schüler. I n  welchem 
Lager sich nun der Einzelne, der danach handelt, 
befindet, ist dabei nicht wesentlich. Glücklich ist 
das Land, das in jedem Lager ein Maximum von 
kraftvollen Menschen hat. (Lebhafter Beifall.)

ein. Am Nachmittage konstituierten sich zunächst die 
einzelnen Abteilungen.

Im  Anschluß an die Gründung der Sektion 
sprach in einer Hauptversammlung Regierungsrat 
Professor Dr. J e r u s a l e m - W i e n  über die 
p h i l o s o p h i s c h e  P r o p e d e u t i k .  Er behan­
delte in seinen Ausführungen namentlich die öster-

ensckengeist die Hauptsache 
Wickelung des Menschengeschlechts sei und daß bei 
aller Entwickelung der Menschengeist allein das sei, 
der die Erfolge errungen habe. Den Reichtum der 
Menschenseele möchte er nicht den Schülern vor­
führen, aber sie eine Ahnung bekommen lasten von 
dem, was hier für Schätze liegen und daß die Be­
schäftigung damit immer neue lohnende Früchte in 
sich berge. Der Schüler soll erkennen lernen, was 
schon Heraklit sagte: Der Seele Tiefen kannst du 
nicht erfassen, und wenn du jeglichen Pfad betrittst, 
so tiefen Grund hat sie. Professor L e h m a n n -  
Posen erklärte sich im allgemeinen mit den Aus­
führungen des Redners einverstanden. Es sei auch 
in Deutschland zweifellos das Bedürfnis nach 
Philosophie vorhanden, sowohl Lei der jetzigen

' en
sowohl

lich
treibt, der wird finden, wie dankbar die' Zuhörer 
dafür find. Das Bedürfnis nach Philosophie muß 
befriedigt werden, und auch der Wunsch, dieses Be­
dürfnis zu,befriedigen, ist allgemein. Auch unsere

gelegentlich Philosophie 
ie dankbar " " "

echt das nicht ein neues Lehrfach einführen, 
lnsere höheren Schulen leiden ohnehin schon an 

Zersplitterung, das wollen wir nicht weitergreifen 
lassen- Es handelt sich um die Einführung des 
philosophischen Geistes und diesem Streben nach 
einer Weltanschauung, nach einem Bewußtsein des 

i. dessen T - ' " ^  'Allgemeinen, eil wir sind, auch auf unseren

zu ' 
Phi

wie. -  sein. Die Art, —
losophie gelehrt werden kann, ist, didaktisch ge­

nommen, unendlich verschieden. Eine allein seelia 
machende Philosophie einführen zu wollen, oderS  » M L
Vaters Hause sind viele Wohnungen. Vor allem 
ist nötig, die iungen Leute selbst vor die Probleme 
zu stellen, aber sie nicht zu beschäftigen mit dem. 
was andere vor ihnen schon gedacht haben. Es ist 
ttar daß ein Primaner nicht schon eine abge­
schlossene philosophische Bildung haben kann. Es 
ist aber notwendig, die philosophische Ader zu stär­
ken, wo ste vorhanden ist und zu erwecken, wo sie 
'ch «och nicht „gezeigt hat. Es muß allein der 
Persönlichkeit überlassen werden wiem-ii -in
sich
Pe

richt, oder Unterrich 
erstere scheint mir richtig zu sein.

oder Unterricht in der
losoph
Philosophie. Das 

s  kommt ledig-

sonder

des philosophischen 
die befähigt, der

der Philosophie. Wir brauchen eine Organisation 
des philosophischen Unterrichts auf der lmiversität 

Jugend gegenüber einen Teil

gewachsene Rasse aus Bornu mit ihren edlen, vor­
nehm geformten Gesichtszügen, wohlgemästete, 
reiche Handelsherren aus Ehadames, die mit ihren 
Karawanen weit hinunter bis nach Nuasuk und den 
Kufrahoasen gehen, und dazwischen das mehr als 
verdächtige Gesinde! vereinzelter, schwarz- 
umschleierter Tuaregs, der Eätuler und Earaman- 
ten des Altertums, aus deren Galgengesichtern man 
deutlich das Bedauern herausliest, daß sie hier nicht 
wie in der freien Wüste rauben und morden können: 
alles in allem eine Menschheit, die nichts weniger 
als friedfertig gegen einander gesinnt ist und, mit 
Ausnahme der Türken und Araber, beim ersten 
Kanonenschuß auseinanderleben wird. wie ein 
aufgescheuchter Spatzenschwarm. Selbstverständlich 
ist es nicht ratsam, hier Einkäufe zu machen; denn 
für die soliden und echten Produkte der afrika­
nischen Hausindustrie und für die wundervollen 
Seidenstoffe im Sun el HarranL, dem Basar der 
Seidenwirker, werden gepfefferte Preise gefordert, 
billigere Waren aber sind fast immer in Europa 
fabriziert und tragen oft auch noch an einer schlecht 
markierten Stelle die Schutzmarke einer deutschen, 
englischen oder französischen Fabrik. Das seltsamste 
Warenchaos befindet sich auf dem Sun el Jehud, 
und wenn man ihn unter mancherlei Anfechtungen 
durchschritten hat, gelangt man durch das BLb- 
Dschadyd (Landtor) in den Lebensmittelbasar, wo 
der aus den Tiegeln der Garküche aufsteigende, un­
beschreiblich süßlich-widerliche Duft afrikanischer daner, die dem Grundsatz huldigen, daß man sich

ur die Entwickelung des Unterrichts. (Beifall.) 
rofessor S t e r n -  Breslau meinte, es sei not­

wendig, die Philosophie in intensiverer Weise in die 
Schule hineinzubringen, als dies bis jetzt der Fall 
sei. Sollen wir noch immer unsere Primaner 
kritiklos ihren Nietzsche und ihren Schopenhauer 
lesen lassen. Aber eins möchte ich betonen: Die 
philosophische Propedeutik darf um Eotteswillen 
kein Prüfungsfach werden, sonst würde sie ein 
Büffelfach werden, und das wollen wir doch ver­
meiden. (Zustimung.)

Morgen werden die Verhandlungen fortgeführt.

verband westpr. Hrauenvereine.
Die Jahresversammlung begann am Sonntag 

Nachmittag in M a r i e n b u r g ,  wo um 5 Uhr 
sich Marienburgs Frauen mit den fremden Gästen

Ausdruck, daß er in Marienburg Eingang und P r a n g e ,  Professor H e i d e n h a i n ,  Fräull 
M itarbeit für seine Bestrebungen finden möge. I n  P o e h l m a n n  Frau H e y d e l - Langfuhr, Fr 
ihrem Dankeswort betonte die Vorsitzerin des Ver- Much als Vorsitzerin des Heimarbeiterinnen-V

der Ordensstadt Marienburg. Er sprach herzliche 
Wünsche guten Ersolges^aus und gab der Hoffnung

und
- . Zn

ihrem Dankeswort betonte die Vorsitzerin des Ver 
Landes, Frl. Marie M e y e r ,  daß die eigenen 
Wünsche erfüllt wären, wenn sich die des Herrn
Bürgermeisters erfüllen sollten. Frl. P o e h l -
m a n n  begrüßte den Verband der westpreußischen 
Frauenvereine von dem jungen gleichen Verbände 
der Nachbarprovinz Ostpreußen. Sie rühmte die 
leichtere Arbeit des Zusammenschlusses zu gemein­
samem Vereinswirken in Ostpreußen als in West- 
preußen, wünschte, daß jede Tagung des älteren 
Verbandes den Weg dazu besser ebnen, und daß 
die Ordensburg Marienburg zu einer starken Burg 
und einer sicheren Feste der Frauenbewegung
werden möge.

Um 8 Uchr sammelte sich ein zahlreiches Publi­
kum, vorwiegend von Damen, aber auch reiner ganz 
kleinen Anzahl von Herren, gleichfalls zum ersten 
öffentlichen Abendvortrag im großen Saal des 
Eesellschaftshauses. I n  den eröffnenden Vegrüßungs- 
worten an die Erschienenen klärte Frl. Marie 
M e y e r  über Zweck und Bestrebungen Her Haupt­
versammlungen des Verbandes auf. Seine Haupt­
arbeit diene der Frauenbewegung, oft miß­
verstanden, und doch lebensfähig und gestaltungs­
fähig und notwendig unter den veränderten gegen- 
w ärt^en Lebensverhältnissen. Der Frau das Recht

auch die Ehefrau und Mutter einen starken An­
teil. während der Staaj seinen Beamtinnen noch 
das Eheleben verbietet und nur verwitwete, ge­
schiedene und nur unter besonderen Bedingungen 
verehelichte kinderlose Frauen zuläßt. Von 19,9 
Millionen erwachsenen, d. i. über 16 Jahre alten 
Frauen sind 9Vs Millionen im Haupterwerb und 
3Vs Millionen im Nebenerwerb im Berufsleben 
tätig, und es ist klar, daß diese große Zahl von 
Arbeiterinnen, ein starkes Fünftel der Gesamtein­
wohnerzahl des deutschen Reiches (62 Millionen), 
nicht ausgeschaltet werden kann, ohne Deutschland 
in ungeheurem Maße in seiner Produktionskraft zu 
lähmen. Ob man al?o ein Freund oder ein Feind 
der „Frau im Beruf" sei, man muß mit ihr rech­
nen als mit einer Erscheinung, die nicht wieder 
verschwinden wird. Mit einem Überblick über diese 
Berufe verband die Rednerin die Bitte an die An­
wesenden, ihrerseits der Frau im Berufe ohne Vor­
urteil. ohne Konkurrenzfurcht gegenüberzutreten. 
Seien es doch zu einem ganz großen Teile die 
eigenen Töchter, denen die Männer die Bahn frei 
machen zu einem befriedigteren Leben.

Nach dem Dank von Frl. Meyer an die Rednerin 
für ihre erschöpfenden Ausführungen richtete Frl. 
5Z a s se - Marienburg im Auftrage des Marien- 
burger Lokalkomitees ein Dankwort an den Ver­
band für sein Kommen nach Marienburg, an Frl. 
Poehlmann für ihren Vertrag. An der Aussprache 
beteiligten sich die Herren H e i n r i c h s d o r f ,  
P r a n g e ,  Professor H e i d e n h a i n ,  Fräulein

d e l  - Langfuhr, Frau 
.  ̂ ..  ̂eimarbeiterinnen-Ver-

eins  ̂Danzig, Frl. Marie M e y e r  und Frau 
C a r s t e n n  - Elbing. Irrtümliche Auffassungen 
wurden berichtigt, abweichende Meinungen er­
örtert, wichtige neue Anregungen, z. V. zur Für­
sorge für dieHeimarbeiterinnen, u.dgl.m. JmSchluß- 
wort konstatierte Frl. M e y e r  mit großer Freude, 
daß volle Übereinstimmung der Meinungen erzielt 
worden sei.

I n  der AbgeordneLenversammlung des Ver- 
ndes, die am Montag tagte, wurden die gemein­

samen Arbeitsgebiete einer eingehenden Besprechung

Reichsgesindeordnung und erörterte die Maß­
nahmen, die von Kommunen und Frauenvereinen 
ur Aufbesserung des Notstandes in der Dienstboten- 
rage zu ergreifen seien. Frl. S  ch uste r - Danzig 

behandelte die Kampfmittel gegen den S "  '_______ ^ _____  schmutz
Wort und Bild. Sie forderte Haus und Familie,

zu gewinnen, sie dazu richtig vorzn 
bereiten, sie zu einer selbständigen und verant 
wortungsvollen Persönlichkeit zu erziehen und so 
ein neues Frauenideal zu schaffen, das sei ein 
Hauptbestreben der Frauenbewegung. Diese Ideen 
auch nach Marienburg tragen zu dürfen, ist ihr eine 
^reude; und sie hofft, daß die Wünsche, die der 
 ̂err Bürgermeister dieser schönen alten Stadt dem 

Verband am Nachmittag entgegengebracht habe, 
sich in gewissem Sinne durch diese Tagung erfüllen 
werden. Der starke Besuch der gegenwärtigen Ver­
sammlung lasse diese frohe Erwartung zu, und in 
diesem Sinne wiederhole sie die Begrüßung der 
Versammlung. — Darauf erhielt die Schul 
Vorsteherin Frl. Marg. P  o e h l m a n n -T ilstt das 
Wort zu ibrem Vortrage: „Die Frau im Beruf". 
Nachdem die Frau infolge der veränderten Wirt­
schaftslage aufgehört hat, in dem Einzelhaushalt 
wesentlich produktive Arbeit zu leisten, sei es heute 
für allerbreiteste Volksschichten nicht mehr möglich, 
nur von dem Verdienst des Mannes und durch die 
behütende und ersparende Tätigkeit der Hausfrau 
mehrere Kinder aufzuziehen. Bei dem noch immer 
starken Geburtenüberschuß Deutschlands werde da­
her die Frau der Arbeiterkreise durch die Not­
wendigkeit in einen außer dem Hause gelegenen 
Beruf gedrängt. I n  Preußen beträgt die Hälfte 
aller Familieneinkommen 900 Mark und darunter, 
und es bedarf keines besonderen Nachweises, daß 
mit einem solchen Einkommen unter heutiaen Ver­
hältnissen nicht eine Familie ohne die Mitarbeit 
der Frau ernährt werden kann. I n  den besser ge­
stellten Kreisen treibt der Wunsch nach wirtschaft­
licher Selbständigkeit das Mädchen und die Sorge 
um die Zukunft der unverheirateten Tochter diese 
in das Berufsleben. Es wirkt hier das Bestreben 
mit dem flachen Leben der nicht durch kräftige Auf­
gaben der Familie in Anspruch genommenen Haus­
tochter einen würdigeren In h a lt zu geben und vor­
handene Anlagen auszubilden. Dieser Beweggrund 
treibt schließlich auch die Töchter reicher Kreise in 
das Berufsleben und namentlich in die gelehrten 
und freien Berufe. An diesen höchsten Berufen der 
Akademiker und Künstler hat, soweit sie freie sind,

Vereine, Kommunen, namentlich aber die Polizei 
^ m  energischen Wirken gegen diesen Feind der 
Jugend auf. Frau E l l a  Ca r s t e n n - E l b i n g  
äußerte sich über die Anregungen zur Mitarbeit, 
die von dem Verbände betreffs der höheren Frauen- 
bildung ausgehen. Sie forderte und begründete 

..........  ̂ "'"chen Gesichtspunkten die

Provinz, in denen keine Studiumanstalten für 
Mädchen vorhanden sind; sie gab auch die Wege an, 

Wst Eröffnung dieser günstigen Aussichten für

______ ______ Jun i
gesehen ist. An der Aussprache beteiligten sich mit 
vielen Zustimmungen die Herren Professor Dr. 
H e r d e n h a i n -Marienburg. Lehrer P a n g e -  
Wrllenberg und He i n r i c hs do r f - Ma r i e nbur g ,  
und von den Damen Frl. S c h u s te r  und Frau 
A um  u n d  - Danzig, Frau K o l l i n g k  - Graudenz, 
" r l. K l rtz-Stargard, Frl. T ü r k - Christburg, 

sräulein S p ä n k e  - Graudenz Frau E l l a  
a r s t e n n - El b i n g  und Frau P r o f e s s o r  

F r i t s ch - Königsberg. Dem Geschäftsbericht ist zu 
entnehmen, daß der Verband 23 Vereine mit 3000 
Mitgliedern zählt. Der Verband hat 1910/11 den 
außergewöhnlichen Zuwachs von 700 Mitgliedern 
zu verzeichnen. Zwei Arbeiterinnenvereine (Dir- 
chau und Danzig) haben sich dem Verbände ange­
schlossen. Auch zwei Vereine der kaufmännischen 
Angestellten gehören dem Verbände an. I n  Stras- 
burg und Eulmsee haben sich die Vereine „Frauen­
arbeit' neu gebildet.

Die Affare des Grafen Giesbert 
tvolff-Metternich vor Gericht.

^  ^  B e r l i n ,  3. Oktober.
^<lnter großem Andränge des Publikums, das

Lanogerrchtsdrrektors K r ü g e r  die Verhandlung 
regen den 25 Jahre alten Grafen Giesbert Wolff- 
Metternich, der unter der Anklage der U r k u n d  e n - 

ä l s c h u n g  u n d  d e r  H o c h s t a p e l e i  steht. Der 
Angeklagte, bekanntlich ein Neffe des deutschen 
Botschafters in London, ist mit seiner Familie zer­
fallen und hat schon ein bewegtes Leben hinter sich.

Vom Bab el Dschadyd zieht sich längs der an 
vielen Stellen niedergelegten Stadtmauer noch 
eine verwahrloste Straße hin, die der Mohame- 
daner zwar nicht laut mit Namen nennt, die aber 
doch zum Gesamtbilde der Stadt mit ihrer starken 
Garnison und ihrer fluktuierenden Schiffer­
bevölkerung gehört. Die Insassen (darunter nicht 
wenige europäische Christinnen) zeigen sich fast nie­
mals vor den Häusern; umso öfter sieht man aber 
Soldaten und Matrosen in ihnen verschwinden. 
Der Etrag ihres unnennbaren Gewerbes soll kaum 
'ür die dürftigste Nahrung ausreichen, was bei der 
kärglichen Löhnung der türkischen Soldaten kein 
Wunder ist. Aber wie es in Goethes „Der Gott 
und die Bajadere" heißt:

„Sie lindet geschäftig geheuchelte Leiden.
Der Göttliche lächelt; er stehet mit Freuden 
Durch tiefes Verderben ein menschliches Herz."
I n  der Stadt Tripolis, in Benghasi, in Derna 

und noch kleineren Orten an den Syrten und in 
der Pentapolis spielt das Kneipen- und Kaffee­
hausleben eine wichtige Rolle. Personen von 
Stand besuchen wohl nur ausnahmsweise diese 
Lokale; wer aber mit der Ansicht herkommt, daß 
der gläubige Moslem ein waschechter Temperenzler 
sei, muß schleunigst gründlich umlernen. I n  den 
Hafenstraßen reiht sich Schänke an Schänke, und 
was da drinnen sitzt, sind nicht nur Italiener und 
Malteser, sondern in noch größerer Zahl Mohame-

Nationalgerichte, vermählt mit dem Geruch des 
Kamelmistes, unbarmherzig und herausfordernd 
gen Himmel stinkt.

wenigstens an gewissen Feiertagen einen stattlichen hi 
Rausch kaufen muß. Selbst in dem wundervoll 
erhaltenen Triumphbogen des Mark Aurel, der auf

dem BLb Bachr (Seetorstraße) steht, befand sich 
bis vor einer Reihe von Jahren ein Trinklokal, 
von dessen späterer Existenz sich der Erbauer- der 
marmornen Porta Triumphalis, der Prokonsul 
Cajus Orfilus, nichts wird haben träumen lassen, 
während heute in ihm ein Malteser Butter und 
Käse verkauft; weswegen das altehrwürdige Ge­
mäuer heute allgemein „Noellssev errebara", d. h. 
Marmor-Magazin, genannt wird.

I n  der Ferne höchst unschön, durch seine Größe 
aber immerhin imponierend wirkt das an den süd­
östlichen Stadttoren gelegene Serai (Residenz des 
Paschas), in dem sich auch die Amtsräume der 
Regierung, das Gefängnis und ausgedehnte 
Kasernenräume befinden, das aber viel mehr einer 
drohenden Festung gleicht. Dieser alte Haremsbau 
der einstmals hier herrschenden Karamanli trägt 
auf der dem Meer zugewendeten Seite, wo der 
Begründer dieser kurzlebigen Dynastie, Hamed Bey, 
leine schönen Frauen wohnen ließ, überhaupt keine 
Fenster und erregt beim Durchwandern den Ein­
druck, als ob man sich in einer neuen Ausgabe des 
prichwörtlichen Minospalastes befände. Hoch­

interessant ist dagegen ein Spaziergang über den 
nahe dabei gelegenen Suk el Chobsa (Brotmarkt), 
wo an mehreren Tagen der Woche viele tausend 
Araber vom Lande zusammenströmen, um neben 
dem Exerzierplatz der türkischen Infanterie die Er­
zeugnisse ihres Acker- und Gemüsebaues feilzu­
halten, während die am Rande des weiten Platzes 

ngelagerten Tragtiere, Esel und Kamele, die gern 
nachhause möchten und die Stunde der Heimkehr 
genau zu kernen scheinen, mit herzzerreißendem

So war er u. a. in Südamerika, wo er aber eben­
falls auf keinen grünen Zweig kam und nur 
Schulden machte. Die Anklage wirft ihm vor, 
seinen Lebensunterhalt als gewohnheitsmäßiger 
Spieler gewonnen und von dritten Personen durch 
unwahre Angaben Geld herausgelockt zu haben. 
Die Affäre hat schon einmal das Gericht beschäftigt, 
und zwar im Ju li d. J s . Der Angeklagte hatte 
damals behauptet, daß er wohl in der Lage ge­
wesen wäre, seinen Verpflichtungen nachzukommen, 
da ihm eine reiche Heirat winkte, und zwar mit der 
Tochter der Frau des Warenhausbesitzers 
W. W e r t  he i m.  Als hierauf die als Zeugin 
geladene Frau Wertheim bekundete, Graf Wolff-

daß diese Angabe der Zeugin unglaubhaft sei, zu­
mal sie auch in anderer Beziehung, so ihren Ver­
wandten gegenüber, es mit der Wahrheit nicht 
genau genommen habe. Der Gerichtshof glaubte, 
diesem Antrage stattgeben zu müssen, sodag heute 
erneut verhandelt werden muß.

Der Angeklagte, der von den Rechtsanwältrn 
A l s b e r g  und Dr. J a f f o  verteidigt wird, 
^ e in t die mehrmonatige Untersuchungshaft gut 

erstanden zu haben. Von den geladenen Zeugen 
ist Maximilian Harden nicht erschienen. Er hat 
sich, ebenso wie Frau Wertheim und deren Tochter 
Dolly Landsberger, wegen Krankheit entschuldigen 
lassen. Dagegen befindet sich unter den Zeugen oie 
junge Frau des Angeklagten, die dieser kurz vor 
seiner Auslieferung nach Deutschland in Wien ge­
heiratet hat, die Schauspielerin Claire Walentin, 
eine mittelgroße, zierliche Erscheinung in sehr ele- 
anter Toilette. Von den weiteren Zeugen sind 
ür heute geladen ehemalige Bekannte des Ange­

klagten, Offiziere und solche Personen, die er mit 
seinen Finanzoperationen geschädigt haben soll. 
Die Anklage vertritt Staatsanwaltschaftsrat P o r -  
zel t .  Sofort nach Eröffnung der Verhandlungen 
stellen die V e r t e i d i g e r  den A n t r a g ,  daß 
der Vorsitzer und ein Richter wegen Besorgnis der 
Befangenheit aus dem Gerichtshöfe ausscheiden 
sollen. Rechtsanwalt J a f f e  behauptet, daß der

des
Vorsitzer durch eine an ihn ergangene Anweisung 

^ astizminifters beeinflußt worden sei. Nach­
dem auch Rechtsanwalt Al

beeinflußt worden sei. Räch­
e r g den Ablehnungs­

antrag begründet Hatte, erbat sich der A n g e ­
k l a g t e  das Wort, um seinerseits nicht nur den 

^ster und einen Richter, sondern den gesamten 
tshof aus Besorgnis der Befangenheit abzu­

lehnen. Er behauptete, daß man an höherer Stelle 
eine Freisprechung besonders unangenehm auffassen 
würde, weil sie zum Ausdruck brächte, daß man

dacht hin habe ausliefern lassen, über neun Monate 
in Untersuchungshaft gehalten habe. Es solle die 
Bemerkung gefallen sein, man könne doch nicht den 
Neffen des deutschen Botschafters in London aus­
liefern und in Hast behalten, ohne ihn zu bestrafen. 
Seine Verhaftung sei auch nur verfügt worden, 
nachdem sein Onkel, der Botschafter, erklärt hätte, 
er werde seine, des Angeklagten, Schulden nickt be­
zahlen. Dem Untersuchungsrichter warf der Ange­
klagte vor, einen Brief unterschlagen zu haben. — 
Im  Laufe seiner Ausführungen kommt es mehrfach 
zu Zusammenstößen zwischen dem Angeklagten 
und dem S t a a t s a n w a l t .  Auf Vorhalten 
durch den V o r s i t z e r  läßt sich der Angeklagte 
bewegen, einen Richter, der an der ersten Verhand­
lung nicht mitgewirkt hat, als Nichtvefangenen zu 
akzeptieren. Dieser Richter bildet einen neuen 
Gerichtshof, der über die Ablehnungsanträge be­
schließen soll. Die abgelehnten Richter, an ihrer 
Spitze der Vorsitzer Landgerichtsdirektor Krüger, 
erklären hierauf in längeren Ausführungen, daß sie 
nicht befangen seien, worauf der Gerichtshof die 
abgelehnten Richter als n ic h t b e f a n g e n  e r ­
k l ä r t .  Der alte Gerichtshof tritt also wieder in 
Tätigkeit, und es wird mit der V e r n e h m u n g  
d e s  A n g e k l a g t e n  begonnen. Daraus geht 
hervor, daß er schon als Gymnasiast Schulden machte 
und zeitweise auch in einer Irrenanstalt war. Das 
Heiratsprojekt mit der Frau Dolly Landsberger sei 
sehr ernsthaft gewesen; er habe sie oft mit ihrer 
Einwilligung geküßt. Seine Schulden hätten übri­
gens nur geringen Umfang gehabt. — I n  der 
Z e u g e n v e r n e h m u n g  bekundet eine K r a n ­
kenschwes t e r ,  daß das Verhältnis zwischen 
Frau Wertheim und deren Tochter Dolly nicht 
immer das beste gewesen sei.

» U L L r i L g n s v L v s »

iLtzlinikumllmknaü
S1.Ls.1;skoNrnil88s.r.
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Gebrüll die heiße Luft erschüttern. Hier sieht man 
auch, daß das Land nicht ganz so ärmlich ist, wie 
es beim ersten Anblick zu sein scheint. Gewaltige 
Stapel von Ealfagras (stipa. stenaeissliva) harren 
der Verschiffung nach England, wo man es zur 
Papierfabrikation verwendet, und aus den kleinen, 
aber zahlreichen Küstenoasen kommen erstaunliche 
Mengen delikater Früchte auf den Markt. Weniger 
entwickelt ist die Tierwelt. Ziegen und Fettschwanz­
schafe liefern Fleisch und Milch. Auch Geparden, 
Wildscheine, Addaxantilopen und in den weiter 
südlich gelegenen Orten auch Gazellen kommen aus 
die Märkte. Wenn man aber in irgend einer Ecke 
einen Schlangenbeschwörer mit giftigen, sich auf­
blähenden Brillenschlangen sein Wesen treiben steh: 
und daneben einige erschlagene Wüstenwarane, 
Landkrokodile von 1 bis 2 Meter Länge erblickt, 
deren Fleisch und Eier als Delikatessen geschätzt 
werden, dann wendet sich der Gast mit Grausen.

Von höchstem Interesse ist die nur 6 Kilometer 
lange Fahrt zum „Rathaus des Dorfschulzen der 
Medschiya", dem Amtshaus des Vezirkshauptmanns 
der Wüste, wo sich die Scheichs der umliegenden 
Dörfer zur Beratung versammeln. Vom hohen Dach 
des auf einer Bergkuppe erbauten Gebäudes genießt 
man einen instruktiven Blick in die gelb, blau und 
purpurrot getauchten Wüstenlandschaften, denen 
man es nicht ansieht, daß auch in ihnen Menschen 
die Bedingungen des Daseins finden können.



Lief silge- 
mein beiieblen 

/^ a r g a k in e  M a r k e n

un6 V l l ^ t t v
bev-elsi sm besten lbre susserorcientllck bervor- 

rsgencle Leselislkenbeit sls konlrurrenrlossr krsstr llle

keinste LuiiZr.
8 te ir  krlsrti ru  k sb rn  In » Ilen  e in rrk lllg lg e n  ^«rciiZkten.

L N »2 2 5 . «Snigl. 
N jp re iiß . Ulajsen- 
W  Lotterie.

Zu  der am 13. und 14. O k tob er  
stattfindenden Ziehung der 4. Klaffe find

>4 >8
» 4v Mk.. 20 Mk.

zu haben.

Dsinbrowski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer. 
_______ T h o r« , Katharinenstr. 4.

llr. vsn Nvslleii.
Spezialarzl sürChirurgie.

Sämtliche

Mim- und Mer- 
GMernbe, Kostüme 

nni, MSniel
werden s a u b e r  und 
b i l l i g  angefertigt.

U» Jak» ,
T»l»»-r. 2«, «ulm-rp. 2S, 

Akademisch geprüftes 
Damen - Lehr - Institut.

Unterricht
lll

WibinWne «sis.
wird erteilt___________ Hohestraffe 7, 2 .

Winterstiefel,
selbst angefertigt, schwarz Leder, gut und 

dauerhaft, empfiehlt
D o p s Is U , heiligegeiststr. 17.

ß E "  Besohlungen werden in zwei 
Stunden angefertigt. ________________

k d .  b ' r t z i i n d l i o t i
S^ezial-Beleuchtungsgeschäft,

Neustädtischer Nkarkt 23,
Fernruf 192, —  Fernruf 192,

neben dem Gouvernement, 
empfiehlt

A  zum Umzüge ^
sein reichhaltiges Lager in

Sakon- und Speisezimmer- 
kronen,

Zugampeln, Ampeln und 
Tischlampen

zu hängendem und stehendem Gaslicht, 
zur elektrischen Beleuchtung, 

zu hängendem u. stehendem Spirituslicht, 
zu Petroleum und Petroleumglühlicht. 

Ferner empfehle

Gas-Sparherde
in bekannter Güte.

I i i i l1- M > m
kerner:

bester I'LbrilLats,

M x rv e in ,
Ksloäei-ms,
KombellL-Lui-kenci'eme,
8>volin,
l.snolln,
Vaseline,
l-IIienoeßme,
llone>-VeIII>

ewpkieblt

I!
Ik l r L r k t  3 3

Gute «. billige
Treibriemen

für Drescherei., M a h l- und and. Betriebe 
empfiehlt

Lkrudsräbsiser L 8slw,
heiliggeeistftr. 16.

Heute eingetroffen: 
starke Hasen, 

Rebhühner, 
F a s a n e n ,  
junge Puten, 

fette Enten
bei

N .  U i n m v s ,
Fernsprecher 256.

Empfehle z» Donnerstag: 
M M l i i l k t i i .  P s iilltz  8 8  U  

. -Äklllt, . ?8 .

. -Blatt, . 8V .
und bitte um rechtzeitige Bestellung.

K v iu r io d  b le tr ,
Gegründet 1872 —  Telephon 289.

KSslhküilUliübkl mpslilkt.
Heiligegeiststrahe 7,9, pt., r.

UurL und klein schlagen
könnte ich: Das Rad und die Nähmaschine.- Alle meine Freunde fahren Ander von der schon jahrelang bekannten Firma

L. Ä M l l l l W I ' ,  N w IH , W « I » !?. W U k A  ü l
und ich Ochse zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 
Schose hört jetzt aber auf.

Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaschinen, Fahrrädern, Musik- u. Sprech- 

automaten n u r  bei dieser Firma.
Eine wahre Freude ist es zu hören, daß dort

jede Reparatur
wirklich sachgemäß und billig ausgeführt wird, und
— ....... alle Ersatzteile
für Nähmaschinen und Fahrräder stets vorrätig 
sind. Außerdem wird dort Näh-, Stick- und 

Stopsunterricht gratis erteilt.
WW" Für die Güte der einzelnen Fabrikate werden 

bis 10 Jahre Garantie geleistet.

I L -

Lhsrn, Brückenftraße 17.

Ruhige

3-ZillMlWhlIIIW
mit Borgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
3L. B rs m b e rg e rttr . 104 .

Wohnung,
2 Zim m er, Küche, Burschengelaß, gut 
m ö b lie rt, von sofort billig zu vermieten. 

B ro m b e rg e r Vorstadt, Hofstraße 7.

M ld o lm s ts M ,
Albrechtstratze 6 :

8-Zimmeemohnungeu
zum 1. Oktober d. Js.,

3-Zimmerwohnnngen
von sofort zu vermieten.

k»1r Kaun, Culmer Chaussee 49.
I n  unserm Hause
Breitestr., Ecke Baderstr.

ist die

2 .  L i a s « ,
ehend au» 8 Zimm ern und Badeein 

^tung per 1. 10. d. Js . zu vermieten
8. 8vbenäel L 8anäelows><>.

Wohnungen.
Waldstraße 49:

3. Etage. 4 Zimm er, 480 M ark  
Parterre, 3 Zim m er, 480 M ark  

Ferner

Wohnungen,
Mellienstrake 1«9:

1. Etage, 5 Zimmer,
2. Etage, 10 Zimmer,
3. Etage, 5 Zimmer,

Neubau, Mellienstrasze 129:
2. Etage, 3 Zimmer.

Mellienstrake 137:
1. Etage, 3 Zim m er 

mit Gas, elektr. Licht, Burschenstube, 
Pferdestall und Gartenland von sofort 
oder später zu vermieten.

üeilickk Mmmi, k. in. 8.8.,
T lw e n . W .iiö itra k s  49.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr. 22 24 .

zp. .0rTÜ>l«>Ni8kr.

2. Nage,
1 Zm«r, Alm «!
per 1. Oktober zu vermieten.

k»sul
Altllädt. M arkt 21.

H m s W . BsllöWiihllllW.
1. Etage, ^

4 Zim m er, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

K rabenstr. 1k. S - L
Eine zweizimmerige

mit Zubehör und Gas sof. zu vermieten 
L L v n t a i 's k k ,  M o rk e r , B ergsir. 3 2 » .

Mosterftraße 1
sind 2 Wohnungen ä 3 Zimmer u. Küche, 
1 Wohnung, 2 Zim m er und Küche, von 
sofort zu vermieten. Z u  erfragen bei 

k . M m rilo v s k i. Culmerstraße 9.
tV in  gut m öb liertes  Z im m e r  mit 
^  auch ohne P e n s i o n  vom 15. 10
zu vermieten. Frau  R r L S s k o ik 'n ,  

Araberstr. 4, 1 T r .

L ,  S L s ' s s s k u n g s i ' ,  Ik o n n ,  ö rÜ eK 6N 8 ll'A 886  17.

Stammzüchterei
des groben weißen Edelschweins Gorkshire)

zu

F r i e d e r i k e n h o s  bei Schönsee Wpr.
Höchstprämiierte Herde Gründen; 1909. 
Stammeber la Preis D. L. G. Hamburg 1910.

Eber von 3  M o n a te n  60  M k . S a u e n  50  M k . Ä ltere  T ie re  
au f A n frag e.

— > - ^  -  Prospekte gra tis  und franko. ' —

M .  S p s r ' H i r K .

I n  meinem Neubau. B erb iu d u n g s  
straffe 7, zwischen Mellien- und Waldstr. 
sind per 1. 10. 1911

3 Zimmer-
Wohnungen

mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten.

4. LMlre, Waldstr. 31.
Daselbst sind_________________________

Wohnung,
4 Zimmer, Küche. Badestube, Gas, Preis  
450 M k., vom 1. 10. 11 zu vermieten 

____________________ Mellienstraße 88.

kitie 1 !ll«l-M!illiT
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieren.

dl. «LLskv, Waldstraße 31.

Wohnung,
4 Zimm er, Badezimmer, Burschengelaß, 
Pferdestall für 3 Pferde mit Sattel- 
kammer, von sofort billig zu vermieten. 

B ro m b e rg e r Vorstad t, Hofstraße 7.

WohMW,
3 Zim m er und Zubehör, von gleich 4U 
vermieten. Elisabethstrahe L

2 Hofmohmmgen,
je 2 Zimmer und Zubeh., zu vermieten. 
2 gut m öbl. V o rd e rz im . im ganzen o. 
geteilt zu vermieten. Iunkerstr. 7, 1.

W o W M g e « "L . "M » K .
sowie großer Pserdesiall vom 1. 10. zu 
vermieten.

M ü k le . Schulstraße 1.

Lagerraums,
StMng siir 8 Werde, 

Hssrmlm,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

n. Iivvx, Allilnllup s.

zu vermieten__________G erb erstr. 18.
f r e u n d ! .  W o h n u n g  von 4 Zimmern^ 
O  Küche und Zubehör mit Gas sofort 
zu vermieten._______Paulinerstraße 2.

MeMeustraffe 62,
im  N eu b a u  m it Z e n tra l-W a rm w a s s e r-  

H eizung  sind

eine 4° und eine 
F Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggten, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen­
stuben, Pferdestärke usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Ik L N jk n , Maurermeister, 

Brombergerstr. 16.

Allki S-AüülltMchllllUtll.
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdestall und Wagen­
remise, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerstr. 74.
_______________ v rs n e r k , Geretstraße 5.

Gartenwohmmg,
3 Zimm er, Kabinett, Küche und Boden­
kammer, Garten nebst V eran da; 2 Z im .- 
Wohnung nebst allem Zubehör, 4. Etage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen­
stände vom 1. 10. zu vermieten.
2bsoäor M a o iv jv V L k t, Mellienstr. 64

zu vermieten sofort
_______  ______Jakobstraffe 9.
FUut wöbl. Zimmer und Kabinett, 
d  auf Wunsch auch Burschengelaß, zu 
vermieten. Strobandstraße 12 (Laden).

nebst Wohnung
)M 1. 4. 1912 zu vermieten. Nähere

W « .  M«l!t z?. z.
Möbliertes Zimmer,

1 Treppe, Hriligegeiststraße 19, per 
l .  Oktober zu vermieten._______________
M öb l. Z im . m. Pens. z. v. Culmerstr. 1,1 .

ss
Fischerstraße 47, parterre.

Die von Herrn M a jo r ILi'LLZLv inne­
gehabte 7 -Z im m e r-W o h n u n g  nebst 
G a rte n  ist mit oder ohne Pferdestall von 
sofort oder später zu vermieten

« .  S s n l s « ,
________________ Waldstraße 43.

Wegzugshalber ist eine

VierzimmerwühnuM 
M  allem Rebengelaß

im neuerbauten Hause
Wal-stratze 27, 1

per sofort billig zu vermieten. Preis  
«SO M ark . Interessenten wollen sich 
beim Besitzer, Maurermeister 
B ro m b e rg e rs tr. 18. meiden.

2 M s. Am er -____________Katharinenstr. 3, pt.

Kill mbliertes Uimkr
" " "  V r iv a ts tra ffe  1. 1. l.zu vermieten

d  gut m ä h t. Z im m e r  m it E n tree, 
"  1. Etage, per gleich od.später zu vm.

Ein großer

Eiskeller,
auch als Lagerraum geeignet, aus meinem 
Grundstücke Kirchhofstr. gelegen, ist sofort 

oder für später zu vermieten.

V I v I r L o I » ,
» v L Ü .



zaschmen-verkaufin der 
Uämmereiforst Thorn.

D as Kiefernreisig bis 5 em Stärke 
aus dem Einschlage des Wahres 1911/12 
wird in folgenden Losen zum Verkauf 
gestellt:

a) Los 1 Schutzbezirk Barbarken, 
ca. 240 Hundert Faschinen, 

d) Los 2 Schutzbezirk Ollek,
ca. 500 Hundert Faschinen, 

v) Los 3 Schutzbezirk Guttau, 
ca. 175 Hundert Faschinen, 

ä) Los 4 Schutzbezirk Steinort, 
ca. 309 Hundert Faschinen.

Der Verkauf erfolgt vor dem Ein­
schlage im Wege der Submission. Schrift­
liche Angebote, auf volle 10 P s g . a b ­
g e ru n d e t, sind getrennt nach Losen pro 
100 Faschinen mit der ausdrücklichen E r­
klärung, daß B ieter sich den ihm be­
kannten Verkaufsbedingungen unterwirft, 
verschlossen mit der Aufschrift „Angebot 
auf Faschinen" an den städtischen Ober­
förster Herrn Lövs in Thorn-W eißhof 
bis spätestens
Donnerstag, 12. Oktober d .I§.,

v o rm itta g s  9 U hr,
einzureichen. Die Eröffnung der einge­
gangenen Gebote in Gegenwart der 
etwa erschienenen B ieter erfolgt D onners­
tag den 12. Oktober 1911, vormittags 
10 Uhr, auf dem Oberförster-Geschäfts­
zimmer des Rathauses.

Thorn den 18. Septem ber 1911.
Der Magistrat._____

-in schönes GesichtK ist die beste Em pfehlungskarte. 
^  W o die N a tu r  dieses versagt, 
w ird über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Rosenmilch das Gesicht 
und die H ände weich und zart in 
jugendlicher Frische. Beseitigt Leber­
flecke, Mitesser, Gestchtsröte und 
Sommersprossen, sowie alle U n­
reinheiten des Gesichts und der 
H ände. Glas 1,50 Mk.

Brennessel-Kopf-Wasseru. 
Birken-Kops-Wasser

von L. N. Bernhardt, Braunschweig, 
ist das allerbeste H aarw asser der N eu 
zeit. Die K raft dieser Essenzen hat 
geradezu überraschenden Erfolg fü 
das W achstum  der H aare und kräftigt 
die K opfhautporen, sodaß sich kein 
Schinn und Schuppen wieder bildet. 
L Glas 75 Pf., 1,50, 2,50 Mk.

Französiche Haarfarbe
von Je a n  R obo t in P a r i s .  

Greise und rote Haare sofort braun 
und schwarz unvergänglich echt zu 
färben, vird jederm ann ersucht, dieses 
neue gift- u. bleifreie H aarfärbem ittel 
in A nw endung zu bringen, da ein­
m aliges F ä rb en  die H aare  für imm er 
echt färbt. Z. Karton 2,50 Mk.

Lockenwasser
gibt jedem H aa r unverwünstliche 
Locken und W ellenkräuse.

Glas 1 Mk. u. 60 Pf.

Enthaarungs-Pomade
entfernt binnen 10 M in u ten  jeden 
lästigen H aarw uchs des Gesichts und 
der A rm e gefahr- und schmerzlos.

L Glas 1,50 Mk.

Englischer Bartwuchs
befördert bei jungen L euten rasch 
einen kräftigen B a r t  und verstärkt 
dünngewachsene B ärte .

L Glas 2 Mark.

Schwache Augen
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian - Branntweins 
sehr gestärkt.

Derselbe ist zugleich haarstärken- 
des Kopf- und antiseptisches 
Mundwasser. G ebr.-A nw . g ratis .

Glas 1.50 u. 2.50 Mark. 
L p . Destillatoon Enzianwurzeln u. -bluten. 

Z u  haben in der

Flora-Drogerie
L llr v ü  W ed er , W ill 3,
Melllenstr. 82, gegenüber der kaiserl. Post. 

— Fernsprecher N r. 566. —

Bromberg,
----- Telephon 136. -----

M beim ilsrode-
P M g e .

. V

Beste und billigste 
Geräte.

A njedem 8aok'schm  Universal­
pflug verwendbar.

Prompt lieferbar.

L e s i l L u n g e n
von  100 M o rg e n  und darüber zu ver­
kaufen durch O a .rll

Strobandstraße 13.

Kmigl. Mich. M  AOnlstlme.
Sie kmnz Sei im M i. »>« L Mie

hat planm äßig bis zum y. Oktober, abends 6 Uhr, bei Verlust

1 1
4  Mld 8 Kanflose

a 40 und 20 Mark,
auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, sind zu haben.

Dsmbrowski» köiiigi. Mich. Lstttlie-Wiichittl,
T h o r n ,  Katharinenstr. 4.

Ä L S I ' Ü v i L S S S S l L L S
silberne so^vie versilberte XVnren, passenä 211

8 0 M 2 M 8 -  U .k r O lO K t z n l lO l l s -

v e r k a u f e  x u  ä u s s e r s t  b i l l i g e n  k r e i s e n .

?. SsMZM M M .,
lud.: k. StesseldLuer,

- -  4ll^s!ier. ......

Frau

Mlt!, 
HÄ-!

allerersten Ranges

Thorn, Seglerstrage 29,
empfiehlt 

in allen Preislagen und Größen.

örWüirl Leilfkls" 8ti!ikillli)l'il, ßöfi- ^  
^ h I l M M ,  / /  ^  , ,  
Dlliiitrldlükl!, LiilütilgUrttl. / / / ^  /

Spezialität: 1 /  M
Matzkorsetts. /
Wäsche und R eparaturen , auch fremi er 
Fabrikate, werden schnell und saubre 

ausgeführt.

' liebung «j
SsQstlnüsl! kür ckls kreuss. Llonarodis.

leb babe mit ckem beutigsu -läge mein Hotel an Herrn Lauk- 
mami Ka^Iikovski aus Lebvst 2 verbauit rmä ciaobs kiermit kür 
äas mir in reiebem LIasss entgegengebraebts Vertrauen, äas lob auf 
weinen Herrn blaebloigsr Lu übertrafen bitte.

8oebaodtenä

Mmbumsk
8  W» /X u L L te il UflgL - «!!MM

^ o r r s r le
1 M ir. cirts I-c»s.

4871 Levvinns 1. dosLwtiv. ttlack

^ G G G G
LGGOG
Ä T 0 0 0

Hamburger i, Z. «k-
1l t.08S -  lO kille. korto u. l,ists 25 kt. in t-otterisgesod. u. l.08SVSrkLUf88lS>!6N

I-uck.MUerzLo.
v s r l i n  L . ,  kreitestr. 5.

Lose h ie r  bei H ,  i t s r  v o n  i s .
Ältstädt. Markt,
^  ^  ^  L » Z r r< ; i ',
Ltlisiaor. 2/carrr,

-Breitestr. 21,
Neustädt. M arkt 13, <p. S S o L 'i 'i n n n n ,  
Katharinenstr. 1, Z e K n l L ,

Culmerstraße 4.

^  Tapeten —
in großer Auswahl in den neuesten 
Mustern empfiehlt zu billigen P re  sen

lV l s r l s  L ^ e p p e r i ,
M o c ß e r , L ittdenstraße 18.

1 U 3 t U 8

Schwedische

täglich frische Sendungen 
empfiehlt

k .  8 K K Z * S S T .
Suche von s o f o r t

» S - 1 8 0 0 »  Mark
auf 1 stelliger Hypothek auf Landschaft. 
Schriftliche Angebote unter Sll. ^  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Im ^.nsebiuss an vorstsbtzlläs Û .n26isss teils lob srsssbsnst mit, 
äa88 lob äas llotsl von l?rau D Îs>v8!ri käullieb übsrnommsn babs 
unä unter äsm l^amen

lloiel „keickskoi"
veiterkübre. leb bitte um Aüti§s Unterstützung meines gnngen Ilnter- 
nebmens uncl ewpleble mieb

boebaebtnngsvoll

/  V  ^  ̂  ̂ ^

Großer Extra-Verkauf für den

fierbstbeckarl.
Dieser Spezial-Verkaus erstreckt sich aus a l l e  A b t e i l u n g e n  

meines Hauses.
Dameu-Konsektion.

Herbst- und Wintermäntel. Nur neue aparte Fayons. 
Serie I: Serie II: Serse III :  Serie IV :

13.50 Mk.. 18 Mk., 22.5« Mk, 27 Mk.
Kostüme: blau u. farbig. Jacken zum größten Teil aus Seide gearbeitet:

Serie I : Serie I I : Serie I I I : Serie I V :
25 Mk, 35 Mk, 45 Mk, 60 Mk.

Blusen, Oberhemd- und Kimonoform:
Serie I: Serie l l :  Serie I I I : Serie IV :

2.25 Mk, 3.25 Mk, 4.25 Mk, 7.50 Mk.
Kostümröcke. Nur gute Stosse, neueste Schnitte:

Serie I: S e r ie l l :  Serie III :  Serie IV :
2.50 Mk, 4 .5« Mk. 6.50 Mk, 8.5« Mk.

Spezial-Abteilmw sür Fnnen-Selrration.
Teppiche:

130X200 ein 170X230 ein 200X300 o m  250X350 o m
9.50 Mk., 14.75 Mk., 21.50 Mk., 37.50 Mk.

M !

- v '

M

Plüsch . . 
I» Tapestry 
Plüsch I . 
Plüsch l a . 
Belvet. .

6.50
12.50

19.75

19.75
21
25.25
30.50

49
61.75
73.25

8.00 Mk. 
5.75 „ 

12.50 „ 
13.75 ..

ßM- Dekorationen:
Leinen, in hochmoderner Ausführung, 2 Schals mit 1 Behang 
Filztuch, in allen Farben, „ „
Belvet, m. neuen Applikationen u. Besätzen, „ „
Gobelin, vorzügliche Perserkopien „ „

Gardinen:
Meterware, in weiß und kreme, engl. Tüll, 35, 40, 45, 50 Pf. bis 1.80 Mk. 
Künstler-Gardinen, 2 Schals mit 1 Behang, l a .  engl. Tüll 10.75 „

„ „ 2 „ „ 1 „ Pomt-Lace 13.25 „
„ „ 2 „ „ 1  „ Spachtel 21.00 „
Stores. Bonne-Femmes. In engl. Tüll. Point-Lace. Spachtel.

Rouleaur in kreme, altgold, mit reicher Kurbelstickerei.
Felle. Linoleum. Möbelstoffe. Diwan- und Tischdecken. Läufer.

M . B e r l o w i l L ,  H io i7 L i,
Seglerstrasze 27, — ------ Seglerstraße 27.

,

W d > .P » u Ä ! 'x .,L '° " 7
4 m öbl. Z im m e r, in gutem Hause, an 
K ruhige M ieter zu vermieten 
_____________ G erslem 'lrake 16, pt.
FLlegant möbliertes W o h n - u . Schlas- 
V  z im m er mit G as, Balkon und Bad, 
event!, mit Burschengelaß und Pferdestall 
per sofort zu vermieten G e re ls tr . 11, 1. 
10 M inuten vorn Wilhetmsplatz entfernt.

1 - 2  gut möbl. Zimmer
mit Badezimmer und Bursche gelaß von 
sofort zu vermieten.

Bäckerstraße 9, parterre.
M u t  m öbl. Z im m e r nebst K a b in e tt 

zu vermieten. Gerechtestrahe 33, i .

Mehrere frdl. möbl.
sofort zu vermieten.
W we. Mellienstr. 7 4 ,1  T r.

Zimmer

s ß ^ ö b l ie r te s  Z im m e r mit eparatem 
Eingang, mit auch ohne Pension. 

zu vermieten. Seglerstraße 25, 1. 
S A u t m ö b lie rte s  Z im m e r  mit sepa- 
^  ratem Eingang zu vermieten.

Schrrlslraße 17. p a r i .
LlAut m öbl. Z im m e r mit auch ohne 
^  Pension zu vermieten. Windstr. 5, 2, r.

lA .m ö l i l .  L A l i f -  » . M U M M .
auch einzeln zu verm. Strobondstr. 1.

M " re re  m öb l. Z im m e r.
B achestraße 10, 2.

^ u t  m öbl^Part.-Vorderzim . (sep. Eing.)

m. Pension zu verm. 
Elisabethstraße 10, 2.

G u t m öbl Z im . mit auch ohne Pens, 
zu vermieten Brückenstraße 16. 1, r.

M eh re re  m ö b l. Z im . billig zu ver 
mieten Altstädtischer M arkt l2.

M ö b l. W o lm - nu ll S l h l l i f M M .
Väd, Burschenkammer, eventl. S tall, 
S chu lstraße  22. sofort zu vermieten.
M r o ß e s  m öbl. Z im m e r zu 

mieten "  '
ver-

B re ite s tr. 37. 3.

5-Uimiier-MlMW
mit B ad und allem Zubehör. 3. Etage, 
C u lm erstraße  4, von sof. zu vermieten.

2 ZMiWIlM-Mlchltttttgklt
per sofort zu vermieten.

Z L o s t i n a n i , ,  R n d a k .



Nr. 2Z§.

Die architektonische Verschandelung 
-es Vorsbil-es.

I n  „Über Land und Meer" schreibt Hermann 
Muthestus:

Wie tief Bewegungen wie die des Heimatschutzes 
in  den Umständen unserer Zeit wurzeln, das zeigt 
jedem, der noch Zweifel hegen sollte, ein Gang 
durch unsere Seebadeorte. Angegliedert an die 
reizenden alten Fischerhäuser erheben sich Scheuß­
lichkeiten neben Scheußlichkeiten. Es ist geradezu 
beschämend, zu sehen, wie der S inn für die ein­
fachste Anständigkeit (von Schönheit ganz zu 
schweigen) den Heutigen fehlt und wie sie in  bar­
barischer Gefühllosigkeit die alte schöne W elt ver­
derben, die schöne W elt der p rim itiv  Empfindenden, 
der Fischer, Bauern, Landleute. Wo auch der „Ge­
bildete" hinkommt, an die Küste, ins 
Gebirge, in  Ausflugsorte, die alte W elt 
w ird durch ih r in  eine W elt der Schäbig- 
keit und Protzerei umgewandelt. Wie ent­
stehen diese Gebilde? E in Restaurant w ird gebaut, 
ein modisch auffrisierter Putzbau m it glänzenden 
Falzziegeln, in  dem Bestreben nach Gliederung ganz 
zerklüftet („malerisch"), und m it allen M ißverhält­
nissen, die sich denken lasten. E in Krämer schließt 
sich m it einem „Neubau" an, den er m it jenen in 
Himbeersauce getauchten Zementziegeln deckt, die 
in  der Landschaft geradezu wie G ift wirken. Die 
Regierung baut eine Rettungsstation, flaches Papp­
dach auf Ziegelrohbau im Gefängnisstil. Dann 
siedeln sich Sommerhäuser von Städtern an im 
„V illens til"  der Berliner Vororte, aber natürlich 
im Drittelmaßstabe. Schließlich setzt ein neuer 
Hotelbau im Schweizerstil, jedoch im Zement über­
setzt. dem ganzen die Krone auf. Der O rt ist ru­
in iert, es ist in  ihm nicht mehr auszuhalten.

Es gibt jetzt viele, die einsehen, daß es so nicht 
weitergehen kann, und aus den Köpfen dieser 
vielen ist eben der Heimatschutzgedanke entstanden. 
Nur fragt sich, wie er in die Tat umgesetzt werden 
soll. Wie ist an die Leute, die hier bauen, heran­
zukommen? Untersucht man die Verhältnisse, so 
entdeckt man folgendes: Der Restaurateur, der 
Mann aus B e rlin  m it dem Sommerhaus, der 
Krämer, der Hotelier, sie alle finden ihre Häuser 
wunderschön. Ja, selbst die eingesessenen Fischer 
oder Bauern, die in  den alten entzückenden Hütten 
wohnen, sie sehen in  den ihren O rt entstellenden 
Scheußlichkeiten etwas Höheres, „Modernes". 
Greifen sie doch auch gierig nach den Nippsachen 
schundigster A rt, die ihnen im Kramladen „aus der 
S tadt" entgegengebracht werden. Alle Beteiligten 
sind also ganz zufrieden. Beim Konsumenten hat 
man daher zunächst wenig Aussicht auf Erfolg. Wie 
steht es m it dem „Produzenten", dem Manne, der 
den Bau ausführt? Hier ist leider zu beobachten, 
daß ganz ungeeignete Leute bauen, gewesene 
Maurergesellen, ja vollkommene Laien. Die Bau­
polizei sorgt durch Beaufsichtigung noch eben dafür, 
daß die Häuser nicht einfallen, von irgendeinem 
Gesichtspunkte der anständigen Erscheinung ist gar­
nicht die Rede. Hier wäre die Frage, ob nicht Be­
schränkungen einzuführen wären. Die Verschande­
lung des Landes, die bald nicht mehr zu ertragen 
sein w ird, kann wohl zu Maßnahmen nötigen, die 
sich sonst m it den Freiheitsidealen der Zeit nicht im 
Einklang befinden. Auf Baugewerkschulen ist 
neuerdings das Empfinden für das, was auf dem 
Lande nottut, geweckt. Das Bestreben, einfach, im 
Anschluß an die Formen der landesüblichen Bau­
weise, zu bauen, ist lebendig, und eine vollständige 
Neuordnung des Lehrprogramms ist wenigstens an 
den 25 bis 30 preußischen Vaugewerksschulen ein­
geführt. Unzweifelhaft werden die so erzogenen 
jungen Leute, wenn sie ans Bauen herankommen, 
in  anständigen Formen bauen. Aber die Mehrzahl 
der Bauten w ird eben garnicht von erzogenen Bau­
leuten errichtet.

Ganz ausgeschlossen ist übrigens auch die Beein­
flussung der Konsumenten nicht; aber sie geht lang­
sam. Die Aufklärung durch den Kunstwart, den 
Dürerbund, die Kunstgewerbevereine, den deutschen 
Werkbund zieht hier schon weitere Kreise, allerdings 
bis jetzt ausschließlich in  den Schichten der w irk­
lichen Gebildeten. A lle die Scheußlichkeiten in  den 
Seebadeorten, von denen diese Betrachtung ausgeht, 
entstammen aus Volksschichten, an die die litera- 
rische Beeinflussung nicht hinanreicht. Und dann, 
was würde sie nutzen, wenn die Erziehung des 
Auges fehlt? Hier ist neuerdings von seiten der 
einzigen Kontrollstation, die für diese Bautätigkeit 
vorhanden ist, der Baupolizei, hier und da eine 
Einwirkung versucht worden. Allerdings w ird viele 
eine gewisses Gruseln befallen, wenn sie von ästhe­
tischen Maßnahmen der Polizei hören. Die E in ­
wirkung geschieht auch nicht von der Polizei direkt, 
sondern in  Verbindung m it Bauberatungsstellen 
und den Maßnahmen, die neuerdings durch das 
Eesetz gegen die Verunstaltung der Landschaft ge­
troffen werden können (Ortsstatute, Prüfung von 
Bauentwürfen zum Zwecke der Versagung der Bau­
erlaubnis bei entstellenden Bauten usw.). Die Not

Thor«. Donnerstag den 5. Moder M1.

ist eben groß. Und man mutz sich doch schließlich 
sagen, daß der anständige Mensch ein Schutzrecht 
gegen Verletzung seines Auges hat, sowie ihm ein 
solches gegen Verletzung seines Ohres zugestanden 
w ird. Wie das Eesetz den Bürger gegen störenden 
Lärm schützt, sollte es auch die stündlichen und täg­
lichen Beleidigungen des Auges verhindern, die die 
bauliche Unkultur unserer Ze it uns zufügt. Es han­
delt sich hier um mehr als um die Rücksicht auf den 
einzelnen. Es handelt sich um die Gefährdung des 
Volksgeschmackes, der durch schlechtes Beispiel tiefer 
und tiefer sinkt. Der gute Geschmack eines Volkes 
in  Dingen der sichtbaren Erscheinung ist aber nicht 
nur ein ideelles Gut, wie etwa der gute Stand der 
L itera tur oder Musik, sondern ist handelspolitisch 
und damit wirtschaftlich von äußerster Bedeutung. 
W ir können eine führende Stellung in  der Produk­
tion aller jener Dinge, m it denen Eeschmackswerte 
verknüpft sind (und welche enormen Gebiete kommen 
hier inbetrachtl), nur erlangen und behaupten, 
wenn unser öffentlicher Geschmack sich auf einem 
entsprechenden Niveau befindet. Deutschland, dessen 
geographische und politische Lage, dessen Mangel 
an Rohproduktion immer mehr auf die Produktion 
von Edelerzeugnissen hindrängt, muß geradezu ein 
Schwergewicht seiner Erziehungsmethoden auf den 
guten Geschmack legen.

Die bauliche Verwilderung unserer Tage ist als 
die Erscheinung einer Übergangsperiode aufzufassen, 
eines Zwischenstadiums zwischen der alten W elt 
einer geschlossenen lokalen K u ltu r und der neuen 
des allseitig geöffneten Verkehrs, der die alten har­
monischen Kreise durchbricht und zunächst D is­
harmonien schafft. Die neue W elt w ird ihre A u f­
gaben auf neuer Grundlage lösen müssen. So sehen 
w ir beispielsweise, daß auch w ir Neueren harmo­
nische Siedlungen schaffen können, wenn sie aus den 
Organisationsbedingungen der Neuzeit erwachsen. 
Unsere Gartenstädte, die Arbeiterkolonien großer 
Werke, wie Krupp, die Siedlungen von Bauge­
nossenschaften, sie sind es, in denen die besten Kräfte 
unserer Zeit tätig sind. Es sind alles Anlagen, die 
aus der Idee der Eroßorganisationen erwachsen 
sind. Diese Idee funktioniert auch baulich, wie sie 
sich kaufmännisch und industriell als die Wirtschafts­
form der Neuzeit, dokumentiert hat. Die Fehler­
quellen der Einzelproduktion (baulich gesprochen die 
Ungeeignetheit - der kleinen Bauausführungen) ver­
schwinden hier, nicht nur die geeignetste Bauweise, 
sondern vor allem auch der beste Vaukünstler kann 
hier herangezogen werden. Die aus dem Groß­
betrieb hervorgegangenen Siedlungen sind die ein­
zigen neueren Leistungen, die sich m it den alten 
harmonischen Ortsbildern vergleichen lasten können.

i .  b E X .

Die Dammbruchkatastrophe in  Amerika.
Das amerikanische Städtchen Austin, das 

durch einen Dammbruch vollkommen vernichtet 
worden ist, liegt oder vielmehr lag im Staat 
Pennsylvania. Die Stadt zählte vor der Kata­
strophe 2600 Einwohner; sie ist in einem engen 
Tale gelegen, durch das der Susquehannaflutz 
strömt. Oberhalb der Stadt befand sich ein ge­
waltiger Staudamm, der den Zweck hatte. 
M illionen von Gallonen Wasser zur Verwer­
tung für die Holzindustrie abzusperren. Dieser 
Damm ist nun plötzlich gebrochen, und die 
Wassermassen ergossen sich durch das Tal nach 
Austin und schwemmten Hunderte von Häu­
sern weg. Etwa 2000 Einwohner, die in den 
höhergelegenen Ortsteilen wohnten oder sich 
dahin flüchten konnten, retteten ih r Leben, die 
anderen, eine wohl ebenso große Zahl, kamen 
in den Fluten um. Auch der oberhalb Austin 
gelegene O rt Costello wurde zerstört

Mlmuilisalrilies.
( K l e i n e  K ö n i g e  — g r o ß e  K ö n i ­

g i n  n e n.) Eine merkwürdige Tatsache ist, 
so schreibt der „G au lo is", daß die meisten 
Herrscher Europas von verhältnißmäßig kleiner 
S tatur sind, während die Königinnen hoch 
und schlank gewachsen sind. Neben der Kai­
serin von Rußland sieht der Zar, wenn beide 
nebeneinanderstellen, klein aus, auch unser 
Kaiser ist nicht so groß wie die Kaiserin. Der 
König von Ita lie n  reicht der Königin Elena 
kaum bis zur Schulter. Alfons X I I I .  muß 
des Kopf in die Höhe heben, wenn er die 
K ö < E  ansieht, und König Friedrich von

Dänemark muß ebenfalls zu seiner Frau wie 
zu einer Riesin hinaufblicken. Auch die Kö­
nigin Amelia von Portugal ist einige Zenti­
meter größer, als König Carlos war. Sogar 
König Eduard bildete in dieser Hinsicht unter 
den Fürsten Europas keine Ausnahme, denn 
er war 6 Z o ll kleiner als seine Gemahlin, 
die schlanke, hochgewachsene Königin 
Alexandra.

( 1 0 0 0  M a r k  B e l o h n u n g  f ü r  d i e  
E r g r e i f u n g  v o n  B r a n d s t i f t e r n . )  
Der Vorstand des Bundes der Berliner 
Grundbesitzervereine hat in seiner letzten 
Sitzung vom 25. d. M ts . beschlossen, in An­
sehung der in letzter Zeit wieder so überaus 
zahlreich auftretenden Dachstuhlbrände eine 
Belohnung bis zu 1000 Mk. auf die Ergrei­
fung der Täter auszusetzen.

( B r a n d k a t a s t r o p h e  b e i  C o l m a r . )  
I n  Herlingsherm bei Colmar brach ein großes 
Schadenfeuer aus. Zehn Wohnhäuser m it den 
dazu gehörigen Stallungen und Scheunen 
wurden ein Raub der Flammen. Das Feuer 
g riff auch auf die Kirche über und zerstörte 
den Turm; die Kirche selbst konnte gerettet 
werden. Der Schaden beträgt mehrere hundert­
tausend Mark.
,  ( D i e n s t b o t e n m a n g e l  i n  C h a r l o t t e n -  
b u r g . )  Nach dem Jahresbericht des städtischen 
Arbeitsnachweises für 1910 betrug die Zahl der 
Stellensuchenden im Berichtsjahre 2398, während 
8226 offene Stellen gemeldet waren, von denen nur 
1536 besetzt werden konnten. Interessant ist auch 
eine statistische Feststellung über den Stellenwechsel 
der Dienstmädchen, die sich 1111 Personen erstreckte- 
Von diesen haben 2 Mädchen in einem Jahre sieben­
mal ihre Stellen gewechselt; 42 viermal, 134 drei­
mal, 269 zweimal.

( W e g e n  w i s s e n t l i c h e n  M e i n ­
et  d s) verurteilte das Schwurgericht in Köln 
am Donnerstag den Schiffskoch Charles M ur- 
ray aus Sän Franzisco zu 3 Jahren Zucht­
haus. M urray fingierte im A p ril einen 
Naubanfall, und beschwor dessen angeblichen 
Tatbestand vor dem Untersuchungsrichter. Bei 
der Verhandlung am Donnerstag gab er zu, 
den Naubanfall erdichtet zu haben, um eine 
Unterstützung zu erlangen.

( Ge g e n  d i e  W o h n u n g s n o t  i n  
W i e n )  richten sich Maßnahmen zweier dor­
tiger Großbanken?Die Bodenkreditanstalt w irft 
eine M illio n  Kronen aus und wird von diesem 
Kapital kleine Wohnungen in Wien bauen, 
ebenso die niederösterreichische Eskompte-Ge- 
sellschaft.

( F e s t n a h m e  e i n e s  F r a u e n m ö r -  
d e r s . )  Unter dem dringenden Verdachte, 
im Oktober 1907 die Gmtnerfrau M ilde in 
Bertholdsdorf bei Neichenbach ermordet und 
beraubt zu haben, wurde der Kutscher Fried­
rich Mann in Neichenbach verhaftet. Mann 
wurde vor einigen Tagen vom 46. Infanterie- 
Regiment in Posen entlassen. E r brachte 
am Sonnabend die der Ermordeten geraubte 
Uhr zum Verkauf zu einem Uhrmacher, der 
sofort der Polizei M itte ilung machte. A ls 
der M ord verübt wurde, war Mann erst 17 
Jahre alt und in Reichenbach in Stellung.

( E i n e  e n o r m e  t o u r i  st i s ch e L  ei  - 
s t ung)  hat, wie aus Neichenberg in Böhmen 
gemeldet wird, der dortige, in touristischen 
Kreisen wohlbekannte Musiklehrer W illy  E in ­
zel vollbracht, indem er am vergangenen 
Swnntag zum tausendsten Male den Gipfel 
des 1010 Meter hohen Jeschkens erstiegen hat. 
Ginzel, derseit etwa 20 Jahren leidenschaftlich 
der Touristik huldigt, blickt auch sonst auf eine 
überaus achtenswerte touristische Betätigung 
zurück, indem er insgesamt 2375 Partieen aus­
führte, die ihn nicht nur in alle Gebirge seiner k 
engeren Heimat und Mitteldeutschlands, sondern  ̂
auch in die Alpen führte. Die Lausitzer Berg- 
welt besuchte er 102mal, das Jsergebirge 
876ma! und das Riesengebirge 86mal, wobei 
42 Besteigungen der Schneekoppe zu ver­
zeichnen sind.

(M  u n d h e ld  e n t u m.) I n  der „D a ily  
M a il"  erzählt H. W. Wilson von einigen eng­
lischen Admiralen, die gelegentlich der poli­
tischen Hochspannung zwischen England und 
Deutschland berieten, was für eine Ansprache, 
frei nach Nelson, vor der Schlacht an die Be­
satzungen zu richten wäre. „Ich würde sagen", 
äußerte sich einer von ihnen, „D ort Kerls, ist 
der Feind! Wenn ich einen von Euch sehe, der 
die G e f a n g e n e n  schlecht behandelt, so
gibt's strengen A rre s t!"------- Wie hieß es doch
einst von einer zu versuchenden englischen 
Landung in  Schleswig: „W ir  lassen die Leute 
einfach arretieren". Also sehr originell ist die 
Vramarbassade des britischen Flaggoffiziers 
gerade nicht.

( D e r  W e l t b o x e r  J o h n  s öh n )  w ill 
sich auch im Automobilgeschüft vetätigen. Er 
erklärt, er habe sich in den letzten k Jahren

1300 000 Mark zusammengeboxt, von denen 
er 400 000 Mark in bar, den Rest in Ju ­
welen und Automobilen besitze.

( A p p e t i t l i c h e  S a c h e n .) Aus den 
amerikanischen Fleischfabriken kommen von 
Zeit zu Zeit Nachrichten, die, wenn unsere 
Zeit nicht so vergeßlich wäre, jenen Unter­
nehmungen eigentlich schon das Ende bereitet 
haben müßten. So wurde seinerzeit festge­
stellt, daß in dem Cornedbeef allerhand M äus­
chen und Ratten mit verarbeitet worden 
waren, während der hauptsächlichste Bestand- 
teil dieses beliebten Aufschnitts verdorbenes 
Rindfleisch war. Das Schweineschmalz, das 
heute noch in taufenden von Tonnen wöchent­
lich importiert wird, hielt einer Untersuchung 
auch nicht stand, der Volksmund, der unzarte 
aber treffende Ausdrücke wählt, spricht seit­
dem von „A ffenfett". Jetzt wird von der 
weltberühmten Fleischexportfirma Schwartz 
Brothers Company in New Jersey gemeldet, 
daß zahlreiche nicht geschlachtete, sondern ver­
endete Pferdekadaver zur Ausfuhr nach 
Holland kamen, um hier für den menschlichen 
Konsum verarbeitet zu werden.

( R i e s e n g e s c h ü t z e  a m P a n a m a k a n a l . )  
Die militärischen Berteidigungsmaßregeln, m it 
denen die Amerikaner den seiner Vollendung ent- 
gegenschreitenden Panamakanal gegen kriegerische 
Angriffe fremder Mächte schützen wollen, sollen nach 
den Absichten des amerikanischen Deneralstabes 
einen artilleristischen Weltrekord aufstellen. Unter 
Leitung des Generals W illiam  Crozier w ird jetzt 
m it dem Bau der Riesenlafette begonnen, die als 
Unterlage des mächtigen 16 Zoll-Geschützes für den 
Panamakanal dienen soll. Der Bau dieses Mecha­
nismus w ird nach den Schätzungen der Ingenieure 
nicht weniger als zwei Jahre in  Anspruch nehmen. 
Die Konstruktion dieser Lafette ist eine vie l schwie­
rigere und bedeutsamere Aufgabe, als die Fertig­
stellung des Geschützes selbst. Die 16 Zoll-Kanone 
wiegt rund 130 Tonnen; die Lafette soll dieses 
Gewicht m it der gleichen Leichtigkeit und Sicherheit 
bewegen, drehen, heben und senken können, wie 
etwa ein M ann ein Gewehr handhabt. Durch einen 
einfachen Hebeldruck muß der Mechanismus das 
mächtige Rohr über die als Maske dienenden 
Wälle der Befestigungen emporheben und auf den 
Gegner richten können. Im  Kriegsfall soll das 
Riesengeschütz wenigstens alle M inuten einmal 
einen Schuß abgeben können. Die Feuerkraft und 
Treffsicherheit erstreckt sich auf eine Entfernung von 
zehn englischen M eilen; nach den Berechnungen der 
Ingenieure könnte das Geschütz jedoch sein Projektil 
bis auf eine Entfernung von zwanzig englischen 
Meilen schleudern. Das Geschoß selbst wiegt unge­
fähr 2400 Pfund, und jeder Schuß w ird Amerika 
4000 Mark kosten.

( P s e u d o n y m e  f ü r s t l i c h e r  S c h r i f t ­
s t e l l e  r i n n e n . )  Der siebzigste Geburtstag der 
Königin M arie von Neapel hat vielfach Anlaß 
gegeben, des Lebensganges dieser entthronten Herr­
scherin, der das Schicksal so schwere Prüfungen auf­
erlegte, zu gedenken. Man hat von der Tapferkeit 
erzählt, die sie in  schweren Stunden bewies, und 
von der tiefen Frömmigkeit, von der sie e rfü llt ist. 
Nur eins ward nirgend erwähnt: daß die W itwe 
des letzten Bourbonen, der über Neapel und S izilien 
herrschte, auch dann und wann geschriststellert hat. 
Allerdings nicht unter ihrem wahren Namen, son­
dern, in  französischer Sprache, als „Comtesse Jsola". 
W ir müssen gestehen so schreibt die „N . G. C?, daß 
uns keins ihrer Werke bekannt ist. Aber als 
„Comtesse Jsola" steht „Sa Majests la  Reine de 
Naples" in  der Liste der Pseudonyme französischer 
Schriftsteller und Schriftstellerinnen, und man darf 
wohl annehmen, daß die Königin M arie, ihrer 
ganzen Sinnesrichtung nach, religöse Stoffe be­
handelt hat, wenn sie zur Feder griff. Für Fürsten 
und Fürstinnen liegt der Gedanke noch näher als 
für gewöhnliche Sterbliche, sich sozusagen nur in  
Verkleidung auf den Parnaß zu wagen. Manchmal 
ist das Geheimnis allerdings schnell erraten. Alle 
W elt weiß, daß „Lärmen S ylva" niemand anders 
ist als Elisabeth, die Gemahlin des Könrgs Karol 
von Rumänien; die von ihr gemeinschaftlich M it 
ihrer Freundin M ite  Kremnitz verfaßten Romane 
sind übrigens m it „D ito  und Jdem" gezeichnet. Dre 
Prinzessin Therese von Bayern, die einzige Tochter 
des greisen Regenten Luitpolü, heißt ,  auf dem

Schleswig-Holstein, die Schwester der deutschen 
Kaiserin, gab ihre in Form und Stimmung di­
lettantisches Maß überragenden Gedichte als „F . 
Hagin" heraus. Das hübscheste Pseudonym aber 
hatte die Prinzessin Amalie von Sachsen, jene 
Schwester des Königs Johann, die von 1794 bis 
1870 lebte. „Am alie Heiter" nannte sie sich als 
Verfasserin zahlreicher liebenswürdiger Lustspiele, 
km E  aufgeführt wurden und in  der T a t vielen 
Menschen heitere Stunden bereitet haben, vgo
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do. IX u. 1X2 Ä 
do. X u. XII v  
d o .X 1 V u .1 6 < L  
do. XIX 
do. XI u. 13  Ä 

ls, tt2m b .ttp .-8. <r 
do. unk. 16  d  
do. 6 1 1 -6 5 0  
do. 8 .1 - 1 9 0  v  
tt2n n .8dk.XV a  
do. XVI a  
do.Xom .-Ob! a  
tXokI.8tf . ttp !  <r 

do. do. a  
!Xnttp8VI VII v  
do.XII uk .17 <r 
do. konv. 
d o .p f .-p td b . L  
tto rd d .O fd k f 

XVII <r 
p f .8o d .p f. IV a  
XII» XIV XVII 
do. XIX ck 
do. XXI 6 
do . XXVIIlK 
do.XXIIIu.15 a  
p f .6 tf .8 d .9 0 jc k  
do .v .9 9 u k 0 9  a  
d o .v .03uk 12  <r 
do .v .0 ö u k 1 6  <r 
d o .v .07uk 17  a  
do. v. 86. 89  v  
do. v. 9 4 . 9 6  v  
do .v .0 4 u k 1 3  <r 
do.K.-O.v.OI <r 
pf.tt> p. L .-8. a  
do. do . v
do. do . v
2b 6 0  s r .1 2 5  a  
do. do. v
do. uk. 1 9 1 3  cr 
d o .u k . 1 9 1 4  v  
d o .u k . 1 9 1 7  v  
do. uk. 1 9 1 9  v  
do.Xomm.Ob a  
do. do. 1 9 0 9  a  
p f.ttv p .V gf8. Ä

pf.'ptdbfXXII a  
do.XVIII-XXI v  
do.XXV (1 4 ) Ä 
doXX V II(15)ck

xxviri(i7)<r
do.XXIX(19) a  
do.XXX XXXI v  
do .X X III(12)< r 
do.XXV! (1 4 ) a  
do.XVIIl (08) -v 
do .X Ib0b .08  a

90.006
99.5066 
99.0066

100.0066
89.7566
98.7566 

100.506 
101.1066
96.606
89.756
96.5066 
99.1066 
90.608

99.1066

93.5066
98.5066 
99.706

100.206
82.256
99.256
93.906 
98.6066
99.006 
99.106
89.5066 
88.2066 
69.806
09.906

94.756
88.006 

120.006
96.5068
98.9066
98.80')6
99.0068

100.256
100.6066
101.1066
99.506
93.506
98.0066
99.0066 
98.8066
99.2566 
99.2568
99.2566

100.2566
92.506 
92.3066 
89.68 ^
93.0066 
94.306

100.2566 
101.006
94.1066
91.756
91.0066
92.256
90.756
98.7566
98.7566
99.2566

vdlW . lNöllLt. 6886Ü8LK.

5In8b '8okffl 
pf>8t. Ü088! 
6öl8s n k 6e

I.2Uf2büttö
do.

r <r 4 96.006
!. ck 4 S6.25n8
2 a 4 98.0V6
8 cr '48 100.606
2 « *4
k a *4 95.006
5 a 48
2ck 4 85.006
!. K *4
ll ck '38 96.506
0 ck *5 100.506
0 a 98.506
3 cr '48 101.1066
b d '48
n ck '48
v ck *4
2ck »4 100.206
3 a 48 102.0066
3 a 48
3 cr '48
3 a '48 101.306
> »4 97.106
5 cr '48
g cr '4 98 5066
. cr '4 96.706

6 '38 93.506
cr 48 101.256

0 Ä 4 99.4066
b cr 48 103.106
2ck '48 100.2066
3 cr
I. cr '4 94.006
3 v '4
8 cr *4 94.006
3 cr '4
3 <7 48
3 ck 4
3 cr 48 102.5066
2 cr '48 101.806
3 6 b 104.30«;

öSllK-MkN
82fm. KK.-V. 7
ksi-e.MfK.ö
8fI.tt2Nd.68.
do.tt^p.-ö./l.
gf2UN80lmk
dott2NN.tt/p 
gfS8l.l)i8K.K 
6om.uvi80.g 
Oanr. pfiv.ö. 
02fM8t. tXK. 
Ot.-X8I2t.8K. 
Ot. Xn8isdlb. 
Vsut8obs8k. 
do.ktfskt.6k 
do.ttvpotk.6. 
do.tt2tion.6. 
do. Usböf8. 
Vi8v. Oomm. 
0fS8dNSf6K. 
6otk2 Ofdkf. 
do. Pfiv2tbk. 
ttom btt/p.g .
tt2NN0V62NK
ttildv8k.6nk. 
Xöni^b.Vfg 
I.2ndb2nk . 
ksipr.Ofd.X. 
Mfkioobsg. 
tl2edsb.8 V. 
IXsokIb.6.40 
tXsinine. 6K. 
KMsId.Ofdb 
tt2t.-6k. f.Ot. 
ttofddXfgdX 
do.Ofundkfg 
08N2bfüek.8 
08tb.f.tt.u.6.
pfgU88.6dXf
do.6tf.6d.kf
do.ttvp.X.-8.
do.pkdbf.-6.
tts io k8b.Xnt.
ttb.^8tfl)i80
ttU88.6.t.2tt.
8Lvk8. 6onk

1 0 0 .2 0 6  8ob22M 8kv 7

62124.8066 
62156.506 

163.S06 
62122.0066 
52115.006 
'  170.756 

109 5066 
114.756

72136.2566
123.256 
140.00"6 
133.7566 
258.106 
117.756 
155.2566 
120 2066 
168.006
185.256

62153.5066
172.256
130.256 
178.5066 
147.906
171.006
131.006 
106.806 
169.6066 
105.008
112.256
123.106 
147.2566
120.4066 
122.0066 
123.7566
120.106
120.006
123.506
161.4066
189.756
120.506
158.756 
141.1066 
125.8066
148.506 
157.106

72133.766

k N L !U 5 t! l6 -M s r i

012
öenlinsi' Si-suei'Oien 

g f l .X in d lg f . " " "  
8fI.X indI81p 
8fl.lln io n8b.
8ock, kv.u.n.
8öbm. g faub  
Pf>sdfiok8b.
OSfMLNIL .
ttil8s b s in .  .
XöniZ8t3d t .
l.3Nd>M88b
IXünobgfLub 
pstrsnboföf 
pfsftsfbsfe 
8e b ö n s b 8eb 
8obultbsi88 
8pandLUöf8 
V io tofjä

0  12

228.256
251.006
90.586

110.506 
134.6066
90.5066
60.006
49.0060
98.006

127.506 
119.8066 
239.0066

82187.2566
221.5066
254.0866
131.006
103.1066

AuswLk'tigv
8oeb.Vioiof. 6 
6fisesf81.8f " 
vottmundsf 
do.ttnion8bf 
do.Viotofiab 
088ldttötslb 
Ogfmn. Oftm 
OIüokLuf . . 
ttsfkul0388. 
tto>8tsn . . 
ttueZgf Pv3. 
Xisl.8oblo88 
Xöni§8.6sok 
t.siprttisbsk 
Ündbf.llnnL 0  
k ind snö f. . "  
I.öwsnbfOtm 
0bsf8obls8. 
O ppslnsf. . 
pLu>8köbs . 
8eblsesl 
8ob̂ vLbs> 
8innsf . . . 
v7uoböf8ob. 
V/iokt.Xüpp.
Aooum. pab 
do.8os8sVX. 
X.O.tXnilint. 
do.f6au3U8t 
do.tk1nt.lnd. 
XdlsfOsm.kv 
X dlem sfks. 
XltsIdOfon.p 
xiieksfiOmn 
Xnelo6ont.6 
X tteklskt.68 
XnkLlt. Xokl.

do. V.-X. 
Xnnsn. 6U88 
Xplsfb. 6§b. 
Xfebimödss 
Xfgnbfg.8eb 
XfN3dOftpLP 
S ä S fL 8t. tX ^ 
8k.t.8pf.u pf 0  
gLftr.
8auZ 8ttsu8t 
do.XLi8V/8tt 
gsndixttolrb 
6sfe.tXäfk.l. 
gSfW . klkt. 
6fl.XnbtX5ob 
do.kIskt.-V/. 
do. do.
d0.kl8I)Ll38t
do.Oub.ttutt. 
do.ttlr-Ompt 
do.^38obin. 
do.8psdV.kv 
do. do. V.X. 
do. Isff.u.8. 
ggftkold 8eb 
8sfrsliu8 8^ 
8ism3fvkbtt 
8oekum.8ev, 
d0. 6ll888t. 

6de8ebönbX 
Löblsf L6o.

012

62150.506

7 11

116.086
103.0066
359.006
357.506
107.506
162.006
138.0066
135.506 
169.756 
184.508 
138.588 
131.5066 
159.086
135.006
73.006 

226.256
174.006
90.006 
75.5066

102.506 
151.806

209.5066
253.5066 
147.7566
232.0066 

4.506
330.1066
103.0060
52.9066

122.7566
455.006
113.0066 
170.5066

72116.2566
261.606
152.2566
115.5066 
64.7566

118.5066 
120.0866
351.2566 
142.506 
406.0066 
366.256

82144.5066
58.006
55.506
72.5066
80.0066

223.8066
182.2566
191.W6

42103.6066
68.506

209.2568
85.5066

226.5060
92168.256

149.506
75.256

270.008
116.2566
136.0066
85.5068

223.006
80.6066

göspöfd. V/w 7 
gfnsolm.XI,! 
do. dui> 

8fsdov7ekf. 
gfsitsnb.Im 
gfsm.Wollk. 
8fss!.8pfitl. 
do.V/Zfi.inks 
8ud65U8 kis. 
gutrks lXst.
v 3ftl.080km

do. do. 
038861Psd8t 
Otl3fl.VV38S.
-^8uok3U . 

OfiS8b.k>.
«^ilebp08. 

Z O f s n I s n b .  
Ooln. 6sf§v/. 
Oöln-tXüssn 
O onoo fdg gb  
do. L p in n sf. 
OvNt. V/388W
v s lm n b .k in
Ü6883U. 638
O t.X tl.IsIsZ . 
do.kux.g^.V . 
d o . tt isd .7 s l .  
do. O s s t . g ^  
d o .0 sb 8 .k l 6 
do .X 8p b .6s8  
do. 6 3 8 e lü b l 
do. Xsbslwk.
do.gpiseslel 
do.^ftsntb 
do. V/388SfW 
Ot. kiosnbdi. 
vinnsndskl. 
0onnsf8mkb 
0of.LI.sbfm 
0ü8ssIdV/e§ 
do. k>86N . . 
do. ^380bl'n. 
Ovn3m7fU8t 
Loköft ttl.p. 
kes8t.83lins 
kintf3vb!8fk 
ki8SNW.Xf3tt 
klbsff. p3fb.
do.pspikftb. 
klskt.Ofssd. 
knel. V/oIÎ .
0. kfNstLOo. 
kscbv.gfM. 
k88SN.8tnK6
k°3tz kis.ttlst 
fsin-duts 8p 
Pln8b.8okiff 
pf3U8t. 7uok 9 
pfsund tX.kv.
pfI8t.Ltt88M 
6>SI8W. k>8.
OsIssnk.L .̂ 
do. 6u8873bl 
0§. IX3fjsnb. 
do. Vofr.-X. 

6sfM3niap7 
üs.f.sl llnttn 
6>3db.8pinn 
6lLs8ob3lks 
Oöfl.kissnb. 
do.blssobin. 
Ofsppin.WK. 
Outtsm tXsob 
ttsbsfM.LO 
tt3ASN.6u88. 
ttsltssobsttl.

7 
7 
7
7
8 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

ttdlse-t Oi-db 7
7 
7 
7 
7

tt8t. 
ttsnnov. 83U 
do. IX38vb. 

ttsfb.MnO. 
ttsfkvft gfvk 7 
do.6/,.8t.-pf 
ttsfpsn.beb. 
ttsftm.kXsob.
tt38PSfk,8SN
ttsInl.SbM.3.
ttsmmovfOm

210.0066 ttsfbf3N0 V/.

7 11 
7 12
7 
7 
7 
0 
7 
7 
7 
7
7 15

7 11

33.506
208.756
137.0066 
85.6066 
34.508

253.256
352.0066 
615.00i)6

521 ' 1066 
62110.096t. 
'  450.006 

256.9068
255.0066
254.0066
197.006 
255.506 
278.5068 
139.5066 
441.096
68.306

278.006
137.0066
150.756
314.0066 
172.5056 
131.0056 
182.9056

62116.506
237.1566
173.4066
137.0066
662.0066 
128.756
373.0066
394.0066
108.506 
125.3066
44.0066

289.006
161.006
256.2566
155.5066
125.506 
177.806
155.006
204.5066
470.0066
216.5066
498.506 
37.50«:

113.7566 
79.6066 
35.0068

164.0066
162.0066
153.2566
152.006 
142.0066
212.7566

93.8066 
, 89.7568
183.506
63.0066 

101 0066
113.506 
75.756

172.006
116.506
204.506
301.5066
121.5066
208.2566
85.0066

145.0066 
48.006

406.506
175.5066
107.006 
60.5068

273.0066 
135.756

^  126.0068 
^ 155.0066

173.006
133.006
160.2566
120.506
113.2566

iisnnonnm. .1 / 
ttoobst. kbv.'» 7 27 
ttolmsnnV/b.! 7
IlobsnIobeV/ 
ttö8vbk.u.8t. 
Humboldts. 
SIss Lsi-Zb. 
^s8SfiobVX.

do. abj 
Xs38snitr I 
RLblapofr. 
XaIiX8obf8l. 
XspIsftXsob. 
Xsttov̂ itr.8Z 
Xn§FiIb.kv. 
do. do.pf.-X. 
Xön.ttlLfisnb 
Xöni'e8bvfn. 
Xöni^rsltp. 
Obf. Xöfting 
XfU8vbv<. 7. 
X>tfbäu3Sfb 
X,abms ŝfk 
kspp. listb. 
kauobbamm. 
kaufsbütts 
ksonb. 8fnk. 
kŝ kam d08. 
k.kö^öLOo. 
kotbf.k.dp.L 
do.do. Lt.pf 
künsb. V̂ob8 
kutb. 8f8obtiv
M 2NNS8Mf.
^äfM8tt8e
tXsedsb.6L8

tXsfis K8.6Z. 
tXsfisnkXotr 
tX.-P.XoppsI 
IXXfM 8tfubs 
tt>L88ön.8ev< 
!VIobV/b bind. 
X1ixL6sns8t 
tXblsttünine. 
tlüblb.gfew. 
HSsptun8ok. 
ttöus8d.X.-6 
do.pbot.6ss. 
ttisdgfl. Xbl. 
ttll'-ittabfik. 
ttofdd. ki8tv. 
do. 6umm> . 
do.duts i.. 8. 
do.V/ollkäm. 
gbsebl kisb 
do.kissnind. 
do. Xoksmk. 
do.pftI.7sm. 
Oppsln. 7m. 
Ofsnst.LXo 
Osnab. Xupl 
Ottsns.kissn 
panr. 6sld. 
pauksok tX. 
pgtsfsb.kl.6 

do. V.-X. 
pslfvlw. V.X. 
pbSnix l.it.1.. 
Ksvsnsbgp 
ttsiobsItXIst 
ttbsin. 6fnk. 
do. tXstLllw.
do.tts88.6tV.
do.gtsblwfk. 
do.V/8tt.Ind. 
do.do. Xlkw. 
ttisbsokMw. 
d. 0. ttisdsl 
ttombobttütt 
tto3sntb.pfr. 
tto8itr. 8rnk. 
do. 7uoksf 

ttotbs kfds . 
ttütesf8 V/k.
8 äob86ö b7
8an§6fk. U. 
8 s fo t t i . 
8oksfinss

151.7566 8nbl.8l.u6n

5LS.006
831.0066
201.0066 
L11 7666
126.7566 
435.596

99.256
135.006 
93.006

305.7566 
180.5066
83.506 

243.0060
235.0066
320.006
90.5066 

201.6066
151.006
131.006 
280.2566
234.006
119.0066 
62.0066

193.0066
155.0066 
143.506

276.756
31.506
74.5066

131.0066 
106.1066

12^ 201.2566
121.7566
109.7566

88.0066
120.0066
423.606
51.1066

125.7566 
264.506
95006 

379.0068
166.5066 
77.506

137.1066 
63.5066

193.1066
232.2566
56.0066
81.0066 

100.256 
142.756
91.406
79.1066

171.0066
169.0066
149.0066
205.7566 
93.008 
96.306

122.0066 
50.0066

123.2566
159.5066 
13.3066

243.406
2^ 109.506

232.5066 
165.756
95.506

310.0066
152.5066
130.506
176.2566
190.0066
293.0066
165.2566
286.506
126.0066
153.0066 
76.256

187.0066 
136.1060
185.0066 
139.6066
225.2566
193.506

tt.8sbnsidöf 
8nbom du'7. 
^okoenme . 
8obuoktzftkl 
8eebs2k8cb 
8ismsn8 61.1 
8ism.Ltt>8k. 
8ismsn8kl.6 
8imoniu8 611 
8pnn ttsnnsr 
8tsdtbsfe. tt 
8t3bILttö!ks 
8tL88f.6K.P. 
8tstt. Vulkan 
8toIImokVX. 
8toIb.7ink-X 
8tfLl88pisIK 
l'soklsnbfe 
Isl. gsflinsf 
Isltow- Xsn. 
Isffa X.-6.. 
7f. 6fv88vb. 
do.tt.8obönb 
do.tt 6ot63ft 
do 8flttfdo8t 
do.do. 8üdw. 
Isuton.Wsb 
7b3lsk,'8 8tp 
pf.7bomss. 
»faebsnb.7. 
Uniongaug. 
ll.d.!.ind.8v. 
Vafrin.pap 
V.8fl.pfkt.6. 
do.Oölnttw.p 
do.^ottsI-V/ 
do. ttlsüv.ttll 
do. ttioksltv. 
do.7/psnLW 
Vietofiakabf 
VoesI7sI.l)f. 
VoA. tt>38vb 
Vofwobl.p.6. 
I/Vandsfsfp 
V/s8tsfseIn. 
do. Pf.-Xkt. 

V/S8tt3l.0gM 
V/sstt.Of.Ind 
do. Xuotsf 
do. 8t3blw. 
do. 8d.X.6. 

Wiokinep.6. 
WisILttfdtm 
!X'iIks638om 
V/itt. 6U888t. 
do. 8tablfbf. 
Wnsds tXälr. 
LsobauXfb. 
7sitrsf^8ob 
do. VValdbot

/ 1 145.0«L
7 10 1»7
0 133.23
6 6 121.50S
8 / 152.75bc
7 0 79.0066
7 14 243.0068
S 12 231.606
0 68 133.50S
7 6 109.100
7 7 108.756
7 1 67.506
7 7 136.756
7 9 160.0066
7 11 216.006
7 6 119.306
7 5 114.5068
7 78 140.006
7 0 116.756
7 12 183.0066

ii-o. 43.506
6 10 121.756
7 0 97.006
7 0 90.506

üo. 107.506
7 0 222.2566

fi-o. 131.006
7 5 168.256
7 12 273.0066
7 6 105.0066
7 10 124.006
7 7 115.506
7 6 171.5066
7 12 176.606
7 9 136.506
7 18 296.0066
7 8 133.006
0 11 152.756
4 18 274.5066
7 10 165.7566
0 5 91.106
0 7 173.306
7 20 425.2566
7 12 216.506
0 25 424.1066
7 10 195.006
7 48
7 6 123.256
7 6 153.0066
7 0 109.006
7 0 88.2566

üo. 680.0066
7 4 90.008
S 8 110.508
4 6 106.256
7 9 185.256
7 16 275.0066
9 2 71.5066
7 5 97.006
7 18 275.0066
7 15 248.756

V̂ 6v!l88llllll'8ö
Xmst. - tttt 81 . 4 169.0566
6sÜ88.u.x 81 . 58 80.8256
Xopsnbg. 81 . 5 112.408
U883bon 141. 6
tondon . 81 . 4 20.5066
tXsdr.u.k. 141. 48 74.556
ttsû ork . VI8tL 4.20756
P3N8 . . 61 . 38 81.0256
V/isn . . 81 . 5 30.07568
8olm6ir . 81 . 48 80.958
8tookblm 101. 5
Ital Mirs 101. 58 60.5068
peisrsbg. 81 . 48
V/3f80b. . 81 . 48 —

Kolli. 8l!böi'. ksnkkiolon
8ovsfsiens p. 8tüok 20.496 
20-pf3nk8-8tüoks. 18.296 
tt.ttu88.6old plOOtt. 216.256 
Xmgfikan. ttotsn . . 4.2056 
knZI. ttanknotsn Ik. 20.496 
pranr.gankn. lOOff. 81.406 
0s8t. ttotsn 100 Xf. 84.8068 
ttu88. ttotsn 100 tt 216.506 

do. 7oII-X"y
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Rkssi«l>. P t t l im O W i.

riD««»»
und deren Zubehörteile,
- M i m  >>> k»i>It. 

k ch iim c .,
A c h  8l»k>kw«k«. 

riskNt M l z M
für Erwachsene und Kinder,

M tlk itm , 
M i n i « » «  jkilkl Art.

sowie komplette Kücheneinrichtungen,
M iW > k r >  i n  k>sk«<

zur U m zu g sze it empfiehlt

A t z o r K  Ü i t z l r i o d
H e x s i r t l e r k i t t v e A e r  X  a e b k . ,

Thorn, Elisabethstr. 7 .

I n W o -
hauptagentur

für Thorn und Umgegend von 
erster Gesellschaft bei

festem Zuschuß
zu vergeben. Reflektiert wird auf 
angesehenen Herrn, der sich an 
Hand der vorzüglichen Einrichtungen 
auch für neue Geschäftsabschlüsse 
interessiert. Angebote unter O . V .  
7 3 4 4  an L n ä o l k  N v s s S ,  
Königsberg i. Pr.

Delikate, neuefieringr»
3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück 8 Psg., 

empfiehlt

6 a r l  N M I i 68,
__________ Seglerstraße. ________

Ein kleines Grundstück,
W ohnhaus, Scheune, Obstgarten und zwei 
M orgen Ackerland ist zu verkaufen. 

W itwe L a s . v k ,  Abbau Podgorz.

P o l i z e i l i c h e  B e k a n n t m a c h u n g .
Nachstehender Auszug aus der

L andespolizeilicheri A nokdm m g
„M it Rücksicht auf die bestehende Gefahr der Verbreitung der im Regierungs­

bezirk M arienwerder herrschend. » Maul- und Klauenseuche ordne ich hiermit 
für den Umsting des Regierungsbezirks folgendes an :

§ 1. Der Handel im Umherziehen mit Klauenvieh (Rinder, Schweine, 
Schafe und Ziegen) und mit Geflügel ist bis zum 30. November 1911, diesen 
Tag eingeschlossen, untersagt.

Z 2. Diese Anordnung tritt mit ihrer Verkündung inkraft; ihre Aufhebung 
wird erfolgen, sobald die am Eingänge bezeichnete Seuchengefahr beseitigt ist.

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen dle vorstehenden Bestimmungen werden, so­
fern nach dem Reichsstrafgesetzbuche nicht eine höhere S trafe  verwirkt ist, nach den 
8§ 66 und 67 des Reichsoiehseuchengesetzes vom 23. Ju n i 1886/1. M ai 1894 bezw. 
nach 8 E ,  Abs. 1, Ziffer 7a der Reichsgewerbeordnung bestraft.

Marienwerder den 25. Septem ber 1911.
D e r  R e g ie r n n g s p t i i s id e u t .

I .  V .:
gez v o n  8 t v 1 n r Ä e I r . "

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Thorn den 2. Oktober 1911.

D ie P o lize i-V ee u m lim ig .
» > L S » ö S » L S N L S » ^

Ausverkauf 8
wegen Geschäftsübergabe

-  zu IM n ie haMstlltll Preisen. -
Silberne Herren-Rem.-Uhren von 7 Mk. an, 

silberne Damen-Rem.-Uhren von 7,95 Mk. an, 
goldene Damenuhren von 16 Mk. an, 

Regulateure. ca. 1 m  lang. von 14 Mk. an, 
Wecker von 1.85 Mk. an,

goldene Ringe von 1,50 Mk. an, goldene Trauringe. 
P a a r  von 9 Mk. an,

elektrische Taschenlampen von 0 ,90  Mk. an. 
Hochzeits- und Gelegenheitsgeschenke enorm billig. R eparaiur- 

Werkstatt im Hause. Bestellungen werden nachgeliefert.

^  i r .  L v s r s v r ,  Tßm-Mstck.Wsmtilstr. 12.
8

M iie  ÄlirtHlmitk s
H  ohne §
-  patentierte Z.

°° k
-  M l M m ,  ;
6- die wie die von Menschen- ^  
§  Hand geführte Kartoffel- -- 

hacke arbeitet.
^  Kein Beschädigen und 
A  kein weites Wegscdleudern «  

der Kartoffeln. »
-  Arbeitet selbst im höchsten Z
L Kartoffelkraut und in ^  
Z verquecktem Boden. ^  
H Alleinverkauf für Kreis 2. 
K. T h o rn : ^

L L a x  L L I v s o t r ,  G. M. b. h ., Tel. 382.
S N V  M a rk

sind auf sichere Hypothek für ländliches 
Grundstück zu vergeben. Z u erfragen

Coppernikusstr. 22, 2.

auch in kleineren Posten, zu kaufen.
Preisangebote unter Fff. V .  1V 0  an 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

i « -  « r o s l a n  I I I .  4 2

l j s .  X. Ä l lI I I '8 V o s b M l l W 8-X n 8t g I t
K SM -Ä näet 1903, s ta a t l ie U  I ro n ^ s s s io n ie rL  k ü r ä i s

i i n a n o i -  n r i t l  sovvitz 271m  E in ­
t r i t t  In  ä i s  86ILN N Ä A . e i n s r  k o f te ro n  I ^ e l i r a n s tM .
L 'O K v itS S  ^ 6 i r 8 i o i A » t  i n i t  801'^ k ü I t iM r  L e u -n ts ie iitiK N n ^  ä e r  
8 e U n 1 a rd 6 lt6 n . V ie le  V0r 2ii§ftie tie  L in p k e i i ln n ^ e n  u.ns a l le n  
L r e i s e n .  L a ld jL ln 'i^ e  O ^ in n a s ia l -  n n ä  R e a lb ^ r n n a s ia l -  des^v . 
O d e r r e a l s e l in l l r n i s e  v o n  t z u a r t a  d is  O d e r p r i in a .  L i s l ie r  li»o- 
8 ta n < l6 > » , in e i s t  rn i t  g r o s s e r  Z e i t e r s p a r n i s ,
482 V rüSm gs, äar. 86 ^ b ilu r le v lv a .

V e s o n ä e r e  s n r  V o r b e r e i t u n g  k ü r  d ie  I ' r ' r m a n o r -
--------------------  A l l u l l - u l v l l l  u n d  ^ l ß L 4 LLi7L « s n t « n

(Oumm!-,8tadl-,6rerm-,8!§n!er-, ?rä§e-,^ 
Datum-, Dnt^ertuu§8-, dlummerler-, 

l'ä tovler-, Kontroll-, pa^simile-

k'ilm«, kapier v. Llltmcklsr.

Orösste ^ .u s^ a lil in
k l c k t t z »  U . 6 k 8 l i k d t M M I M .

vv lllrL l-vroF vrjv ,
V r» d ib L 8 t i '.  2 3 ,  lo D N N p i« . 8 4 3 ,  

H auntK eseü .: V ro m ö e rg s rs tr . 60.
1. I l l i a l e :  MeMMserkLZLS 109,

- -  l^ernspreelier 122. —- - -

L ie liu n L l3 .- I 6 .  O lclobei-
D ü s s e l d o r f e r

r o i i L Z r i r
I2 I8A  O E In n s .r s r

S » X jk  g u t e  p k i l j i o n  u .  S k l w f -  

s i c h t i g u n g  d e r  Z c h n l a r b e i t e u
für meine Kinder, 10 und 7 Jah re, der 
Töchterschule, am liebsten bet Kindern in 
gleich m Alter. Angebote unter LI. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein guterhaltcnes

mit Aufsatz steht billig zum Verkauf.
Podgorz. s

«»
H e  L  5 0  p ? .
Porto unä 1.l5te 30 ?k§. versencket

^ m l e n b r i n l c
L(öln (Allein), Hodestraüe z 

^  postscdeclckontQ 821,5.

Z ^
lK O


